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Die „Einheitsflagge“.
Am ſchwarzroigoldenen Reichsbanner ſoll herumgefärbt und berumgeflickt werden.

Ein lächerlicher Flaggenentwurf.
Des Reichskunſtwarts.

Berlin, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
ichskunſtwart Dr. Nedslob hat ein laentwurf ausgearbeitet, der in der S viel s Wirth

Der a twurf gibt die Dreifarbenfahne völlig auf
und will eine Kreuzfahne ſchaffen. Durch ein großes
ſchwarzes Ritterkreug, das bis an den Flaggenrandre wird Flaggenfeld in vier Teile zerlegt. Von den beiden
Gevierten an der Fahnenſtange iſt das obere rot, das untere
golden, die beiden Gevierte an der Außenſeite oben gol den
und unten rot. Neben dem Flaggenentwurf Dr. Redslobs iſt
noch ein halb Dutzend anderer Flaggenentwürfe au getaucht, die
SchwarzNotGold und SchwarzWeißRot miteinander ver
mengen, einen Adler auf SchwarzRotGold ſetzen oder mit der
Göſch allerlei Kunſtſtückchen verſuchen wollen. Dem Reichstags

der ſich mit der Flaggenfrage befaſſen ſoll, wird ordent
chwindlig werden, wenn er alle dieſe Flaggenentwürfe vor

bekommt.
7

Woyn nun all dieſer Auftvand? Was ſollen all die
gemeinten Vorſchläge zur Löſung des Flaggenproblems?“
Reichstagsausſchaß r S der Flaggenfrag

„gut
Der

de ſchtwarzrotgoldenenFrage herumdeutelt, herumfärbt, herumflickt, der hat eben nichts
für fie übrig. Jn der Flaggenfrage gibt es nur ein Ent
weder Oder. Von jeder Fahne, auch von der ſchwarzrot
I n Wer nicht für mich iſt, der iſt

Das politiſche Kurioſum.
Wie wenig der lachhafte Vorſchlag des Reichskunſtwarts Aus-

ſicht auf Verwirklichung hat, zeigt eine Auslaſſung des Berliner
„Lokalangeigers“, der den Entwurf als Kurioſität bezeichnet und
dann weiter ſchreibt: „Niemals wird eine Fahne, die das glor
reiche SchwarzWeißRot nicht führt, eine Einheitsflagge dar-
ſtellen können. Ein ſo guter Heraldiker Dr. Redslob ſein mag,
ein ſo ſchlechter Kenner der Wünſche und Stimmungen der natio
nalen Kreiſe Deutſchlands ſcheint er zu ſein, ſonſt wäre er un
möglich mit einem Vorſchlage hervorgetreten, deſſen völlige Un-
möglichkeit von vornherein ſo offenſichtlich iſt.“

Die „Frankfurter Zeitung“ zitiert dieſe Stimmefur die n der ſchwarzweißroten Minderheit in Deutſch
and typiſch zu ein ſcheint. Für dieſen Teil der Nation gibt

es kein Kompromiß, und deshalb, ganz abgeſehen von der Mei-
W der republikaniſ chen Mehrheit, wird der Verſuch,z ſchen der lagge der r und der des Kaiſerreichs e

usgleich zu inden, vergeblich bleiben. Da man auf parlamen-
r wem Wege die ſchwärzrotgoldenen Farben nicht beſeitigen
r wird auf die auer geſehen wohl nichts übrigbleiben,

als es dabei zu belaſſen, bis ſich die Minderheit, die ſich
vom Alten nicht trennen will, damit abgefunden hat. Allerdings
wird man wohl, bis es einmal ſoweit ſein wird, noch durch das
jegefeuer von Kompromißbemühungen ch din müſſen. ß hungen um eine Einheitsflagge

weil ſie ihr

Vorgeſchichte der Flaggenverorönung.
Schwarz-Weiß-Rot ſollte „unter der Hand eingeführt werden.

Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ teilt folgende intereſſanteGeſchichte mit: Es iſt nunmehr bekannt geworden, daß 21 Ge
ſchäftsführer des Bundes der Auslandsdeutſchen, Geheimrat
Große, der politiſch den Rechtsparteien angehört, ſchon am
11. September 1925 an die Reichsminiſter des Aeußern und des
Jnnern, alſo an die Herren Streſemann und Schiele, eine Ein
gabe richtete, in der vorläufig die Bitte ausgeſprochen wurde,
„jetzt chon eine Regelung unter der Hand eintreten laſſen
zu wollen.“ Mit welchen Schlichen und Hintertüren hier an eine
Regelung der Jlaggenfrag gedacht war, geht aus dem folgenden
Vorſchlage hervor, der wörtlich lautet:c deutſchen Seemannsämter dürfen bekannterweiſe die
Reichsdienſtflagge zur See führen. Es wäre nun unſeres Er
achtens die Möglichkeit geboten, möglichſt viele Vertretungen des
Auswärtigen Amtes im Auslande mit Seemannsämtern zu ver
binden. Es könnte auf dieſe Weiſe erreicht werden, daß neben der
vorgeſchriebenen Flagge für die Geſandtſchaften, Konſulate uſw.
auch die Dienſtflogge der Seemannsämter gezeigt werden könnte.“
3 t Wunſch der Rechtsparteien war alſo für Herrn Schiele

efehl.

Auch Bremen gegen Schwarz-Weiß-Rot
Bremen, 29. Mai. (Radiomeldung.)

Jn der Bremer Bürgerſchaft fand am Freitag nach
einer erregten dreiſtündigen Debatte ein ſozialdemokra-
tiſcher Antrag, den auch die Demokraten unterſtützten, wäh
rend ſich die Hausbeſitzer der Stimme enthielten, mit 48 gegen
37. Stimmen Annahme. In dem Antrag wird der Senat erſucht,
bei der Reichsregierung die Aufhebung der Lutherſchen Flaggen-
verordnung zu erwirken. Gegen den Antrag ſtimmten die Völ-
kiſchen, die Deutſchnationalen und die deutſche Volkspartei.
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Durchführung des Volksentſcheids
Weitere miniſterielle Anordnungen.

Aus den Ausführungsbeſtimmungen, die der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern für die Abſtimmung am Sonntag, dem
20. Juni, erlaſſen hat, wird amtlich noch folgendes mitgeteilt:

Stimmktreiſe und Abſtimmungsleiter.
Die Reichstagswahlkreiſe gelten als Stimmkreiſe. Für jeden

iſt ein Abſtimmungsleiter und ein Stellvertreter zu er-
wennen und ein Abſtimmungsausſchuß zu bilden. Für die Er-
nennung der Abſtimmungsleiter und die Bildung der Abſtim
mungsausſchüſſe gelten die allgemeinen Vorſchriften der Reichs
ſtimmordnung 24, 26, 20). Die Abſtimmungsleiter und ihre
Stellvertreter werden durch die im S 24 RStO. Abſ. 3-5 be-
zeichneten Behörden ernannt. Jn Stimmkreiſen die einen preußi-
3 Regierungsbezirk allein umfaſſen, erfolgt die Ernennung

xch die Regierungspräſidenten. Es wird ſich empfehlen, ſofern
nicht beſondere Gründe eine andere Entſchließung rechtfertigen, die
Abſtimmungsleiter des Eintragungsverfahrens wieder zu Ab-
ſtimmungsleitern zu beſtellen. ie in Betracht kommenden
Regierungspräſidenten werden erſucht, ſofort die Ernennung in
die Wege zu leiten und durch das Regierungsamtsblatt öffentlich
bekanntzumachen. Bemerkt wird, daß eine Beſtellung von Ver-
bandswahlleitern und Verbandswahlausſchüſſen nicht in Frage
kommt, da für ſolche Organe im Rahmen des Volksentſcheids kein
Raum iſt.

Bekanntmachungen der Gemeinden.
i den Gemeindebehörden vor der Auslegung der Stimmliſten Gatten zu erlaſſende ortsübliche Bekanntmachung bleibt

unverändert; dagegen ändert ſich die vor der Abſtimmung zu er
laſſende Bekanntmachung folgendermaßen

i machen ſpäteſtens drei Tagev r 3 t re in ortsüblicher Weiſe bekannt, die
Abgrenzung der Stimmbezirke, die Lage des Abſtimmungs-
raums, Tag und Stunde der Abſtimmung, au zerdem, daß die
Stimmzettel amtlich u 7 r. s rmAbſtimmungsraume den im t ngeeke eigeewerden und wie die Stimmabgabe auf dem

Die Gemeindebehörden, haben dieſe Aenderungen zu beach
Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß
der die zur Abſtimmung geſtellte Frage beja

der Stimmberechtigte,
hen will, das mit „Ja“,

ten.

der Stimmberechtigte, der ſie verneinen will, das mit „Nein“ be
zeichnete Viereck durchkreuzt.

Die Ber.eilung von Stimmzetteln und Druckſchriften
Es iſt mehrfach vorgekommen, daß Perſonen am Verteilen von

Druckſchriften, die ſich auf das Eintragungsverfahren für ein
Volksbegehren „Enteignung der Fürſtenvermögen“ bezogen, poli
zeilich gehindert worden ſind, weil ſie die im S 43 RGO.
vorgeſchriebenen polizeilichen Legitimationsſcheine nicht vorweiſen
konnten. Dieſes formal gerechtfertigte Vorgehen der Polizei
könnte als Beſchränkung des durch Verordnung des Reichs
miniſters des Jnnern zugelaſſenen Volksbegehrens aufgefaßt
werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, be
ſtimmt daher der preußiſche Jnnenminiſter in einem Runderlaß an
alle Landes- und Ortspolizeibehörden, daß die Polizeibehörden die
Vorſchriften der Abſ. 3 und 4 des S 43 RGO., wonach die Ver
teilung von Stimmzetteln und Druckſchriften zu den dort vor-
geſehenen Wahlzwecken von dem Erfordernis der polizeilichen
Erlaubnis befreit iſt, entſprechend auch auf Stimmzettel und
Druckſchriften in einem amtlich zugelaſſenen Volksbegehr- und
Volksentſcheidverfahren anzuwenden haben.

„Sozialismus“ in Rußland. Jn Moskau wurden 68800 natio-
naliſierte Häuſer an die früheren Beſitzer b z w. deren
Erben zurückgegeben. Jn Frage kommen Häuſer, die an
der n der Stadt gelegen ſind und ſich für die Verwertung
durch Wohnungsgenoſſenſchaften oder Pächter nicht eignen.

Kommuniſtiſche Niederlage
in Halle.

Bei der am Freitag vorgenommenen Neuwahl des Orts-
ausſchuſſes Halle des ADGB. erlitten die Kommuniſten eine
ſchwere Niederlage. Trotz aller nur erdenklichen Be
mühungen, den Kartellvorſtand wieder in ihre ungeſchickten Hände

zu bekommen, wurde der alte, aus fünf Sozialdemokraten
beſtehende Kartellvorſtand mit erdrückender Mehrheit

wiedergewählt. Jnfolge Vermehrung der Vorſtandsſitze von
fünf auf ſieben wurden zwei auf dem Boden der Amſterdamer
Internationale ſtehende, zurzeit noch der KPD. angehörende Ge
werkſchaftsführer gewählt. (Siehe auch „Gewerkſchaftliches“.

Marokfo-Kriſe?
Abd el Krims Unterwerfung iſt nun endgültig vollzogen. Der

militäriſche Feldzug im Rifgebiet iſt damit für die Franzoſen
und die Spanier ſo gut wie beendet, denn die wenigen Stämme,
die einſtweilen noch im Gebirge den Guerilla-Krieg fortſetzen,
dürften in Ermangelung eines anerkannten Führers und jeglicher
Verbindung mit der Küſte ebenfalls zur Kapitulation gezwungen
werden. Damit wird Frankreich wahrſcheinlich, militäriſch be
trachtet, in Marokko etwa den gleichen Zuſtand erreicht haben, den
es um die Mitte des 19 Jahrhunderts in Algier erzielt hatte,
als es in der Regierungszeit des „Bürgerkönigs“ Louis Philippe
und unter Leitung des Marſchalls Bugeaud den Araberhäuptling
Abd el Kader nach einem fünfzehnjährigen Feldzug (1832 1847)
endgültig beſiegte, gefangen nahm und in die Verbannung ſchickte.
Seit dieſer Zeit iſt Algier, von kleinen Araber- und Kabylen-
aufſtänden lokaler Art abgeſehen, feſt in der Hand der Franzoſen,
die daraus eine techniſch ſehr fortgeſchrittene und wirtſchaftlich
ſehr einträgliche Kolonie gemacht haben, in der die Eingeborenen
mit den Koloniſten im allgemeinen ganz einträchtig zuſammen
leben.

Aber der große Unterſchied in der Eroberung Algiers und
Marokkos liegt darin, daß Frankreich, als es vor nahezu hundert
Jahren in Nordafrika Fuß faßte, freie Hand beſaß, weil es
damals keine Nebenbuhler hatte. Sowohl Deutſchland wie
Jtalien befanden ſich damals noch in einem Zuſtand innerer
Zerriſſenheit und mußten erſt an die Verwirklichung ihrer eigenen
Einheit denken, ehe ſie ſich um den Erwerb eines Kolonialgebietes
kümmern konnten. Auch Spanien machte eine ſchwere innere Kriſe
durch und kam aus dem Zuſtand des dynaſtiſchen Bürgerkrieges
nicht heraus. Selbſt England war damals mit der Errichtung

iner Kolonialmacht in anderen Gebieten zu ſehr be alle e Fran Planes in Algler wirtſam e
Ganz anders liegen ſeit jeher die Dinge in Marokko, mit

deſſen Eroberung von Anfang an, d. h. ſeit den neunziger Jahren,
nicht nur militäriſche, ſondern auch diplomatiſche Hinder-
niſſe verbunden geweſen ſind, weil inzwiſchen andere euro
päiſche Mächte auf den Plan getreten waren, die entweder auf
Marokko ſelbſt oder auf koloniale Kompenſationen für die Ueber
laſſung von Marokko an Frankreich Anſpruch erhoben. Während
Spanien, unter der Hand von England und Deutſchland er
muntert, einen direkten Anſpruch auf einen Teil von Marokko
erhob, verlangten ſowohl England wie Deutſchland und
Jtalien Gegenleiſtungen dafür, daß ſie Frankreich freie Hand
in Marokko ließen.
brachten eine internationale Marokko-Kriſis nach der andern, und
die europäiſche Atmoſphäre wurde durch dieſes Weſpenneſt dauernd
beunruhigt. Zwiſchenfälle, aus denen Weltkriege zu entſtehen
drohten, Geheimabkommen, die „zufällig“ ans Licht kamen, inter
nationale Konferenzen, auf denen man ſich gegenſeitig zu betrügen
verſuchte das waren die Merkmale dieſer Periode, in der
Deutſchland durch die Tölpelhaftigkeit ſeiner kaiſerlichen
Diplomaten außer dem Ruf eines Störenfriedes noch einiges
Sumpfgelände im nördlichſten Kamerun als „Kompenſation“ er
warb. England ſicherte ſich dagegen freie Hand in Aegypten,
Jtalien ſtürzte ſich auf Tripolis und Spanien bekam das
Ausbeutungsrecht an der Nordküſte Marokkos mit Ausnahme der
Stadt Tanger, die man internationaliſierte, weil ſie keiner dem
anderen gönnte.

Durch den Weltkrieg und durch den Verſailler Vertrag ift
Deutſchland aus der Reihe der am Schickſal von Marokko direkt
oder indirekt intereſſierten Mächte ausgeſchieden. Das mag zwar
für die Alldeutſchen und für einige Jnduſtrielle à la Mannesmann
ſchmerzlich ſein, für das deutſche Volk, das nach der TangerRede
Wilhelms II. im Jahre 1904 und nach dem „Panther“Sprung
von Agadir im Jahre 1911 beinahe in einen Krieg verwickelt
worden wäre, iſt es ein Glück, daß es wegen Marokko nicht mehr
verſuchte, Millionen von Menſchen zu opfern. Aber außer Deutſch
land ſind alle Konkurrenten von ehedem immer noch da und be
trachten die Entwicklung des marokkaniſchen Problems mit größter
Sorgfalt und ſtärkſtem Mißtrauen. Durch die Niederwerfung
Abd el Krims iſt die bisher ungelöſte Frage der Zuteilung des
Rifgebietes akut geworden. An ſich iſt dieſes Problem eine rein
franzöſiſchſpaniſche Angelegenheit, völkerrechtlich aber kann ſie
nur mit Zuſtimmung auch der ſonſtigen Unterzeichner des
Algeciras Abkommens von 1906 gelöſt werden, mit Ausnahme von
Deutſchland und OeſterreichUngarn, die auf alle Rechte aus dieſem
Abkommen verzichten mußten. Die Gefahr beſteht nun, daß die
jetzt notwendig gewordene Neuregelung der Beſitzverhältniſſe in
Marokko von einzelnen Mächten zum Ausgangspunkt einer
allgemeinen Neuregelung der Beſitzver hältniſſe i m
Mittelmeer gemacht werden. Gleich nach der Bekanntgabe
der Unterwerfung Abd el Krims haben engliſche Blätter auf
die Notwendigkeit hingewieſen, daß England bei der Neuregelung
gehört werde. Vor allem iſt es aber Jtalien, daß dieſe Gelegenheit
nicht vorübergehen laſſen wird, ſeine Kolonialanſprüche an
zumelden. Auch die römiſchen Faſciſtenblätter kündigen ein ent
ſchloſſenes Eingreifen Muſſolinis in die MarokkoDebatte an,

Die erſten elf Jahre des 20. Jahrhunderts

weil jede Aenderung des Statuts von Algeciras eine Aenderung
des geſamten Mittelmeerſtatuts automatiſch zur Folge
haben müſſe. Man kann ſich daher zumindeſt auf einen Schacher
übelſter Art und vielleicht auch auf gefährliche Komplikationen
gefaßt machen, zumal wenn man die Geſamttendentz der faſci
ſtiſchen Kolonialpolitik und die neuerdings wieder heftig in Er
ſcheinung getretenen italieniſchen Forderungen bezüglich Tunis
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Für Frankre
militärisch beendet, aber

und ien iſt zwar der 1 in Marokkot e r irre e Fereeug, an
dem alle übrigen Mittelmeermächte teilnehmen dürften, fängt
erſt an. Die europäiſche Arbeiterklaſſe muß daher auf der
Hut ſein, damit aus der drohenden neuen Marokkokriſe keine

Neue europäiſche Kriegsgefahr entſteht!

Die Steuern im Jahre 1925.
Hauptertrag aus der Lohn- und Amſaßſteuer.

Berlin, 29. Mai. (Radiomeldung.)
Reichsfi iniſter veröffentli oeben die Ueberſichtder Vnnghre des eiches an Steuern, en und Abgaben im

Rechnungsjahre 1925. Das Geſamtanu men beträgt danach
6856 Millionen Reichsmark gegenüber einem Voranſchlag von 6770
Millionen. Der Ertrag der wichtigſten Steuern ergibt ſich aus
achhehender Neberßcht: In Millionen Reichsmark:

Aufkommen Voranſchlag

Lohnſtener 1368 1200Kapitakertragſteuer 82Einkommenſteuer 803 970
Körvperſchaftsſteuer 187 180Vermögensſteuner 270 350Erbſchaftsſteuer 27 36u ener 1416 1430ölle 590 500cke 286 245616 580Bierfteuer 256 260Branntweinmonopol 153 150

Vergleicht man das tatſächliche Aufkommen mit dem Vor-
anſchlag, ſo ergeben ſich zum Teil recht erhebliche Abweichungen.
Die größten Ueberſchüſſe gegenüber dem Voranſchlag haben gebracht
die Lohnſteuer, die Zölle, die Tabakſteuer. Am
meiſten hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben ſind die Ein-
kommſteuer, die Vermögensſteuer und die Luxusſteuern. Daraus
folgt, daß die Erträge aus der Maſſenbelaſtung im Voranſchlag
erheblich unterſchätzt, das Aufkommen aus der Beſitzbelaſtung da-
gegen beträchtlich überſchätzt worden iſt. Jnsgeſamt haben dieenſteuern einen Ueberſchuß von 2381 Millionen Reichsmark
erbracht, während ſich bei den Beſitzſteuern ein Fehlbetrag von
196 Millionen Reichsmark ergibt.

Zwei „Neutrale“.
Der Lanöbund ſchnorrt für den Stahlhelm.

Berlin, 22. Mai. (Radiomeldung.)
Die Landbündler haben, wenn man ihnen Glauben ſchenken

wollte, nie Geld für die nötigen Steuern an die verhaßte Re
publik. Wenn es ſich aber um die Unterſtützung rechtsradikaler
Verbände handelt, dann iſt der Landbund ſehr großzügig, ſogar
rückſichtslos in der Eintreibung großer Summen für verbotene
Zwecke. So hat jetzt wieder die Kreisgruppe St ol p des pommer
ſchen Landbundes unter dem 12. Mai ein Schreiben ihres Ge-
ſchäftsführers Stier an die Arbeitgeber gerichtet, in dem zur
Unterſtützung des Stahlhelms durch eine Geldſammlung aufge-
fordert wird. Die Bewegung, heißt es in dem Schreiben, iſt aus
Mangel an Mitteln nicht in dem Maße weitergetrieben worden,
wie es im Intereſſe der guten Sache notwendig erſcheint Die
jetzt in Ausſicht genommene Aufnahme der ſportlichen und mili
täriſchen (11) Betätigung der Mitglieder des Stahlhelm er
fordert ſehr erhebliche Mittel, die allein aus den Beiträgen nicht
aufzubringen ſind. Die Mitglieder werden daher aufgefordert, ſich
erneut für den Gedanken der Wehrhaftmachung des deutſchen

rch Ueberweiſung eines angemeſſenen Betrages betätigenVo rzu. en. Zu dieſem Zweck wird die Adreſſe angegeben, an die
ben werden kann.

Das Schreiben iſt beſonders auch inſofern äußerſt lehrreich,
als dadurch wieder einmal die ſtändig wiederholte Verſicherung
des Stahlhelm, daß er ſich nicht mit militäriſchen Dingen
befaſſe, Lügen geſtraft wird. Das Schriftſtück zeigt deutlich, was
von derartigen Verſicherungen zu halten iſt. Die Schnorrerei des
Stahlhelm beim Lanbund wird betrieben unter dem ausdrücklichen
Hinweis auf die militäriſche Betätigung des Stahl-
helm. Der Stahlhelm weiß allzu gut, daß der Landbund der
Geldgeber der Schwarzen Reichstoehr war und daß ſich die Junker
am erſten zu finanziellen Opfern bereit finden, wenn es ſich um
die militäriſche Vorbereitung eines Putſches
bondelt.

Oberreichsanwalt Werner.
Ein neues Marrx-Stückchen.

Das Reichskabinett hat inzwiſchen den Miniſterialrat Wer-
ner zum Nachfolger für den am 1. Juli aus dem Amt ſcheiden-
den rreichsanwalt Ebermaher beſtimmt. Es hat, wie ver-
lautet, die Regelung der Nachfolge Ebermayers in Form einer ſo
genannten „Kabinettsbeſchlußſache“ erledigt, d. h. man ſprach
über die Ernennung Werners, und, da über die Pfingſtferien von
keinem Kabinettsmitglied Widerſpruch angemeldet wurde, iſt die
Ernennung Werners beſchloſſene Sache.

Eine reizende Art, eine wichtige Frage der Republik und
das iſt doch wohl die Ernennung eines Mannes, der nicht nur
Hüter der Gerechtigkeit, ſondern auch Anwalt der republikani
ſchen Stagatsform ſein ſoll! als Bagatelle zu erledigen.

Braſilien gibt nach.
Paris, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Temps“ meldet aus Genf, daß dort am Freitag Be
ſprechungen zwiſchen dem deutſchen Vertreter bei der Vorbereiten
den Entwaffnungskonferenz, Graf Bernſtorff, und dem braſi
lianiſchen Delegierten beim Völkerbund, Mello Franco, ſtatt
efunden haben, die zu dem Ergebnis geführt haben ſollen, daßSraf ilien ſeine Forderung auf einen ſtändigen Ratsſitz bei dem

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund endgültig aufgibt.

Die bayeriſchen Berfaſſungskämpfe.
ünchen, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Verfaſſ ſchuß des Bayeriſchen Landtages beha a
delte am Freitag den berüchtigten Antrag der Bahyeriſcher Volks
partei und Deutſchnationalen auf Abänderung des S 92 der
bayeriſchen Verfaſſung, wonach zwei Drittel der geſetzlichen Mit-

des Landtags anweſend ſein müſſen, wovon zwei
Drittel Stimmen eine Aenderung der Verfaſſung herbeiführen
können. Die Antragſteller mochten eingeſehen haben, daß ihr
Antrag die erforderliche Mehrheit nicht finden würde, weshalb
ſie nach tatſächlich erfolgter Ablehnung einem völkiſchen Abände-
rungsantrag zuſtimmten, der wenigſtens inſofern eine Er-
ſchwerung von Verfaſſungsänderungen vorſieht, als mindeſtens
die einfache Mehrheit der geſetzlichen Mitgliederzahl ihre Zu
ſtimmung geben muß, im übrigen aber die gleichen Grundſätze
wie der urſprüngliche Antrag enthält. Der Antrag wurde gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten, Demokraten, Kommuniſten
und Nationalſozialiſten angenommen.

Die Gtaats
Das Parlament ſoll mit allen Mitteln ausgeſchaltet und die Diftaiur der

„Wirtſchaft“ errichtet werden. Geheuchelte Entrüſtung.

Köln, 29. Mai. (Radiomeldung.)
Unſerem Kölner Bruderblatt wird von beſonderer Seite mit-

geteilt Rheiniſchweſtfäliſche Großinduſtrielle und Groß
grundbeſitzer entrüſten ſich gewaltig über die bei einigen
ihrer Führer vorgenommenen Hausſuchungen. Die Entrüſtung
iſt geheuchelt. Es mag ſein, daß die betreffenden Herren vorſichtig
genug geweſen ſind, nicht ſelbſt Beziehungen zu den Putſchiſten
um ClIaß angeknüpft zu haben. Tatſache iſt, daß maßgebende
Führer der rheiniſch weſtfäliſchen Großinduſtrie und Landwirt-
ſchaft Staatsſtreichpläne zur Veſeitigung des Parlamentarismus
nach Kräften förderten. Dieſe Herren geben die Schuld an der
Wirtſchaftskriſe dem Parlamentarismus. Es wird das alte Lied
von der Belaſtung der Wirtſchaft durch Steuern und Sozial-
abgaben angeſtimmt. Abbau der Krwerbslo ſen
fürſorge iſt die Hauptforderung. Man will mit allen Mitteln
das Parlament anusſchalten, um durch Gewaltſtreich die Wirtſchaft
im Sinne des Hochkapitalismus zu kurieren. Jn kleinen und
großen Kreiſen wurde die Staatsſtreichabſicht erörtert. Man iſt
ſich klar, daß ſie nur möglich iſt, ſolange noch Hindenburg Reichs-
präſident iſt. Jn der Erkenntnis, daß Hindenburg zu einem Eid-
bruch wohl nicht zu bewegen iſt, will man dem alten Herrn durch
Staatsſtreichkniffe und Provokation von Unruhen die Ueber-
zeugung beibringen, daß der Umſturz auf legalem Wege ge-
ſchehe. Die Ausſchaltung des Parlaments iſt die Hauptſache.
Die Reichsregierung ſoll durch ein Direktorium von fünf Männern
erſetzt werden.

Unſer Gewährsmann hat an mehreren Zuſammenkünften, in
denen ſolche Pläne erörtert wurden, teilgenommen.

Aus dem Femeſumpf.
Bergebliche völkiſche Entlaſtungsoffenſive.

Woeißfe des
age,
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Laſſen Sie mich los! Sonſt verklage ich Sie wegen
Freiheifsberaubung.“

Lehder hatte damals behauptet, bei Ausführung der Tat ſeien
noch zwei Männer zugegen geweſen. Jnzwiſchen ſteht einwand-
frei feſt, daß Grütte-Lehder die Tat ganz allein begangen hat.
Die Geſchichte von den zwei Mittätern war erfunden und die
Ausſchmückung der Tat eine reine Phantaſieerzählung vor der
Kriminalpolizei. Der Schluß liegt daher allzu nahe, daß auch
der übrige Teil jener Ausſage Erfindung war. Das dürfte auch

die Schlußerklärung Grütte-Lehders zutreffen, um die es der
völkiſchen Fraktion zu tun iſt: „Jch will erklären, daß ich dieſen
Mann mit voller Ueberlegung getötet habe. Die deutſchvölkiſche
Freiheitsbewegung „der ich mich angeſchloſſen habe, hat mit dieſer
meiner Tat nicht das geringſte zu tun.

Bei dieſer Erklärung des Fememörders iſt zu beachten, daß
Grütte-Lehder bei ſeiner damaligen Ausſage noch t An-
hänger ſeiner Partei war und ſie decken wollte. Jnzwiſchen hat
er noch drei- bis viermal Ausſagen vor der Kriminalpolizei ge
macht und dabei u. a. die Verſicherung abgegeben, daß er imOktober 1928 faſt täglich mit den völkiſchen h eordneten Wulle
und Kube in dem Bureau der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
in der Deſſauer Straße zu Berlin zuſammengekommen ſei. Dieſe
Ausſage iſt auch von anderer Seite erhärtet worden. Es iſt alſo
mehr als abwegig, wenn die Völkiſchen nunmehr, wo es für ſie
brenzlig wird, eine längſt widerrufene Ausſage zur wahrheits-
mäßigen ſtempeln wollen, weil ſie ihnen in den Kram paßt.

In ſeiner Zeugenausſage vor dem Femeausſchuß des Preußi-
ſchen Landtages hatte der Fememörder Grütte-Lehder u. a.
auch erklärt, daß der erſchoſſene Dammers die Korreſpondenz
mit dem Rathenau- Mörder Techow geſtanden habe. Daraus
hatte der ältere der beiden Brüder Techow an den Unterſuchungs-
ausſchuß des Preußiſchen Landtags einen Brief geſchrieben, in
dem er Grütte-Lehder als einen Schwindler bezeichnete. Er,
Techow, habe wohl von Dammers Briefe bekommen, aber er habe
dieſe Briefe nur einmal dahin beantwortet, daß er eine Korre-
ſpondenz mit Dammers nicht wünſche. Mit dieſem Brief hat die
Völkiſche Freiheitspartei große Reklame gemacht, um die Un-
glaubwürdigkeit Grütte-Lehders darzutun.

Trotzdem iſt die Ausſage Grütte-Lehders vollkommen richtig.
Der erſchoſſene Dammers hat in der Tat mit einem der beiden
RathenauMörder in Verbindung geſtanden, allerdings mit dem
jüngeren Techow. Dieſer hat aus der Strafanſtalt Wohlau über
ſeine in Berlin wohnende Mutter mit Dammers eifrig korre
ſpondiert. Dammers hat dem jüngeren Techow völkiſche Zei-
tungen und Zeitſchriften zugeſandt, wofür ſich dieſer z. B. in
einem Briefe vom 10. November 1923 bei Dammers in äußerſt
herzlich gehaltenen Worten bedankt und gleichzeitig der Erwar-
tung Ausdruck gegeben hat, auch ſchriftliche Nachrichten von
Dammers zu bekommen. Mit dieſem Briefe erledigt ſich das
Dementi des älteren Techow.

v

Auch der Wehrbund „Oſtmark“ legt Veſchwerde e
die von preu Miniſter des Jnnern verbotenen Verbände „Wi und „Olympia“ beim chtshof Beſchwerde eingele ben, nunmehr auch der gkeichfalks
von dem Verbote betro chwerdegegen das Verbot eingele f

Kleinkalibrige Großputſchiſten.
Far einen aufgeben völkiſchen Putſchverband zehn andere.

ndenvurgs Rolle.
Ein „Hindenburg-Verband“, eine dem „Tannenberg-

Bund“ E. V., der Vereinigung Völkiſcher Wehrverbände“
angeſchloſſene Organiſation, iſt vor einigen Mongten um
einem dringenden Bedarf

fene ehrbund „Oſtmark“

uhelfen ins gerufen und

jetzt mit n dieeben in der Stephansſtift-Druckerei in Hannover
uns übermittelt worden iſt. Nach dieſer „Führeranweiſung“
haben wir es hier mit einem unter dem Deckmantel des Reichs
präſidenten der Republik rein militäriſch aufgezogenen
völkiſchen Kampfverband zu tun. Der „Verband“ glie
dert ſich in a) Aktive, b) Reſerven, W d) ngHindenburger. Die körperliche Ertüchtigung“ erſtreckt ſich auf
folgende Gebiete: a) Wehrſport. b) Schießen mit Kleinkalibern,
e) Geländeübungen mit Marſchliedern. Die „Jnſpektions und
Bezirksführer“ werden von der Leitung „ernannt“, pen
führer von den Bezirksführern. Es ſind im Verband „die in der
Armee- bzw. Schutzpolizei erworbenen Dienſtgrade“ maßgebend.
Als „Verbandsanzug“ gilt die feldgraue Einheitsmütze, ein feld-
grauer Rock, Windjacke, Stiefelhoſen, Wickelgamaſchen, Koppel
mit Schnalle u a, m.

Ganz beſonders wird ſich der Reichspräſident über die „Fahne“
des Hindenburg- Verbandes freuen; ſie trägt nämlich in einem
ſchwarzweißroten Fahnenband ein ſchwarzes Hakenkreuz
in weißem Feld. Die Beſtimmungen über den „Eintritt in das
Reichsheer“ werden im Anhang der „Führeranweiſung“ bekannt-
gegeben. Unter dem Kapitel körperliche Ertüchtigung“ wird das
ganze ehemalige Exerzier-Reglement und die ehe
malige Turnvorſchrift ſamt Sprunggeſtell, Stillſtehen, Wendun
gen und der Sproſſenwand abgewandelt. Für jeden
Hindenburger“ wird weiterhin zum Schießen mit dem Klein
kalibergewehr ein „Schießbuch“ angelegt.

Was ſagt die preußiſche Regierung zu dieſem „neutralen“
Schießverein?

Bölkiſche Selbſtbekenntnifſe.
Freifahrtkarte und Diäten ſind die Hauptſache.
Aus München wird uns über eine Hitler Verſammlung

geſchrieben:
Jn der grauenvollen Jnflationszeit 1922/23, die dem geſchunde

nen deutſchen Volke u. a. die Hochflut der Hitlerei brachte, waren
es bekanntlich die Schweizer Franken, die Dollars und andere
Deviſen, die dem Braunauer Muſſolinchen nicht nur das Durch
halten ſeiner Bewegung ermöglichten, ſondern i und ſeinen
Spießgeſellen auch noch ein Herrenleben auf hohem F
ten. Dieſes bequeme Hilfsmittel ſtand ihm bei dem N einer

teine
Finangierungsmöglirhkeit entdeckt, die. er ſich aneignete, trotzdemde ei ine helſen politiſchen Grundſabe

v

Rede hielt, die nachträglich nicht weniger als 13 Spalten ſeines
großklappigen Organs füllte, gab er darüber folgenden intereſſan
ten Aufſchluß:

„Sie wiſſen, daß ich, immer den Standpunkt vertreten habe, daß
wir uns an den Wahlen nicht beteiligen wollen. Wir gingen von
dem Grundſatz ab und ſind nun in den Parlamenten ver
treten. Wir ſind aber nicht darin, um mit den anderen
zumachen. Wo wir den Ausſchlag geben, machen wir mit wenn
es zweckmäßig erſcheint). Das iſt aber nicht unſere
Für uns iſt die Fahrkarte der Abgeordneten die Hauptſache. Töe
bietet die Möglichkeit, Agitatoren herumzuſchicken, dient alſo ebenſo
wie die Diäten ausſchließlich der Partei. Die Herren, die uns in
den Parlamenten vertreten, r Beiſpiel nicht nach Berlin,
um dort ihre Stimmzettel abzugeben, endern reiſen mit ihren
Fahrkarten ununterbrochen herum im Dienſte unſerer
Dadurch zum großen Teil iſt es möglich daß wir im ver
gangenen Jahre allein über 2370 Maſſenverſammlungen (1) in
Deutſchland abhalten konnten. Mecklenburg L
wahlen am 6. Juni. D. Red.) empfehlen wir das Vorbild. Werden wir dort das Zünglein an der e, um r
für uns. Werden wir es nicht, ſo macht es auch nichts. W a
dann wenigſtens unſere Leute im Landtag und damit die Möglich
keit, mit der freien Bahnkarte herumzufahren, um zu reden, und
das allein macht die Sache bezahlt. Wir werden. ausrechnen, daß
die Wahlkoſten damit reichlich hereingebracht werden.

Es iſt wohl überflüſſig. dieſem edlen Selbſtbekenntnis einen
Kommentar beizufügen. Es genügt der Hinweis, das die
gleichen Leute ſind, die wie gitler in der gleichen Verſammlung
betonte „das deutſche Volk über den Jrrſinn und Wahnſinn der
verblödeten Jnſtitution des Parlaments“ auf-klären wollen. Mit dem von ihnen in voller Abſicht und geradezu
zyniſch getriebenen Mißbrauch der Diäten und der Freifahrtkart
gelingt ihnen dieſe Aufklärung wohl kaum, das Volk wird
lediglich überzeugen von der ungeheuren Gutmütigkeit, mit der die
Republik auch in dieſem Falle gerade diejenigen, die ihr am
gierigſten nach dem Leben trachten, am eigenen Buſen ernährt und
großzieht.

Wien, 27. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Jn einer Verſammlung der Hakenkreuzler teilte des

Vorſitzende mit, daß dem Reichsdeutſchen Hermann Eſſer, der
aus Anlaß des Jahrestages des Todes von Schlageter in Wien
ſprechen ſollte, das öffentliche Auftreten von der Polizei verboten
worden iſt. Ein anderer Redner machte die intereſſante Mit
teilung, daß von der gegenwärtigen völkiſchen Parteileitung in
Wien ein Profeſſor Suchenwirth aus der Partei ausgeſchloſſen
wurde, daß aber Adolf Hitler gerade dieſen Ausgeſchloſſenen be
ſonders zehn tat Die Spaltung unter den
aerei s hat alſo ebenfalls ſchon ziemlich weit um ge

en.

Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein!
Der völkiſche Reichsta dnete Kub zzder irre a v enAufhebung der Jmmunität gegen ihn vorliegt, erneut ein Schrei

ben an den Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages
gerichtet, in dem er ſich gut Vernehmung drängt. Bisher hatte er
es a ſnäuzig abgelehnt, ſich dem

r gen ges a in d i hi emeBe er des bten oddrigen TonesAnſcheinend, um beim inden,
Jm

das
jede Mitwiſſerſchaft an dem Fememord e
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D g e 28. Mai. (Eig. Bericht.)er Zweite ernationale Sozialiſtiſche Jugendkongrewurde am Mittwochnachmittag im Gebäude der See t
den arbeitenden Stand“ in Amſterdam durch den Genoſſen Piet
Voogd eröffnet. Anweſend waren 58 Delegierte von 22 Orga
niſationen in 16 Ländern ſowie zahlreiche Gaſtdelegierte und
Gäſte. Ueber dem Vorſtandstiſch prangte die neue Fahne derternationale, die von der Rieberländiſchen Arbeiterjugend zum

Amſterdamer Pfingſttreffen eſtiftet worden war. Voogd ſtreifte
in ſeiner Begrüßungsanſprache die bewegte Zeit der großen Ar
beitseinſtellungen und des Erwachens der Reaktion in verſchiede
nen Ländern. Die Arbeiterjugend wiſſe, daß es ſich unter dieſenZeitumſtänden um die Verteidigung des e Jdeals des C
zialismus handelt. Auch der Jugend ſei bewußt, wie notwendig
es ſei, der Welt den Frieden zu bewahren. Seit dem großen
Einigungswerk vor drei Jahren in Hamburg habe die Arbeiter
ugend durch ihre internationalen Zuſammenkünfte wahre
g geleiſtet.Senoſſe Eriſpien überbrachte dem Kongreß die Grüße derSozialiſtiſchen Arbeiter Internationale un prach za der

innigen Verbindung der Jugendbewegung mit der großen ſozia
liſtiſchen Bewegung. Dieſe habe bisher drei a Epochen er
lebt. Die erſte ſtellte die politiſche Geburt der Arbeiterbewegung
dar. Die Aufgabe der damaligen Generation war Löſung der
Arbeiter aus der Gefolgſchaft des liberalen Bürgertums. Die
weite Epoche war die Zeit der Erkämpfung politiſcher
echte, des Kampfes um die politiſche Demokratie. Die jetzige

Generation ſteht in der Uebergangszeit von der Demokratie zum
Sozialismus. Daraus erwächſt ihr die große Aufgabe, die Vor
bedingungen für die Durchführung des Sozialismus zu
offen Für die Arbeiterjugend gilt es, Menſchen zu ſchaffen,
die bewußt dieſen Sozialismus erſtreben. Als Vertreter des
Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes gab Genoſſe Saſſen-
bach ſeiner Freude Ausdruck über das gute Zuſammenarbeiten
zwiſchen Gewerkſchafts Internationale und Jugend-Jnternatio-
nale. Jm Namen der holländiſchen Arbeiterjugend begrüßte Ge
noſſe Toornſtra den Kongreß.

Darauf erſtattete Genoſſe Ollenhauer den Geſchäfts
bericht. Er hob hervor, daß die Jugendinternativonale ſich trotz
Wirtſchaftskriſe und Reaktion zu behaupten wußte, mit Aus-
nahme der Länder Jtalien, Spanien, Rußland, Georgien, indenen jede geſetzliche rganifation unmöglich ſei und die Jugend-
genoſſen dem Mord oder der Verbannung anheim fielen. Die
Kommuniſten ſuchten überall Zwietra
bewegung zu erwecken. Soweit es ſich um ehrliche Zuſammen
arbeit handle, ſei die Jugendinternationale dazu bereit, einft-weilen müſſe an dieſer Ehrlichtett der Kommuniſten jedoch ge
weifelt werden. Die Jugendinternationale hat ſich bereit er-
lärt, eine Arbeiterjugendelegation auf Einladung nach Rußland

z entſenden, a är unter der Vorausfetzung, e ſie die De
gation zuſammenſtellt und dieſe ſich in Rußland frei bewegen

dar Darauf wollten die Kommuniſten jedoch nicht eingehen.
rgänzend berichtete der ruſſiſche S Berman, der aus ſibiriſchen Gefängniſſen entwichen iſt, daß die

Bolſchewiſten in Rußland keine ſozialiſtiſche Jugendorganifation
laſſen. Von 50 Jugendlichen, die mit ihm verbannt waren,

nd bereits 15 tot. Der Terror herrſche in Rußland nach wie
vor. Jm letzten Jahre habe das Volkskommiſſariat für Juſtiz
noch 1200 Todesurteile vollzogen. Ueber die Verhältniſſe in

t alien ſprach der Jugendgenoſſe Reventlow. Die ſozia-
iſtiſche Jugend ſei vom Faſcismus am ſtärkſten verfolgt worden

und ſo wie gehoben. An der weiteren Ausſprache betei-
Kgten die ugendgenoſſen Locker (Polniſch- jüdiſchee wegen (Seutſchtand) Ackermann Heſler-

ich), Tetley (England), Vanderveeken (Belgien) und
Landau (Poler). Genoſſe Criſpien wies darauf hin, daß

ch e er et wen Genoſſenzin ßland in ihremſzg c ewiſtiſche Diktatur und für die Demo

Watie jede Unterſtützung zugeſagt. Einheitsbeſtrebungen ſeien
Einigungsverhandlungen ſtets an der Haltung der

Jnternationale geſcheitert.
Unter lebhaftem Beifall wurde darauf der Tätigkeitsbericht

gebilligt.
Der B ngstag brachte ein des Genoſſen

Ollenhauer ü die „Bedeutung der Kulturarbeit in der
Jugendbewegung für den Sozialismus“. Die heutige Arbeiter
ren ſo erklärte der Redner, könne mehr an Arbeit leiſten für
ie Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft als das ältere

Geſchlecht, weil ſie nicht mehr ihre ganze Kraft der politiſchen
Befreiung zu widmen brauche. Das Streben der Jugend gehe
über die rein v Bildung hinaus und ſei zur Kultur-
arbeit geworden, die bei jedem Arbeiter ſelb r müſſe.
Jn den perſönlichen Lebensäußerungen und der Lebenshaltung
müßte die Jdee der Freundſchaft, der Gemeinſchaft durchgeführt
werden. Das Sozialiſtſein dürfe nicht vor der Tür der Wohnungaufhören. Das Stea der älteren Generation, die politiſche Be

der Arbeiterklaſſe, ſei im allgemeinen erfüllt. Jhre Ar-
it gelte jetzt der Behauptung des Erworbenen, damit die Jünge-

ren darauf aufbauen könnten. Die Kulturarbeit in der Jugend-
bewegung e ſich auf die ganze Arbeiterbewwegung ausdehnen;
dazu müßten Jugendbewegung und Arbeiterbewegung eng zu-
ammenarbeiten. Vor allem aber pruſfe die Kulturbewegung der

gendorganiſation die breite Maſſe der Arbeit ringen erſage
und dem Sozialismus zuführen. Unter großem Beifall ſchloß
Ollenhauer: Das Heldenzeitalter des Sozialismus iſt vorüberJetzt muß die Maſſe als Ganzes vorwärts chreiten, den Blick auf

das Jdeal gerichtet. Das Glück der Menſchheit liegt allein in der
Verwirklichung des Jdeals der großen ſozialiſtiſchen Menſchheits-

eigemeinſchaft Amſterdam, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Jnternationale Jugendkongreß beendete am Freitag ſeine

Ausſprache über das Jugendſchutzprogramm, worauf ind
ſt r öm (Stockholm) und Tetley (England) über internatio-
nale Zuſammenarbeit der Jugend als Mittel ſozialiſtiſcher Frie
denspolitik referierten.4 f Köln, 29. Mai. (Radiomeldung.)

Dſterreichiſche Arbeiterjugend weilte am Freitag auf der
Rückreiſe von Amſterdam in Köln. Bei einem Empfang im
„Volkshauſe“ wies Genoſſe Sollmann in einer Anſprache

t in der Jugend- Ma

auf lag.

in Rußland beſonders diejenigen verfolgt werden, die den ſoziaz a 5 h eiller KonEſtiſchen Gruare egen

Einzelheiten zur Münchener Kataſtrophe.
Ein Arzt, der kurz nach dem ſchweren Zuſammenſtoß an der7 PNesſtätbe weilte, e „Frankfurter Zeitung re Be

Am Pfing tagabend um 11 Uhr kam ich an den Oſtbahwo ich die von dem entſetzlichen Unglück vernahm. t
Warteſaal war bereits voll von Verletzten, teils laut, teils leiſe
wimmernden Verwundeten, Gequetſchten oder ſeeliſch durch Nerven-
ſchock zerrütteten Menſchen. Ergreifend war das Bild jammernder
Eltern, die vergeblich nach ihrem einzigen Sohn ſuchten. Ein
Eiſenbahnbeamter geleitete an die eigentliche Unfall
ſtelle. Aus den grell erleuchteten Bahnhofsanlagen hinaus in das
Duſter der Nacht über Schienen und Stellwerksdrähte und Bahn
dämme eilten wir dorthin, wo eine dunkle Eiſenbahnwagenreihbe,
rn n e henmaſſen umdrängt, ſchon von weitem

e.
Jm Lichte von Scheinwerfern ſah man, auf die eine Seite ge

neigt und mit ihren aus den Schienen gee enworfen, zwei tief in ſtumpfem We ineinandergeſpießte fabr
Wagen. Drinnen in dem zweiten Wagen ein wildes Gewirr von
Menſchenſtimmen, Rufe der Helfer, Wimmern, Stöhnen von ver
unglückten Menſchen. werden nach drinnen erbeten und mit
Stemmeiſen en hineingereicht. Jch frage: „Braucht
einen Arzt „Ja, ja, bitte kommen Siel!“ Starke Fäuſte n
mich hoch inaue o ich zum Fenſter hineinklettern kann. Jm
Kriege hatte ich viel eckliches geſehen, dies aber war faſt
ſchrecklicher: Mitten in dem zweiten en, in den ich hinein
en worden war, ſtand mit ſeinen ern der andere Wagen.
Dicke, ſtarke Eiſenblechwände hatte er vor ſich her hineingepreßt,
wie Pappe verbogen; das Gepäcknetz des zweiten Wagens hing tief
bis auf den Boden herab. Zwiſchen den Eiſenmaſſen ſpitz und
zackig geſpaltene Balken und Bretter und in der unteren Ecke F
zwiſchen eingedrungenem Puffer und der Außenwand des zweiten
Wagens, übereinander, längs hingeſtreckte und gequetſchte drei
Menſchengeſtalten, denen nur die Köpfe beweglich geblieben waren,
den oberen beiden auch die Arme, alles andere war ſo zwiſchen

unlösbar r e e Eiſen- und Balken-maſſen eingequetſcht, daß es unmöglich war, zu erkennen,
was etwa an den Körpern noch irgendwie heil ſein könnte. Da
neben und darüber ſteht auf ſeinem einen freien Fuße ein junger
Mann, mit der einen Hand mühſam ſich an einer Eiſenſtange der
Wagendecke nach oben ziehend und ſo feſthaltend; ſein anderer
Unterſchenkel ſteckt, in der Mitte ſcharfwinklig abgebrochen, zwiſchen
Puffer Mutter und einer ſchweren, dicken T-förmigen eiſernen
Trägerſchiene, die, wie ein Haken gebogen, frei. in den Raum des
t hineinragt.

aſt ausſichtslos erſchien jegliche Rettung. Da meldet ſich die
Technik. Eine elektriſche Scheinwerferlampe mit ſtarkem
Batteriekaſten wird hereingehoben und beleuchtet mit gräßlicher
Deutlichkeit, was vorher im Halbdunkel der Taſchenlampen einen
ſchon ſo erſchüttert hatte. Aber, ſogleich auch erkennen die Tech-
niker, in muſtergültiger, gemeinſchaftlicher ſelbſtverſtändlicher
Helferarbeit, die Punkte, wo zur Rettung, zur Löſung anzupacken
iſt. Nieten werden mit Stahlmeißel und mächtigen Hammer-
ſchlägen geſprengt. Ohrenbetäubend, unerbittlich dröhnt Schlag

f Mit einem Amboßhammer wird verſucht, unter rück-
ſichtsloſen von ſtahlharten Muskelarmen geführten Zerſtörungs-
ſchlägen die hüllende Mutter der Pufferachſe zu zerſchmettern.
Mit den Aexten wexden Balken und Bretter entfernt, doch alles
nutzt noch nichts. Der Stahl rückt und rührt ſich nicht.Das Stahlſchneidegebläſe mit der retten den Stichflamme
muß in Tätigkeit treten. Die fachkundigen Hände der Techniker
führen dieſen alles vernichtenden Feuerſtrahl an den richtigen
Winkel der v tahlſchiene, Waigreit Heer
erſcheinen die. Antliße von Heidenden wie Rettern. Zuſehendshege et e en Stahl. Eine Winde wird

gern r r r e e e e arietu er ihrer Kraft und milde löſen dieſe Stahlmuskelarme,eben Wermeit en Dend borbeugend, die fürcherlichen Eiſen-
wingen von den ſchmerzenden Gliedern ihrer Menſchenkameraden.

r erſte wird frei, der mit dem einen Fuß, und, faſt unbegreiflich,
auch die beiden anderen noch. Einem weiteren war ſchon zu Be
ginn des Unglücks jeder Schmerz für dauernd genommen. a den
Fenſtern heraus werden die Verwundeten auf bereitgehaltene

n gelegt.i dem nächſten Wagenpaar fand ſich noch einmal die ähnliche
Situation. Hier mußte es von außen her verſucht werden, durch
Aufſchweißen ſoweit in das Jnnere des Wagens vorzudringen,
bis die gepreßten Menſchenkörper befreit werden konnten, und auch
dies war nur möglich unter Zuhilfenahme ſchwerer eiſerner Zug-
ketten, mit mächtigen Haken verankert an den fortzubiegenden
Stahlſchienen, gezogen von langen Reihen kräftiger Männer-
eſtalten. Die hier betroffenen Unglücklichen hatten allerſchwerſte
chädigungen erlitten mehrfache offene Knochenbrüche. Vielen

Verunglückten konnte Hilfe gebracht werden, gar oft vollkommene
Hilfe, manchen zunächſt nur dringendſte Linderung, gar vielen aber
auch dies nicht mehr.

W

An der Stätte des ruiers.
Grauſiger Selbſtmord eines Liebespaarer.

Aus Laibach wird dem „Lokalanzeiger“ gemeldet: Geſtern
früh fand ein Aufſeher im Walde von Opeinga die verkohlten
Leichen zweier junger Leute. Ein 82jähriger Ehemann hatte ſie
in die Schweſter ſeiner Gattin verliebt, die ihn ſo zu feſſeln ver
ſtand, daß er ihr willenloſes Werkzeug wurde. Geſtern früh hatten
ſich die beiden nach Opeina begeben, ihre Körper mit einem Eiſen
draht aneinander gebunden und die Enden des Drahtes über die
elektriſche Hochſpannungsleitung geworfen. Der Strom kötete die
beiden augenblicklich und ſetzte ihre Körper in Brand. Am nächſten
Baum warnte ein Papierzettel mit der Aufſchrift „Berührt uns
nicht, Lebensgefahr

Eine furchtbare Dynamiterploſion
ereignete ſich in Grängenberg in Dänemark. In einer Dhnamit-
abrik war man mit dem Auffüllen von Patronen beſchäftigt, als

eine Dynamitvpreſſe entzwei ging und das große Fabrikgebäude
auseinanderriß. Die im Haus befindlichen ſechs Perſonen,darunter fünf Axbeiterinnen, wurden getötet, 12 weitere Perſonen

ſchwer verletzt.
Familienörama.

Ein Familiendrama ſpielte ſich in der Nacht zum Freitag in
cDort ſchoß

ordentlich nervös geworden und ſah ſich wohl vor dem finanziellen
Zuſammenbruch. Dazu kam ein ffändig wiederkehrender ehelicher
Streit. Schließlich griff Rittershauſen zur Piſtole, um ſich und

Zu einer Selbſtmordepidemie iſt es in Belgrad, wie die ſtati
ſtiſchen Feſtſtellungen der Belgrader Polizei ergeben, gekommen.
Die Lebensmüden ſind zumeiſt weilichen Geſchlechts. So wurden
im Jahre 1925 nicht weniger als 125 weibliche Selbſtmorde ge
zählt. Wie nun die Polizeiſtatiſtik feſtſtellt, ſind 350 Fälle auf
Liebeskummer zurückzuführen; d. h. in Belgrad ereignet ſich täg-
lich ein Selbſtmord aus enttäuſchter Liebe. Der Jugoſlawe ſteht
im Ruf, ein recht flatterhafter Geſelle zu ſein. Zum Unglück
nehmen die jungen Jugoſlawinnen dort die Eheverſprechen ernſter
als ſie meiſt gemeint ſind und wiſſen ſich vor Enttäuſchung nicht zu
faſſen, wenn ſie eines Tages ihre Luftſchlöſſer einſtürzen ſehen.

Tödlicher Fliegerabſturz in Stagken. Heute vormittag ſtürgte
nördlich des Flugplatzes Staaken ein Flugzeug der Deutſchen Ver
ehe aus 500 Meter Höhe ab. Der 28 Jahre alte
Fluggzeugſchüler Aſel wurde auf der Stelle getötet.

Das Räuberunweſen in Mexiko. Banditen griffen das Lager
einer Petroleumgeſellſchaft in El Aquila an, konnten aber von
Bundestruppen zurück geſchlagen werden. Um ihre Verfolgung zu
verhindern, ſetzten die Räuber mehrere Brücken in Brand. Zwej
amerikaniſche Angeſtellte blieben in ihren Händen. Die Regierung
de Truppenabteilungen ausgeſandt, um die Räuberbande auszu
eben.

Schweres Automobilunglück in Holland. Bei Zeiſt ſtieß ein
großer vollbeſetzter Autoomnibus mit einem Zug der elektriſ
Eiſenbahn zuſammen. Der Autobus wurde durch den Zug in

Mitte dur nitten. Sämtliche
nahme des Ch

Verletzungen. Eine Dame war ſofort tot. Ein Fahrgaft verfi
in Wahnſinn. e

Die Wiedergeburt des Franken. Der Franken, deſſen Geſund
heitszuſtand den franzöſiſchen Staatsmännern und rerzahlern
ſo viel Kopfzerbrechen verurſacht, war ſchon einmal gänzlich von
der Bildfläche verſchwunden. Zuerſt wurde er von dem franzö
ſiſchen König Johann II. im Jahre 1860 geprägt. Der erſte
Franken war ein ſchönes Geldſtück, das ein R dnis des
Königs aufwies und die Aufſchrift trug: „Johannes Francorum
Rex“.

Unter der Herrſchaft Karls VI. verſchwand der Franken und
wurde durch das Pfund erſetzt. Erſt im Jahre 1795 wurde das
Pfund wieder in den Franken zurückverwandelt, der ſeitdem zur
Einheit des franzöſiſchen Münzſhyſtems wurde.

Das moderne Gemälde. A.: „Sag' mal, was ſtellt eigentlich
dein neues Bild vor?“ B.: „Das weiß ich ſelbſt nicht; aber
warte nur, es wird ſchon ein Kritiker kommen, der uns erzählen
wird, was ich damit habe ſagen wollen.“

darauf hin, daß allen Hemmungen zum Trotz das große Ziel der
ſtaatlichen Einigung aller deutſchſprechenden Stämme erſtrebt
werden müſſe.

Wie üblich: erlogen!
Außer den r h hat ein Teil der Rechtspreſſe

behauptet, daß tgeo an der Berliner Tagung des Roten Front
kämpferbundes Abordnungen des Reichsbanners beteiligt hätten.
Dieſe Behauptung iſt erlogen. Die Gauleitung Kiel
S um Kieler Reichsbannerleute ſollte es ſich handeln hat feſt

eſtellt, daß bei der Abfahrt der Roten Frontkämpfer nach Berlin
ein Reichsbannermann mitgefahren iſt. Jm Feſtzug ſelbſt mar-

ſchierten allerdings hinter einer Turnerkapelle wahrſcheinlich
die des Turnvereins Fichte (Berlin) vier Männlein in Zivil,
von denen einer ein Schild mit der Aufſchrift trug: „Reichs-
bannerDelegation Kiel“. Auf der Rückſeite war zu leſen „Für
die rote Einheitsfront!“ Dieſe Delegation trat weder in Reichs
banner- Uniform auf, noch konnten die vier Mann Mitglieds-

z xMilitärputſch in Portugal.
Paris, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß in Portugal ein Militär
aufſtand ausgebrochen iſt. Zwei Diviſionen ſollen ſich gegen die
Regierung aufgelehnt haben. Es wird jedoch verſichert, daß dasKabinett Herr der Lage ſei.

Abd el Krim Wilhelm Ludendorff.
Zum Untergang Abd el Krims bemerkk die völkiſchenagtionale

„Deutſche Zeitung“:
Daß Abd el Krim ſich jetzt bedingungslos der franzöſiſchen

Gewalt überlieferte, iſt uns ein neuer Beweis für ſeine große
Liebe zu ſeinem Volke und zu ſeiner Heimat Das letzte,
den ſicheren Untergang, wollte er dem Rifvolke erſparen. Dar-
um opferte er ſich ſelbſt.“

Anders als Wilhelms feige Flucht nach Holland undLudenſtröms blaue Schwedenbriſle
karten des Reichsbanners vorweiſen.

Lüster 7
Luster-dacketts, schwarz und farbig- von 86,90 M. an
Wasch-dacketts und Joppen

rau und oliv
Strand- Anzüge (dreiteilig) à

FABEPOI
Wasch-Anzügse,

chsommer- Mie

Tussor Wasohstoffen
in unbegrenzter Auswahl billig und gut

6,50
12,50 n
32, 55

S

dung für Herren und Knat

Schilfleinen
Flanellhosen, weiss und farbig
Waschblusen (Kieler)
Wasch- Anzüge (Kieler)
Wasch- Hosen (Knaben)

von 20, M. an
s
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J aſen des Autohuſſes, r
tffeurs ſotvie einiger Reiſender, erſten

Von dieſer Aufſchrift ſtammt auch der Name der Münge.



Bereins. Kalender

z a Hghe
HalleWir treffen uns morgen pünktlich 142 Uhr

SAJ.auſ Ranniſchen Platz zur Halbtagsfahrt nach den

Kirſchbergen. m elArbeite r-Wohlfahrt. So nabend, Mai,
nachm. 22 Uhr Kurze Vorſtands- Beſprechung Der.

Etſerhammer.Transport zum Dazi Feſtausſchuß
Unſer Konzert.z us dem Sezlir K.

29. Mai,andorfLauchhaumer. Srute Bigteeere

Das gr. Abschieds- Programm
der berübmten

Leipziger Seldel-Sänger
Vollstüändig neues

Kanonen-Schlager-Kepertoir
Kunst! Laune! Frohsion! Tolsle Hellerkell!

vortragsfolgs:
rur AlleHuworistischer Weehselgeseang in

Form eines Potpourris, arr., von F.

v. mn T z b. V 9
noch entsinnen
des unbeschreiblichen Erfolges des
prachtvollen deutschen Filmromans

„Zwel Menschen
von Richard Vob

Wir werden Sie überzeugen, äaßb das
deriammlung bei We enigk. Politiſche Eltern Gleßsmer. Gesungen v. d. Herren: neueste Werk von Richard Vob seine
beirgtswablen. Gemeindeetat. Volksd Ab- Isensee, Weibmann, A. Seide! jun. früheren Erfolge bei weitem übertrifft.e e Werdeehe ne z n J Die Wrigley P. K-Kanu- Bonbonsonnadend, den 398. iLiten. Srere Vargergerten eire Senoſenisaſt Professor Stuſä aver sind ein hervorragendes Mittel,
verſarnmlung ſtatt mit der Tage Sint ehe Rörvor 5 rgetragvon der Geyereiver ſammlung un d w. um Zähne und Mund zu reinigenDie Genoßenſchafter werden erſucht, regen Anteil an
der Verſammlung zu nehmen

Sonnabend, den 29. Mai, abde. 8 Uhr,Cränewalde. im Gaſthof Schmidt Oeffentliche Volkd
verzammlung. Genoſſe Paſtor Kötzſche (Pröſen) e

Am Brunnen vor dem Tore
Liederspiel in einem Akt, in Szene

gesetzt von A. Seide! sen.

s Akte nach dem berühmten
Roman von Richard Voß.

Die Charakterisierung der Personen

Als solches werden sie von
Aerzten und Zahnärzten vielfoch

lgt durch einen Stab prominen-der den Volksentſcheid zur Fürſtenenteignung. Sorgt wirt ertolg prominerſur quien Beſnch! a o n tester deutseher und sohwediseher empfohlen. eHettſtedt Sounabend, den 29 c abds r. Arthur Seidel jun. Film- und Trioa aeri tim Soidenen Stern ar Olat Fjord, Friedr. Kayssler x tverfamminng, wir unſere Mitglieder ihren Nochtwächter Blosemann Ernn ren Grete i Wrigley P. K. Kau- Bonbons be-
Frauen und alle Reichsbannerkameraden einladen. Hummer eng Robert Garrison, Hoilgar Sfi Sonnabend, den 29. Mai. abends Z Ubr: von C. Weihmann. CEisleben. S Nenen Sagle des. Volte ans Ander Reeburg u. a. m. seitigen das Durstgefühl und
ordentliche Mitgliederverſammlung. Tagesordnung,
Stellungnahme zum Volksenitſcheid. Vollzähliges Er

Komm, o holde Dame
Lied t. Tenor aus „Die weiße Dame

Dieser Film lebt vom Reichtum des
hler Geschehenen. Er ist elne

verleihen dem Atem dauerr
cheinen unbedingt erforderlich. gesungen von A. Isenseo- Revue vollster Daselnsfreude ein enehmes Arom2 tag nachm. 8 Uhr, im Caſthof: angVieſenrode. J Ref. Genoffe Chriſten im „Weißen Rnöb Der Film der eleganten Welt 2
(Eis leben.

Dien den 1. Juni, abends 8 Uhr,Ammendorf. Zgn. citerial Muglieder
verſammiung. Bericht von der Vorftändekonferenz am
Sonntag

Dien den 1. Juni, abends 8 Uhr, inder w. Mitglieder Verjommluno.
Genoſſe Künne en ſpricht üder „Putſchpläne und

Posse mit Gesang und Tanz.
Samthiche Damenrollen werden von
Herren dargestellt. Am Plägel:
Kapelmstr. vod Kompovist Felix
Gleßmer. Aenderung. u. Kürzung.

im Programm vorbehalten!
Der Filmteii wird ausgetüllt duroh

Tolles Nachtleben
Der stille Zauber märkischer Seen
Nackte Mepschenschönhbeit
Taumelnder Sinven Genuß und

keusche Liebe
Tolle Leldenschaft und wilder

Lebenshunger!
daun m ken 29 Crt ohne ſrwanis eine Romanze voll Schbonbeit, Ein großer Ruf ging diesem

Dienstag, den 1. Jueri, abends s Uhr, im Tragik und Spannung: Film voraus, aber was man zudelitſ „King Mitglederverſammurg. Toges- Di z i k 9 9 rzweiflun sehen bekommt, übertrifft alle
ordnung: Der Volksen die Fürſten g. F I e 9 Erwartungeni
ſcheinen ne Genoſſtnnen vnb Genoßen müſen 7 Akte pach der Novelle

chiven-

(Bund der repubiik. riegsteilnehmer

Hrisgruppe HalleJnngreichsbanner. Son' abend, den 29. Mai,
abends S Uhr, treffen ſich die Kameraden am Hallmarkt
Pünkrliches Erſcheinen iſt Pflicht.
Kreis Vitterfeld Sonntag, den 30. Mai 1926:

Pfilichtausmarſch nach Wolfen
zur Bannerweihe. Die Kameraden der Ortegruppen
Roitzſch Brehna, Ramſin, Zſcherndorf, Oſtrau Dü
ben und Bitterfeld treffen ſich 12 Uhr a5 am Eingang
des Torſes Greppin (Behnübergang). Alle übrigen
Ortsgruppen in Wo len

Unſere BannerOrtsgruppe WolfenGreppin. r kunde am
Mai 1926 ſta t. Sän tliche Reichsbannerkameraden
treten mittags 1 Ubr in Greppin zum Umzug an.
Die Weihe findet in Wolfen (Dorfplatz ſtatt.
Ortsgruppe Vocwigtzer Ländchen. Dienstag, den

1 Juni 19.6,
abends S /4 Uhr, bei Weſenigk (Naundorf): Wichtige
Vollver ſammlung Kein Kamerad dar fehlen Konzert
der neuen Kapelle

S owomsnsge vereisme
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs

teiln hmer und Krieger hinrerbliebenen, Orts
gruppe Halle. Unſere Dampferſahrt mit Muſik nach
Rothenburg findet nicht am 6. Juni, 'ondern om
Lonntag, dem 13 Juni, früh 7 Uhr ab Perßnitzbrücke

(Dampfer Monika) ßatt E ſind nur noch wenigeEinlaßka ien bei den Unzerlaſſierern und in der Ge
chä'téſtelle, Diyanderſtraße 10. zu haben

Republikaniſcher Frauen bund Halle. Montag,
den 31. Min, abds. 8/4 Uhr, im Reſtaurant „SchwarzerBär“ Miitgliederverſammlung. Lortrag U Kilemich:
Der Friedensgedanke in Dichtung und Poeſie. Gäſte
herzlich willkommen

pfälzer Schleßgraben
sonntag, den 30. Mai

2 große Konzerte
ausgetührt vom Görlach-Orchester

Anfang Z. Uhr Ende 1O Uhr

T00logischer Garten
Sonntag. 30. Mai nachm. 4 VUhr:

K wem r7rertder Kapelle Rösver.
Abends s UhrK wo m rerdes Hallischen Sintonie-Orehesters

[eitun g Benno Pätz.
v

Aurſicous Witteßind
Sonntag. den 30. Mai. von 12 bie 2 Uhr

Reic baltige Speisepkarte, ff. Weipe.
gut gepflegte Biere, eigene Konditorei

Abends 9 Ubr:
Gexellschafts Abend mit an

landhaus-Scal u. Garten
Sonntag ab 4 Uhr:

B A L I,
Hofßßärer

Morgen, Sonntag

3385

von Friedrich Wrub el.
Der ganze Zauber des sSödens

legt nut diesem Film.
Den Rahmen der Handlung
gibt Locarno und Umgebung

Der Abendandrang ist groß!
Besuchen Sie daber die ersten

Nachmittags- Vorstellungen!

Antang:
Werktags 4 Uhr. Sonntags 2.80 Ubr

Im bunten Teil:
Humor Sport Hode

Aktuellste Ereignisse

Jugendſicche ſiobenfeinem Tuatrift
AnfangWerktags 4 Ubhr, Sonntags 3 Uhr.

Gparen bedeutet

Sicherung öer Zukunft

Schutz vor Notfüllen?
Pflicht iſt es, daran zu denken!

Ein Gparkonto er thebt Gie vieler
Sorgen und fördert zugleich die

dbentſche Geſamtwirtſchaft?

Die Jparlave der Stadt Halle

Rathausſtraßßze 5

Gr Brunnenſtr 3a und Landwehrſtr. 25 (Riebeckplatz)

bietet für Reichsmarkeinlagen
eine gute Verzinſung

Für kleinſte Rücklagen werden Heimſparbüchſen
koſtenlos ausgegeben

Amtliche Vermittlungsſtelle
für Verſicherungsanträge bei der Lebens-Verſicherungs-

Anſtalt Sachſen-Thüringen- Anhalt

3398

ſprrreleenſ
Volkspark
Telephon 1107un 9025

NAiorgen, Sonntag:

Vereins Ball
Gartenfonzert

reiswerte Speiſen nach Karte
te hieſige und fremde Biere

Sladſbad Fislchben
Eröffnung am Sonntag-

vormittag 11 Uhr
Badezeiten u. -preise sind durch Aus-
hang im Stadtbad ersichtlich gemacht

Eisleben, den 28. Mai 1926.
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Sie regen den Appetit an und
fördern die Verdauung

pack cher 4 Stück 10 Pf. Ueberaſ erhäſtfieht

bfa- Theater Leipziger Strabe

Ein Riesenerfoſg!
Der Dieh von Baglat

mit

üfa- Theater Alte Promenade

Sturme der Henerkeit
erregt das gr. deutsehe Lustspiel

Douglas Fairbanks.
Der Film der tausend Wunder.
Romantik, Abenteuer und un-

laubliche Geschebnisse. Dieser
ilm ist in den sgeniseh-dekora-

tiven Ausmaßen sowobl vie in
seinem innerlichen Gebalt, als
ein Kunstwerk ersten Ranges

anzusprechen.

Da -Wochenschau
Jugendliche haben Zutritt und

zahlen zu den ersten Nachm.
Vorstellungen Kleine Preise.

Beginn
Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Magen macht alt

Kommen Sie zu uns!

Madu Christians
Georg Alexander
Vivian Gibson

werden Sie ergötzen und zwei
Stunden hindureh aus der Trost-
losigkeit des grauen Alltages

herausreißen.

Vfa -Wochenschau

Beginn 3430
Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr.

Ftacdt. Solbad Oſten

Sonntag, den 30. Mai, frän 7 Uhr
und nachm. 4 Ubr:

K w m z er erdes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Phätz.

Abends 8 Uhr:

K wem zerrtder Kapelle Rösver.
Dienstag, den I. Juni, trähb 6.45,

nachm. 4 und abends s Uhr

K w m z ertedes Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Phätz.

Nittwoch, den 2. Juni, trüäh 6.45,
nachm. 4 und abends s Unr:;

A.
des Hallischen Sintonie-Orchesters

Leitung: Benno Pätz.
Ab O UhrItalieniseche Naeht mit

bengaliseher Beleuncehtung
Keine Sonderpreise.

Donverstag, 3. Juni, trüh 6.46:
R wo m 2 erdes Hallischen Sintonie-Orechesters

Leitung: Benno Platz.
Freitag, den 4. Juni, träh Uhr

und nachm. 4 Uhr

K m z er edes Hallischen Sintonie-Orechesters
Leitung Benno PIätz.

Jonptag, 30. Mai, nachm. 3 Ubr, I

m, beiden üerelidafnnhan

Jaaabund u.
Kleine Anzeigen daben bier den größtenkrtolg

Kaharett und Tanz
um der Schönen Frauen

re

Das schönste Tanz-Kubarett

Be 3. u ab. Uhr

Germania Felsemest

br. Sport Vergnügen

Mittwoceh, Sonnabend, Sonntag:

die praktische Vortührung in der

D.

re

e

d

Achtung Yorkiegoelähevitrer]

Montag abend 3400
Origindl-Bericht über die
Keichsgerichts Verhandlung
im gr. Sogl der Thaneo-Testsäle“,
Halie-Saoole, Gelststrabe 4.
Näheres im Inserat dieser Zeitung vom
28. Mai 1826 und an den Plakatsäulen,

3 große Garten Konzerte
au-getünrt vom Görlach-Orchester.
trün 7 bis 9 Ubr, nachm. 3, Uhr bis

11 Uhr abends.

Eintritt 25 Ptg. Kinder trei.
NB. Sonotags finden regelmäßig

Fräh- Konzerte statt.

Pint ritt:;Nachmittaga- Konzerte 60 Ptg.
Abend- Konzerte 50 Pfg.

a

Döllnitzer Ritterguts-GoſeEe SFexoen! Vordt rege ev

u Mtsu Selbstwerteidigung.

Persöniene Vorführung durehb
Herrn Theo Oleschewski

ehemaliger Lehrer der Kieler Polizei
Kampt zwischen einem Boxer

und Herrn Olesohewski.Kauft nur in den
Geſchäften, welcheHgusftauen!

3421 bei uns inſerieren.



T Sweltes Blatt. Sonnabend, den 29. Mal
2ò e

Alle und Sacolſreis. Gtrafzumeſſung.
Halle, den 29, Mai 1926.

Parteinachrichten. Wardigung des Täters, nicht nur der Tat. Eine dieſer praktiſch ſo bedeutſamen Seite jedes Strafverfahrens der
S

Anterbezirk Halle Sgalfrels, dankenswerte Berfügung des Preuß Juſtizminiſters. ter an dung überlaſſen zu dürfen. Die Folge ift daß
Sonntag, den 80. Mai, vormittags 10 Von Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer (Halle) nnende Gericht in der Beurteilung des Täters auf mehrz See Wnferens der Ottsrereingebeſherten er grleeee) r. Szegen Seberrichen den e Je Grunde u u Denn d de See rev e der Vorſtände der Jun d rechtliche Qualifizierung e gtraergge z die 7 der für vie d ſeſee de Wer der Strafe
i ickſi AJ. 5 B. er Z. Hur g ſeiner Perſönlichkeit m Jgiihe hie gehen m p3e ttebenden Volteentſcheid ſt s r Straemeee ar grgenfalſeng Sigrnabt er Der ſtanden des Eingelſalles micht voll ger echt zu erren e

önfereng zu erſhetner berordentlich notwendigen ſteuer re e e e e der e ma niſſe aden Pru fung dieſer Frage oder eines Gnaden
De K e terte darf fehlen! 5 immer erneute Witbermgen en. Tor r r de tegy, unliebſam r n r 7

r Unterbezirksvorſtand. J. A.: K. Schaumburg. büßung längerer Fkeiheiteſttagen er u Werken ar z einer illterung C 37 Baden an geret en I
Der Bür re e re en de r geee. Demgemg kaſtinimt der Miniter woigentes a u

ger. ſteri ebenden Jnſtanzen iſt. Die Feſt „Die Staatsanwaltſchaften haben in jedem StrafverfahrenDer Bürger iſt der Spießbü iſt träge und ſcht knnm nach und rechtliche Qualifizierung der Tat die Ermittlunge ie für di rtei ver Perf Jein r7 h Geſchteſche iſt ihm e Nur ſal ch uſenen Gerichts z Anſ e 3 Sringe c lse z er e in ande aſeeeen v a
einmal auf, und dieſe ſeltenen Fälle der Lebendigkeit tr beweiſen, die ſich faſt ausſchließli b g Urteils zuklären, inwieweit die Tat auf einer verwerflicheneten ausſchließlich mit dieſer Frage b rwerflichen Geſinnungzutage, wenn ſeiner Gewohnheit und Einförmigteit des L e rer ſo die Strafzumeſſung. Für ſie n alen c rer I try r r Fer r

u

Neues droht, s her niemand in beſond i i jjht, wenn ſein Intereſſe verletzt wirt oder irgendein erſcheint ſie faſt e n im d u gereichen. Dabei ſind namentlich zu berückſichtigen
großer Gedanke ſeinen kleinen Hori zont in Erſchütterung bringt den Te r a) das Vorleben de zDamit iſt t ig bringt. für den Täter, dem es häufig gleichgültig ſein kann, s Vorleben des Täters und ſeine perſönlichen uheit, ſein gang r Merkmal des Spießers ſeine Träg- Fälſchung einer öffentlichen oder einer n berurtee wirtſchaftlichen Verhältniſſe zur a
male des Spießers i ntſchlußkraft und Tat. Jn dieſem Merk- iſt, gerade die Hauptſache. W b) 2 Maß ſeiner Einſicht und der Einfluß krankhafter

er i e a We Dr Gefaghr, die er für die Entwickkungl Aber freilich iſt die Frage der Strafzumeſſung auch inſofern bers C Naer Störungen auf ſeinen Willen zur Zeit
v emmende Kraft des Fortſchritts, denn ſelbſt wenn iel ſchwieriger als die der rechtlichen Qualifizierung der Tat, e) die Beweggründe und der Anreiz zur Tat, der

der Spießer theoretiſch für etwas zu gewinnen iſt, dann iſt er als ſie gar nicht die Tat betrifft, ſondern den Täter, über den er verfolgt, und die Mittel, die er angewendet hatpraktiſch nicht zu gebrauchen, weil die weſentliche Ei deſſen ſeeliſche Sigenſchaften. wirtſchaftliche Verhältni tra r e. Sigenſchaften, d ä beſondereSpießers eben die Schwerfälligkeit im gar igenſchaft des ſwnſtige verſsnliche Eigenkümlichkeiten im Prozeß u h ent c Nere ehe knd Ich bemnft Tat Wen See
So war der Spießer immer. So war der j fernt ſoviel die Rede war als über die Tat. Da iſt es denn keie er. gute Bürger vor 3 Strafurfei s denn ein gutzumachen;50 Jahren, zu Scheffels Zeit. So war er vor 100 Jahren, zu r ben Ter Strafurteil zwar der Tat gerecht wird. aber e) ſeine gegenwärtigen perſönlichen und wirtſchaftlichen Ver

i 3 r den Hier nun ſetzt eine Verfü iZeiten Goethes und Freytags. „Auch den Beſſeren unter ihnen,“Juſtizminiſters vom 8. Rarz a ein e et ren x rer
ſo ſagte Guſtav Freytag von iVerſchiedenſte trug zu Poregen ber Jede ſchwer über das „Jn der neueren Strafrechtswiſſenſchaft und Strafrechts- teile (Verluſt einer Stellung uſw.), h

r er, ſich zu einem pflege hat ſich mehr und mehr die Ueberzeugung durchgeſetzt, Zurzeit liegt bekanntlich dem Reichsrat der Entwurf eines
konſequenten Tun zu beſchränken“. Und He i z T.gel ſpricht von dem daß bei der Bemeſſung der Strafe die Tat nicht an ſich, als ob neuen Strafgefetz ie Werge r r Handeln), das dem Bürger eigen iſt, jektives Geſchehnis, ſondern als Handlung eines gegebenen i e ken Jan ber gen r

Wer 93 auch Goethe wiederholt zum Ausdruck brachte. Täters veurteilt werden muß. Neben der Feſtſtellung der geſetz geworden iſt. Um ſo dankenswerter aber erſcheint es S vie
o der Bürger beſtimmt, ob rechts, ob in der Mitte, iſt Still lichen Tatbeſtandsmerkmale verlangt daher die Perſönlich noch nicht Geſetz gewordenen Beſtimmungen des ben

ſtand, und wenn zwiſchen Proletariat und Bürgertum auch ſcharfe b n Täters das volle Intereſſe der Staatsanwaltſchaft und Miniſter ſchon jetzt auf dem Verwaltungswege ins Rechtsleben
ökonomiſche Unterſchiede vorhanden ſind, ſie beide unterſcheiden ſich ger Gerichts, und ſchon vor der Fällung des Urteils praktiſch eingeführt werden. Allerdings werden die Grmittlungen
auch durch ihre innere Verfaſſung. Dort im Bürgertum Ruhe u das Sericht deshalb über alle Umſtände unterrichtet ſein, der Staatsanwaltſchaft nur dann vollen Erfolg haben, wenn diefe
Ruhe, Ruhe, und hier im Proletariat, herausglühend aus der Die fSietsaraltſcant Se vie et un r o ger ein Worte un dewirtſchaftlichen Not, den heißen Drang nach Tat Du ü des en tragen dieſem Geſichtspunkt bei der notwendigen Materials (Vorleben, perſönliche und wirtſ iche

Und Tat iſt die lebendige Kraft, di S rchführurg des Ermittelungsverfahrens bisher nicht immer Verhältniſſe, Beweggründe für die Tat, drohender Verluſt derr
ſamkeit und Lebendig keit un re irre We u went genügend Rechnung, ſondern glauben vielfach, die Aufklärung Stellung uſw.) genügend unterſtützt wird.

o Zufriedenheiund Gemächlichkeit vor i ſch Spieß iF ächlichk handen ſind, da iſt der Menſch Spießer, Da Halle gleichzeitig auch Umladeſtelle iſt, kommen zu Wird das 4, Sommerkonzert abgehalten. Es iſt eiauch wenn er Proletarier iſt. zu s end z F ſt ein „Jnternationaler Jdieſen Ortsverſandmengen die Güter hinz, die aus allen Rich Dihalteet, e eanne e r a nnterweieereB rt ſich ſind n auſgenemenſligeen Durchſchnitt findet a eneert W n Sang t. r an J75 vnnen. ie Zu m ſ mehreren Sonnabenden und der kleie agter Berleumderprozeß. halliſchen Ortsgüter mit den Umladegütern Arac Powe und n o frei. e t c e
Wie die Halleſche Zeitung“ in ihrer geſtrigen Nummer mit gehendſte Zerteilung in der Weiterverladung. Es werden tägli Zoologiſcher Garten. Morgen Sonntag nachmittag 4 usr; Sth e Zur nen e u 110 Umlade und 70 Kurs-, ha men ren Rösner; abends 8 Uhr: Konzert des Salldſchen m

183 e Angeklagte, die für das bekannte Sudel alſo ru 50 Stückgutwagen gebildet, die nach allen Richtungen Das Städti utige enteilf tt r n r vgran wortwe ch ge an e h r x ne Der Schwer- Verathtaltetgerän We s 4. Junge annt. dre
m werden, vertag n. genannte Blatt ſpricht vo u er Verladung von Halle liegt n en Richtungen Kaſſel, Brununerts „Hofjäger“ veranſtaltet jetzt jeden Sonntag FrühKoneiner t ngsklage des e Ver Halberſtadt, Magdeburg und Berlin. Es Wie heiſere e zerte. Eiche Anzeige. r

ich hier aber um eine Offigzi die im täglich direkte Wagen bis Hannover, Osnabrück, Münſter, Köln,öffentlichen Jntereſſe von der Stagatsanwaltſ erhoden wurde Agaachen, Montzen, nach zahlreichen Stationen des Ruhrgebietes,
und von Herrn Oberſtgatsanwalt Dr. Luther perſönlich vertreten nach Bentheim, Bremen, Hamburg, Flensburg, Lübeck, Schwerines eine Privattlage Grubnere, dann könnte dieſer Stralſund, Stettin den meiſten Berliner Bahnhöfen uſts. gebildet. neneals Zeuge auftreten, was die Halleſche Zeitung ſelbſt be Die Beförderungsdauer iſt als günſtig anzuſprechen, da paſſende daten Sonnt ale- n artza

et. Der Termin ſollte heute ſtattfinden, mußte aber hin gu s Durchgangsgüterzüge um Mitternacht herum von Halle nach allen Dſtpol t Fri einer Staet
werden, da noch einige wichtige Akten fehlen. Den Richtungen abfahren. itt t

leumdern iſt alſo noch eine Galgenfr be Das Empfangsgut wird aus den zahlreichen für Hallegegeben.
Herr Lindemann, der geiſtige Urheber des erwähnten ver ankommenden Orts und Umlade wagen unmittelbar nach dernIeumdertſchen Flugblattes, c In der Dann erstagnimitmer der Empfangsſchuppen gebracht, wo es überſichtlich nach Güterarten Schakht Bheſenkterer aglangt Morgen Sonusag ben k. e

„Halleſchen itung unter der Ueberſchrift „Unter fa ſcher Flagge“ uſw. gelagert wird. Täglich kommen durchſchnittlich 1800 Sen Volksbüh ne Spieltage: „Paleſtrina“ (Beginn
von neuem ſein verl dwerk aus. Diesmal iſt es dungen im Gewicht von 180 bis 200 Tonnen. Größere Firmen (4) Und 7. Juni (F, Ein ungdas Reichsbanner, das in ſeine ſchmutzigen Finger geraten i i i L 19. i Einlöſung bis 8. i). „Pal ring“ IaS tzigen Finger g iſt. und der bahnamtliche Rollfuhrunternehmer haben eigene Lager- a Wirte zet lang Same s ie t Paleſtring“ folgt

err der doch weiß, wie unter dem alten Regime plätze. Die bahnamtliche Abfuhr erfolgt während des ganzenu Gelder der herrſchenden Klaſſe mißbraucht Toges und ſchließt ſich unmittelbar an die Ausladung der Gier ger nete en dt Shteltage be 5 mer sWenn rn Bismarcks uſww.), erlaubt ſich davon zu und Verrechnung der dazugehörigen Frachtbriefe an. Jan gtgeae en 57 Grabmal de u Sorda t
reden, daß „die wettere Korruption des öffentlichen Lebens ver Der ganze Betrieh auf dem Güterſchuppen Halle iſt ein äußerſt et her VBugſtaben ein der n h Röte
hindert werden müſſe. Er will angeblich ein Schriftſtück beſitzen, lebhafter. Es wird bei Tag und Nacht ununterbrochen gearbeitet rung. nre an Obergchleſten des Reihe Die hre helegſcheft iſt die be Lavegufſihtérerſonals di h Jeriet ſig ben Sorie n gn eete ſten
banners für einen Republikaniſchen Tag in Gleiwitz vom Ober 830 Mann ſtark. Neuzeitliche Transportmittel ſind in Gebrauch. en un d be und zwar am 3. rn ſt o helſen ige
präftdenten und Regierungspräſidenten Zuſchüſſe verlangt hätte. Neun Elektrokarren mit auswechſelb Batterien ſind außere Lindemann hütet ſich aber, auch nur einen Satz aus dieſem zahlreichen Stechkarren bei an M Nacht im e er ß Borit G8eunotf wird am Ehe ver St eit Rehmals geren
Schriftſtück zu veröffentlichen; wahrſcheinlich würde man dann Der nen. Direktor des hglliſchen Stadtmnſenms. Arts Higktoen, daß die Anpöbelung des Reichsbanners auf recht ſtädti Sencti en in der Wateburg e i Dr. pbi v tſchrg wen Fuß e Werr Lind Der Reichsſtädtebund hält ſeine diesjährige Mitgliederverſamm e rn bis 1913. von dem vetapnten Sunetenie leichtfertig Herr Lindemann mit Behauptungen umgeht, lung am Montag, dem 5. Juli, und Dienstag, dem 6. Juli, in WMuſeumsdirektor in Hamburg wirtenden Dr. Sauerlandt ve leidet

beweiſt auch ſeine Angabe, daß das Reichsbanner von ſeinen Mit Köni i s wurde, iſt mehrere Jahre lang nicht veſetzt geweſen.gsberg i. Oſtpr. ab. Auf der Tagesordnung ſtehen außer dergern keine Beiträge erhebt. Jedes Mitglied des Reichsbanners Beratung geſchäftlicher Angelegenkeiten Referate des Geſchäfts
wird dieſem ſauberen Herrn den Nachtveis bringen können daß führers Dr. Häckel über die „Gegenwartsfragen der Gemeinde Fölen und Kl
dieſe B tung eine kraſſe Unwahrheit iſt. Früher hieß politik ſowie Referate über die „Schullaſten in den mittleren und UfaLichtſpiele, Alte Promengde. Warum ſoll denn nicht auch

a errn nen u un W u n er Dre n Lage n e b to hie Rrhe e Lelen a e u echsban eiſen große en un ürgermeiſter Dr. Oehlmann als Berichterſtattern. ie t ei indi jederr Lindemann jetzt aber ſogialdemokratiſchen Teilnehmer dieſer Verſammlung werden e So u nſen“ Furbb in

dun et Dieſe ſchlägt S u ze indem er dahinter ein großes Fragezeichen „weil wieder, wie in den Vorſahren zu einer Fraktion zuſammentreten. t ſie dem daheimg mann die geben Kreiſe überhaupt nicht im Geruch großer Opferwilligkeit Eine Mitteilung mit Anberaumung einer Fraktionszuſammen- h ihn zum ſt ſie vent en mein daten Je des Be

de e e e e e ei die einen eitrag als 25 Pfennig monatlich Das Steintorbad in der Großen Steinſtraße (neben dem n nach dem d d
leiſten, verhältnismäßig ſehr gering, was wiederum beweiſt, daß Warhallathegter) wird am kommenden Montag eröffnet werden. San nan Ja e a W güse unsgen.r inlichkeit der Rolle bot nkdas Reichsbanner eine vorwiegend proletariſche Organiſation iſt. Wi it, das s enkaſſenmit Kugel eine reigende, vielbelachte Nanette. ian Gib

e e e e ehe e enroletariſchen Mitglieder in allen Teilen des Reiches impoſante dbeſichtt er We u war Georg Alerander, Neben der ilfa- Wesechen et einzu beſichtigen. Was hier der Nervenarzt Dr. Rühle aus der niſcher Grotestegwelakter- „Larry Semmel Golffpieier“.
aſſenkundgebungen zuſtande gebracht, ohne daß die Teiln mer ehemaligen Kneipe (Steintordiele) geſchaffen hat, iſt in der Tat ſieht, muß bei dieſem Programm das Zwerchfell herhalten.

ren bemittelten Leuten das Fahrgeld und Zehrgeld erhielten, wie ſaunenewert. Das Bad iſt ein modernes in jeder Hinſicht, ſowohl AfaLichtſwiele, Le tiger Straße 73 Du r

ſ

Wie man
E. H.

das nachweisbar bei den Stahlhelmern in Düſſeldorf vorge- nach der architektoniſchen wie nach der hygieniſ Mitten vdinein nderrarai ygieniſchen Seite hin. dundeiner Nacht. Mit exen, Zan Alle Arten medigziniſcher Bäder werden verabreicht. Höhenſonne, Keine le brgebreuswerten Prinzeſſin. San die Wüge
ſie beſitzen. Achmed, ein ganz gewöhnlicher

Trotzdem auch Herr Lindemann nicht beſtreiten wird, daß der Di ä ie Bä i iDüſſeldorfer Stahlhelmtag eine politiſche Kundgebung war, nennt Siathermie Naſe rsänzen die Baderhebandlung. Die gemit r Märchenland auf der Leinwand hervörzuzaubern koſtet vielie M tings des Reichsbann lation iſt muſtergültig. Es iſt vorauszuſehen daß das Bad bei an hat es nicht daran fehlen laſſen. Ein Gegner Teppich, daser die Maſſenmeetings de eichsbanners Kundgebungen zur Ver ſeiner Einrichtung und Leiſtungsfähigkeit ſtark in Anſpruch ge flügelte Roß“, Kämpfe auf dem Grunde des Meeres, e arten

er und Vergiſtung des politiſchen Lebens Daraus ſpricht nommen wird. alt aueb, wag im Marchen ein t pürithen, kanner Aerger, daß die Republikaner den Monarchiſten, die ſich durch So iſt das Grabkreus geſtoblen? Am Aai. abende iſt guf dem Fbantaſtiſch-Uferloſe] iſt ver r on ehe W
Gründung rieigeſtaltiger Organiſationen einen feſten Boden zu warsergeig der Glanhser Ekuße ein Vrlebhofegedentſtetn aus arun- der Weite zualge in rammt iſt e e c
chaffen ſuchten, ihnen das Spiel verdorben, indem auch ſie ſich zu lichem Kunſtmarmor gefunden worden. Der Stein hat die Form eines Drerette Das Amorettenhaus“ geW H Lind S Kreuges mit 36 und 27 Zentimeter Balkenlänge. Auf dem uerbalken Walhalla- Theater. Die Wiener Operette „Da m gecmmenſchloſſen. Wenn Herr Lindemann dann zum Schluß Fainten Ich in vergoldeter Schrift die Worte „Kurg war die Freude langt wür noch bis einſhliehſ Sanntsg den 50 Welt erungwapt das Aen Marne r See erung trägt d ren nigt c e ziemlich nan t dem 31., bleibt das Theater vorberei ungebalber
witt er eine ähnliche Auffaſſung wie der Verbrecher, der Polizei aus un anzunehmen, daß es von einem Friedhof oder aus eine n M ſlfngtat,ee e nlt der Schwankoperette: „danutſe Knorte
und Gerichte auch für überflüſſige Einrichtungen hält Das Reichs Firma h et z egeeeräh vöek 87 v ren r dür die weibliche Hauptrolle iſt die beſtens bekannte Filmſchaufpielerin

lange verſucht wird, an den Grundlagen der Republik zu rütteln. wiarktrlatz vor dem Kaufbhgus Die eine Radfahrerin und ein Rad

mee

ö i i indem d ü ahrer zuſammen, wobei ein Fahrrad erheblich beſchädigt wurde.er 9 ſt S kdangen r darüber ſchwarz ſ[geer un mitlage winnen e ntefeete an. v Nächtliches Drama in Wettin.
gern und mit Verle weillender Knabe von einem Perſonenkraftwagen. angefahren. er tv et t e tn Rſgtgetgt wird et firden Wer Acte Wittet der Ecke Geiſte und Fleiſcherſtraße ein Zu ein utiges Drama ſtattgefunden. er er oDer dalliſche Gllte erkehr. an menſtes weiß en en viaehſägter Und nen Motorradfahrer, hatte mit mehreren Bekannten ſeinen Geburtstag gefeiert und

Täglich über 1000 Tonnen. eij der Radfahrer ſtürzte und leichte Zautabſchürtnngen u eiden dabei mehrere Gaſtwirtſchaften aufgeſucht. Nachdem er ſich von
änden erlitt. Gegen 7 Uhr abends wurde in der Merſeburger hen Bekannten nachts getrennt hatte, geriet er mit dem Hilf

a 2 3 3 d t e 2 42Die Güterchbfertigung in Halle gehört zu den größten Abferti Straße ein Motorradfahrer s einem e h e Jl wachtmeiſter Rette in Streit, im Verlauf deſſen Rette ſeinen
hieKrßte der Deutſchen Reichsbahn Es werden dort rund 500 e ygriu s h urde leicht beſchädigt. Gegen gfevolver zog und Wittſtock durch einen Schuß tötete.

eanite und Arbeiter beſchäftigt. Der Geſchäftsgang iſt wegen der Udr, abends ſtiezen an der Ecke Reil- und Horckſtraße in. Radſavrer Haß is ins ei iedert. ü ine Radfabreri ehe ehe Näheres über die Urſachen des Streits war noch nicht zu erfahGröße der Stelle bis ins eingelnſte gergliedert. Der Güterſchurren an Für einen Wo iſt len Wie eſhhartig Ka ren. Wie wir hören, war Rette mit Wittſtock ſchon lange ver

9 p i e, d iiſt 450 Meter lang und umfaßt ſeche Gleiſe u e „Volkspark.“ Der a „Solidarität“ hat für morgen, feindet und ſoll ſchon einmal gedroht haben, dem W. eins aus S

eitig 3820 Wagen aufgeſtellt werden können. Täglich werden run Faintag einen Sommerball im großen Sagl vorgeſehen. Bei gutem iwiſchen. Die Gegenſätze ſind politiſcher Natur, da W. Kom
00 Sendungen mit einem Gefamtgewicht von 300 Tonnen an Wetter findet im Garten m Dienstag vem 1. Juni, abends As Uhr, muniſt iſt und R. Monarchiſt.

geliefert. in den unteren Räumen.
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Die Wahlſchiebungen im Bezirkskonſum-

verein Weißenfels-Naumburg.
Wir deuteten in der h Nummer unſeres Blattes ſchonan, daß ſich ber ver Watt zur ertretergeneralverſammlung im Ve-

zirkskonſumverein WeißenfelsNaumbur grobe Dahlſterngey
Lreignet haben. Die kommuniſtiſche Verwaltungsmehrheit de
Vereins bat beſchloſſen, im neueſten Vereinsmitteilungablgtt zu
dieſen Wahlſchiebungen Stellung zu nehmen. Es S z
in ganz einſeitiger, lügenhafter Weiſe. Der 7
Artikels ſcheint ein Meiſter der Verdrehungskunſt und a
giſcher Kniffe zu ſein. Man geht wohl W fehl, wenn man 2p
in der Perſon des Sekretärs der Genoſſenſchaft, Vagne re
In dem Artikel ſteht kein Wort von den durch kommuniſtiſche
Angeſtellte des Vereins und Kandidaten der kommuniſtiſchen Liſte
Arbeiterkonſumverein“ begangenen Wahlſchiebungen. Nur von
einem Kandidaten der „Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte“ ſollen
„unerhörte Wahlſchiebungen begangen reſp. geduldet worden
feinWir wollen ein ganz offenes Wort ber ſprechen. Der Be
ſchuldigte iſt das Aufſichtsratsmitglied Kubibki, welcher als
Wahlleiter in Freiroda fungierte. Dort ſollen für 99 Prozent
der Wähler die Stimmen von einem Dritten abgegeben worden
ſein. Dieſe Behauptung entpuppt ſich, ſelbſt bei flüchtiger Unter
fuchung, als eine ganz gemeine Lüge. Uns liegt eine Erklärung
vor worin 28 Wähler aus Freiroda erklären, daß ſie am 11. April
diefes Jahres ihr Waklrecht in eigener Perſon ausgeübt haben.
Dieſe 28 Erklärungen wurden im einer Stunde in
weitere werden folgen. Da in Freiroda insgeſamt nur 51 Stim-men abgegeben worden ſind, können doch unmöglich 99 Prozent
der Stimmen gefälſcht ſein. Der Schreiber des Artikels in den
Vereinsmitteilungen hat mit ſeiner Behauptung bewußt ge-
o gen.Der Zweck dieſer Lüge iſt ganz offenſichtlich. Es ſoll damit
Stimmung gegen die Genoſſenſchaftliche Auf-
hauliſte getrieben werden. Außerdem will man die Wahl
ſchiebungen der Kommuniſten in Freiburg und Groß-
Kayna verſchleiern. i Frevorgekommene Unregelmäßigkeiten der SPD. in die Schuhe
ſchieben zu wollen. Kubitzki übte ſein Amt als Wahlleiter in
einer Eigenſchaft als Mitglied des Aufſichtsrates aus. Jn dieſen
iſt er durch die Kommuniſtiſche Partei gewählt worden. Von der
SPD. hat er ein Aufſichtsratsmandat nicht erhalten. Kandidat
der Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte war er nicht. Auch war er
am Tage der Wahl noch nicht aus der KPD. ausgeſchieden, alſo
noch Mitglied derſelben. Sollten durch ihn Wahlſchiebungen vor
genommen reſp. geduldet worden ſein, ſo beweiſt das nur, daß er
ſich noch in alter kommuniſtiſcher Tradition bewegt hat.

Aber nun zu dem, was die kommuniſtiſche Verwaltungsmehrheit
den Mitgliedern verſchweigt und vorenthält. Jn Freyburg
ſowohl als auch in Groß-Kahna fungierten als Wahlvorſteher
und Wahlbeiſttzer je zwei Kommuniſten. Unter ihrer Leitung
haben ſich die tollften Sachen zugetragen. So wurde zum Beiſpiel
in Freyburg geduldet, daß 5 Mitglieder ihre Stimme
zweimal abgaben. Oder hat man das ſelbſt getan? Jnner-
halb ganz kurzer Zeit konnten acht Wähler feſtgeſtellt werden,
welche erklären. nicht zur Wahl geweſen zu ſein. Trotz-
dem ſtehen ſie in den Wahlakten als zur Wahl geweſen vermerkt.
Wir ſind davon überzeugt, daß damit die Schiebungen in Freyburg
bei weitem nicht erſchöpft ſind. Ueber den geſamten Umfang des
Wahlbetruges werden die genauen Unterſuchungen Aufſchluß
geben. Jn Groß-Kayna konnten über 20 Fälle feſtgeſtellt werden,
wy wieder die Mitglieder erklären, nicht zur Wahl geweſen zu
ſein. Jn der Wählerliſte ſtehen ſie als zur Wahl geweſen ver
merkt. Es befinden ſich darunter Genoſſenſchafter, welche am
Wahltage in Magdeburg waren, welche ſich ſeit Wochen in einer
Heilanſtalt befinden. Ja, es befindet ſich darunter ſogar der
Pfarrer von Klein-Kahyng, welcher während der Wahlzeit in der
Kirche Gottesdienſt abgehalten hat. Wir fragen, wer hat für alle
dieſer Die Stimmzettel zurecht gemacht? Auch darüber wird die
e Unterſachung Aufſchluß geben. Die betreffenden Wahllener und Beiſitzer konnten für dieſe eigenartige Erſcheinung
Aufſchluß nicht geben. Sie erklärten nur, „wir wiſſen von nichts“.
Dieſe Erklärung genügte der kommuniſtiſchen Verwaltungs-
mehrheit zu der Feſtſtellung, „es liegen keinerlei Schiebereien
und Betrügereien vor“.

Somit deckt die kommuniſtiſche Verwaltungsmehrheit die
Schiebereien und Mogeleien in Freyburg und Groß-Kayna.
Wurden ſie doch verübt von ihren Parteigenoſſen und zugunſten
der kommuniſtiſchen Liſte.

Ein neuer Trick.
Jn dem Beſtreben, auf jeden Fall den Bezirkskonſumverein

Weißenfels- Naumburg als Stützpunkt der KPD. in Mittel
deutſchland zu erhalten, ſind der kommuniſtiſchen Verwaltung
alle Mittel recht. Man hat einer großen Zahl von Genoſſen-
ſchaftsmitgliedern durch die Feſtlegung der Wahlzeit von 10 bis
11 Uhr abends die Möglichkeit, ihr Wahlrecht auszuüben, genom-
men. Zwei Schichten der Leungarbeiter, Eiſenbahner uſw. können
nicht wählen. Wenn dies beide Liſten betrifft, gleicht ſich das
ſchließlich aus. Aber die Kommuniſten verſuchen dies zu ihren
Gunſten abzuändern, indem ſie von an der Wahl Verhinderten
die Bücher einſammeln und vom Mann auf die Frau über-
ſchreiben laſſen. Auch werden viele Neuanmeldungen geſammelt,
damit dieſe Dreitagemitglieder das Wahlergebnis zugunſten der
kommuniſtiſchen Liſte entſcheiden ſollen. Wenn die Kommuniſten
neue Mitglieder aufnehmen oder einzelne Mitglieder ſich um-
ſchreiben laſſen, iſt ſchließlich nichts dagegen zu tun. Wenn dies
aber nur zu dem Zwecke geſchieht. das Wahlergebnis zu beein-
fluſſen und die Geſchäftsleitung bietet die Hand dazu, ſo iſt dies
eine ganz eigenartige Praxis. Die Mitglieder, die ſich bis Frei-
tag mittag neu angemeldet haben, ſollen nach dem Willen der
Geſchäftsleitung noch an der Wahl zur Vertreterverſammlun
teilnehmen können. Dies iſt aber nicht möglich, da an der Wah
nur Genoſſen teilnehmen dürfen, welche in das Genoſſenſchafts
regiſter eingetragen ſind. So verlangt es das Statut und das
Genoſſenſchaftsgeſetz Da aber die Eintragung in das Genoſſen-
ſchaftsregiſter früheſtens in acht bis vierzehn Tagen nach der
Einreichung beim Gericht erfolgt, würde die Teilnahme der Neu-
oder Uingemeldeten die ganze Wahl ungültig machen. Wenn die
Verwaltung trotzdem die Teilnahme zuläßt, begeht ſie eine geſetz
und ſtatutenwidrige Handlung. Scheinbar ſchreckt man auch da
vor nicht zurück.
Genoſſenſchafter! Wollt Jhr dieſe Dinge noch weiter dulden?
Nein! Das kann nicht ſein. Die Möglichkeit einer Aenderung

und dasgibt ſich nur durch die Beteiligung an der Wahl

Unerhört iſt es, eventuell in Freiroda

mehr verſchoben werden. Sie muß von den mitwirkenden Kreiſen
kräftigſt unterſtüßt werden. Diejenigen Kameraden, die als Mit
glieder der SPD. am 6. Juni Flugblätter zu verteilen hätten,werden dringend erſucht, dieſe notwendige Arbeit für den Volks
entſcheid nicht wegen der Teilnahme an der Weißenfelſer Kund-
gebung zu verſäunmen, ſondern ſie in der Woche vom 31. Mai biszum Juni zu erledigen.

Die Gauleitung. J. A.: Gebhardt.

Flüchtiger Einbrecher.
Am Freitag iſt auf dem Wege vom Amtsgerichtsgefängnis in

Zeit nach einem Krankenhaufe der berüchtigte Konſumeinbrecher
ſef Reſpondek, geboren 20. Mai 1900 zu Goſtin, entwichen.

Reſpondek iſt 160 bis 165 Zentimeter groß und dunkelblond. Be
kleidet war er mit brauner Mancheſterhoſe, dunklem Schwitzer,
ſchwarzen Schnürſchuhen und ſchwarzen Ledergamaſchen. Er wird
ſeine Tätigkeit als Konſumeinbrecher jedenfalls ſofort wieder auf-
nehmen. Mitteilungen über den Aufenthalt des Reſpondek an die
Kriminalpolizei Zeitz und die Landeskriminalvolizeiſtelle Halle
erbeten.

Eilenburg. Wieder ein Unglücksfall in der DLF.
Vor acht Tagen explodierte eine Preſſe. Der Vorarbeiter Moritz
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er daran ſtarb. Acht Tage ſpäter
ereignete ſich in den Röhrenpreſſen ein neuer Unglücksfall. Der
Vorarbeiter Henſe iſt an beiden Armen verletzt worden.

Renneritz-Ramſin. Reichsbannertheatergbend. Am
1. Pfingſtfeiertage fand im Gaſthof Renneritz ein Reichsbanner-
theaterabend ſtatt. Dieſer brachte außer zwei Bühnenſtücken:
„Eine Märznacht“ und „Die Republik auf dem Dorfe“, eine An
ſprache des Kameraden Gebhardt (Halle), mehrere Mufſikſtücke
und einige Rezitgtionen des Kameraden Zimmermann. Die
Darbietungen wurden mit großer Spannung und lebhaftem Bei-
fall aufgenommen. Sehr aufmerkſam folgte das Publikum den
Ausführungen des Kameraden Gebhardt, der in eindringlicher
Art vor allem die Flaggenfrage, die Putſchgefahr und die
Fürſtenabfindung erörterte. Reicher Beifall dankte ihm. Be
merkenswert war der gewaltige Andrang zu dieſer Veranſtaltung,
die von ſchätzungsweiſe 450 Perſonen beſucht war. Es hat ſich
wieder gezeigt, daß ſich weder die Regktionäre, noch die Kommu-
niſten rühmen können, in unſern beiden Orten derartig beſuchte
Veranſtaltungen zuſtande zu bringen.

Feeeeee Sommelliſten ſür den Vollsentſcheid

n mäffen in allen Orten des Bezirks ſofort
in Umlauf geſetzt werden. Bei allen Ber

M anſtaltungen, in den Wohnungen,M

Beitrieben uſw. muß geſammeit werden.

Sechafft Munitton?
Bezerkswvworstanmel er SDID.

Liebenwerda. Automatiſcher Fernſprechbetrieb.
Unſere Stadt erhält nunmehr ebenfalls den automatiſchen Fern-
ſprechbetrieb. Seit Wochen wird auf dem hieſigen Poſtamt fieber
haft an dem Einbau der Selbſtwählerapparate gearbeitet. Große
Arbeiterkolonnen wühlen die Straßen auf und legen die neuen
Erdkabel, die den größten Teil des über der Stadt liegenden
Luftnetzes erſetzen ſollen. Wie wir hören, wird der automatiſche
Betrieb am 1. September aufgenommen werden können und da
mit endlich eine durchgehende Benutzung des Fernſprechers zu
jeder Tages- und Nachtzeit geſtatten.

Falkenberg. Arbeitsloſigkeit. Trotz des Frühjahres
hat die Arbeitsloſigkeit in den letzten Tagen beim Arbeitsnach-
weis Falkenberg wieder zugenommen. Die Baufirmen haben faſt
reſtlos wegen Mangel an Arbeit Maurer und Bauarbeiter ent-
laſſen. Trotzdem hier eine Wohnungsnot herrſcht, kann nicht
gebaut werden, weil keine Baugelder vorhanden ſind und zu
wenig Zuſchüſſe aus der Hauszinsſteuer gewährt werden. Die
beiden Baugenoſſenſchaften haben Neubauten vor. Die alte Bau
genoſſenſchaft will mehrere Häuſer bauen. Steine ſind bereits
angefahren. Der Siedlungsverein hat zirka 50 Bauvorhaben in
dieſem Jahre vor. Nur ein Bruchteil von dieſen kann ausgeführt
werden, da Hauszinsſteuer-Hhpotheken fehlen. Hier wäre es
Aufgabe der Regierung, einzugreifen, um Falkenberg beſonders
Zuwendungen zu machen, da das Siedlungsgelände des Ritter-
gutes die Siedler nach Falkenberg zieht und ebenfalls das Woh
nungselend den Siedler zum Bauen zwingt. Hoffentlich gelingt
es, in Kürze den Bau zu finangzieren, damit Arbeitsloſigkeit und
Wohnungselend gelindert werden kann.

Falkenberg. Der Film „Freies Volk“ wird in der
Zeit vom 4. bis 6. Juni 1926 im hieſigen Lichtſpieltheater „Welt-
ſpiegel“ aufgeführt werden. Pflicht aller Arbeiter, Beamten und
Angeſtellten iſt es, in dieſen Tagen das Lichtſpieltheater zu be
ſuchen und ſich den Film. der Republik anzuſehen.

Pleſſa. Untreue eines Poſthelfers. Am 18. Mai er-
ſchien auf dem Neubau des Kraftwerkes ein junger Mann im
Alter von 30 Jahren und fragte um Arbeit nach. Es wurde ihm
eröffnet, daß er erſt volizeilich angemeldet ſein müſſe. Als er dieſer
Aufforderung nachkam, wurde er auf dem Gemeindeamt vom
bieſigen Beamten feſtgenommen. Es war der bereits 14 Tage von
der Polizei in Hohenbocka geſuchte Poſthelfer Schneider von dort.
Er hatte dort die ihm zur Einzahlung anvertrauten Poſt
artveiſungsgelder veruntreut und für ſich verbraucht. Alles
Weigern nützte nichts, er mußte den Weg zum Amtsgericht an
treten.

Mückenberg. Die unqualifizierten Werksverein-
ler oder Julius, der falſche Prophet. Wechſelt ein
Schauſpieler ſein Programm, ſo kann man es verſtehen, da doch
nur Senſation für ihn das Geſchäft macht. Aber verſtehen kann
man es nicht. wenn ein Jnduſtriekapitän innerhalb 50 Tagen
Senſation auf Senſation folgen läßt. Schrieb doch der Bubiag-

Wählen der
Genoſſenſchaftlichen Aufbauliſte!

Spitzenkandidat Max Wieglepp, Weißenfels.)
2

Die Wahlverſammlungen finden nach den Feſtſetzungen des
Wahlvorſtandes wie folgt ſtatt:

Montag, den 31. Mai: Verkaufsſtelle 4 (Roßbach) im Gaſt
hof Rühlemanm.

Verkaufsſtelle 7 (Groß-Kayna)Mittwoch, den 2. Juni:
Verkaufsſtelle 22 (Laucha) im

im Gaſthof.
Freitag, den 4. Juni:

C urant Müller. Verkaufsſtelle 27 (Freyburg) im „Schützen
jaus“.

Geiger gelegentlich in einer Oſterdenkſchrift: „Mag kommen, was
da kommen meg, der Werksverein ſteht allem entgegen!“ Man
ſollte nun glauben, dieſe Worte wären auf guten Boden gefallen;

und doch hat man ſich geirrt. Nach eigenen Angaben der Werks-
vereinler ſind bei den Bubiagwerken 50 bis 60 Prozent im Werk-
verein organiſiert; dieſe dürfen laut Satzungen ſich an keinem
Streik oder fremden Aktionen beteiligen, und wer lacht da nicht,
wenn man heute erfährt, daß Herr Geiger eine neue Organiſation
in ſeinen Betrieben aufzieht. Die Teno ſoll jetzt Mittel zum
Zweck werden. Man dürfte annehmen, daß nun Werkvereinler
und Stahlhelmer die Spitze bilden müßten. Doch das gerade

Gegenteil iſt der Fall. Freigewerkſchaftlich organiſierte Arbeits
kräfte müſſen angebettelt werden. Erklärte doch ein Bubiagbe-
triebsleiter auf eine Frage hin einem qualifizierten Arbeiter:
„Was nützen uns Stablhelmer und Werkvereinler, wenn die uns,
im Falle eines Falles, die Bude in Klump fahren!“ Alſo dürfte
wahr geworden ſein, was wir ſchon öfters an dieſer Stelle be
bouptet haben, daß Stahlhelmer und Werkvereinler nur als
Schmuſer und Schmarotzer zu gebrauchen ſind, aber ihre Stad-
lerſche Wirtſchaftstheorie nicht ver wirklichen können. Wir gratu
lieren, Herr Geiger, und empfehlen Fhnen, all die Tauſende von
Mark, welche Sie in Jhren nationaliſtiſchen Organiſationen ver
pulvern, den qualifizie ten Arbeitern zugute kommen zu laſſenDann brauchen Sie keine Teno zu organiſieren und ſich in Zu
kunft nicht mehr zu blamieren.

h rege voreeeereeeeeee 4ren a r
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Bockwitz. Beerenſammelſcheine. n rnisſcheine Sammeln von Beeren und Pilzene rn können noch bis im
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amt geſtellt werden.
Bockwitz. Jmpfungen. Die diesjährigen öffentlichen Jmpfungen finden am éresa dem 11. Juni, in t laulg ſtatt,

und zwar nachmittags von 2 Uhr für Erſtimpflinge, von 2354 Uhr
für Wiederimpflinge.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 29. Mai 1926.

Konfumgenofſſenſchaftliche Bolfsfeſte.
Die Konſum und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg und Um

gegend veranſtaltet auch in h re wieder wie im Vorjahre
ihre genoſſenſchaftlichen Volksfeſte. Alle, die an den vorjährigen
Veranſtaltungen teilgenommen haben, äußerten ſchon damals den
Wunſch, dieſelben in dieſem Jahre unbedingt zu wiederholen. Die
Verwaltung der Genoſſenſchaft hat nun endgültig Stellung ge
nommen und beſchloſſen, dieſe Feſte auch in dieſem Jahre wieder
ſtattfinden zu laſſen. Soweit ſich im Vorjahre Mängel und Fehker
gezeigt haben, werden dieſelben diesmal vermieden werden;
hoffentlich iſt die Beteiligung und allgemeine Anteilnahme der
aheeerſchaft und der Mitglieder eine noch ſtärkere als im vorigen

ahre.We Merſeburg findet die Veranſtaltung am 8. Auguſt
ſtatt, und zwar für das ganze Gebiet von Zöſchen bis Mücheln
und von RöſſenDaſvpig bis Lauchſtädt.

Jn Lützen wird das Feſt am 22. Auguſt für das Vertei-
lungsgebiet rund um Lützen (zwiſchen Kitzen--Altranſtädt--
Dürrenberg) durchgeführt werden.

Es liegt im Jntereſſe jeder Arbeitervereinigung in dieſem
Kreiſe, daß ſie in den genannten Gebieten an dem entſprechenden
Tage irgendwelche wichtigen Veranſtaltungen nicht vornehmen,
damit die Volksfeſte ſich gleichzeitig zu Maſſenkundgebungen der
Verbraucher geſtalten.

Das Reichsbanner veranſtaltet morgen, Sonntag, den 80. Mai,
eine Frühtour nach Zöſchen, um ſich dort mit den
Kameraden zu treffen. Anſchließend auf dem Rückwege ei
Flugblattverbreitung. Wir erſuchen alle Genoſſen und Kame-
raden, ſich reſtlos an der Veranſtaltung zu beteiligen. Treffpunkt
früh 32 Uhr an der Linde.

Zunehmende Kirchenaustritte. Bevon der
Dürrenberg.

Sache geſprochen. Jn
enber

zu verzeichnen ſind. einer Kirche,
den Klaſſen da iſt, iſt kein Raum für das e
und wenn man gleich zur Abhilfe des Schwundes einen evange
liſchen Arbeiterverein aufziehen will.

Keuſchberg-Dürrenberg. Vom Standesamt. Alstreter des Standesbeamten bis zum 10. Juni ſungiert Herr

Bis 3 Uhr.
Schkeuditz Tödlicher Unfall. Zwiſchen

Stahmeln ereignete ern 4 und 5e Weiſe

ad

ein ſchwerer Unglücksfall.
älterer Arbeiter geriet auf bisher noch nicht au
unter einen Straßenbahnzug der Linie gig
herbeigerufenen Leipziger Feuerwehr gelang es erſt nach halb
ſründiger Arbeit, den Verunglückten unter dem Straßenbahnwagen
hervorzuholen. Der Aermſte war aber bereits tot; er ſoll an
geblich ſchwerhörig geweſen ſein und wird wah die
Warnungsſignale beim Ueberſchreiten der Gleiſe haben.

Markwerken. Bei der Arbeit verunglückte tödlich
der 69jährige Maurer Andreas Haaſe von hier. Die Leiter, auf
der er arbeitete, brach zuſammen. H. ſtürzte auf ſteinigen Boden
und erlitt einen doppelten Schädelbruch, wodurch der Tod eintrat

Roßbach. Konſumvertreterwahl.
glieder des Bezirkskonſumvereins Weißenfels- Naumburg werden
dringend erſucht, am Montagabend in der Verſammlung im Gaſt
hof Rühlemann zu erſcheinen, um dort ihr Wahlrecht auszuüben.
Wer am Anfang verkindert iſt, der komme wenigſtens um 10 Uhr,
zu welcher Zeit der Wahlakt beginnt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 29. Mai 1926.

Mansfelö-A.-G. im Kupferkartell.
Die Verhandlungen zwiſchen dem Kupferkartell (Copper

Export Trading Co.) und den deutſchen Intereſſenten haben zum
Anſchluß der deutſchen Firmen an das Kartell geführt. Nach dem
Vertrag verpflichten ſich die deutſchen Stellen zur Einhaltung
beſtimmter Kupferpreiſe und zu einer Regelung, die auf die
Ausſchaltung des Zwiſchenhandels hinausläuft. Eine Kon
tingentierung und Aufteilung der Abſatzgebiete iſt bisher nicht
erfolgt. Der Vertrag läuft vorläufig für ein halbes Jahr und
tritt am 1. Juli 1926 in Kraft. Für die deutſche Beteiligung
kommen in Frage Mansfeld- A. G., Hirſch-Kupfer und die
Norddeutſche Affinerie, weiter die KupferJmport Geſellſchaft und
die Koning Kupfer- und Bleigeſellſchaft.

Das Standbild Martins am Breiten Weg fehlt immer noch.
Wir berichteten ſchon längſt darüber, daß Marktin eines neuen An
zugs dringend bedürftig ſei. Bald nachdem hat man das Männ
chen von ſeinem Sockel gehoben und irgendwohin geſchickt, wo ihm
zum neuen Anzug Maß genommen werden ſoll. Martin war das
Wahrzeichen der Neuſtadt. Da wohl mit ſeiner dauernden Ab
weſenheit gerechnet wird, die Neuſtadt aber ein Wahrgeichen haben
will, wird an Martins Stelle, nicht aber an ſeiner Stätte, fortan
der neue Steigerturm der Freiwilligen Turnerfeuerwehr als
Wahrzeichen dienen ſollen, der jetzt auf dem Schuppen im Horn
157 an aufgebaut wurde, das ſtädtiſches Eigentum ge

orden tſt.
Mütterberatung. Wie uns das Wohlfahrtsamt mitteilt, finden

ab Dienstag, den 1. Juni, die üblichen Beratungsſtunden in der
Säuglingsfürſorgeſtelle (Schulplatz 5) wieder ſtatt.

bremsf unbedingt stcher
im Augenblick der Gefahr

Wahren täglich von 554 bis 6354 Uhr und Sonnabend von B
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Lederleim, Kaltleim.

T7

Für Dreher
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Wegen umfangreichen Erdarbeiten in
der Kötzſchenerſtraße wird dieſelbe für den
Fuhrverkehr auf weitere 3 Monate, dem
nach bis 15. Auguſt 1926, geſperrt.

Der Fuhrverkehr auf der Kötzſchener
ſtraße von und nach Leuna hat über den
am Leunagerteich abzweigenden Weg. an
der alten Merſeburgerſtraße, zu erfolgen.

Röſſen, den 27. Mai 1926.
Der Amtsvorſteher für den Bez. Nöſſen.

J. V.: Mödersheim.

C h d

harz 42/44 Fernsprecher 6605

lamentachen

Koffer

Mappen

withitihntininnnnmnnmnminnnnnmimmimmim c ä z en an Vreis 109 Mark. h

i ti Zu beziehen durch: IFür Hrgartsationen: r en V wvollsblatt uchhandiung HalleS indantenfarbigin quten, Gr. Ulrichſtraße 27Den Ortsvereinen der Verbände 14 o aund Gewerkschaften, sowie allen 592 44 l Quoltätem und ſchönen Muſtern re J
ngen wir uns zur Anfertigung 49777 Tarei lealler benötigten Druckarbeiten wie von Mk. 3,25 an ehe C Rössen d t

Plakate ehanäzettel e e Einzelverkauf für hal e Bekanntmachung.S re r e d Der Entwurf des Haushaltspla esS Einladungen ung S munen t m a a des Zweckverbandes Leuna für das ch rS Karten sowie Programme Alle 1 Neue Promenade Nr 16 454 e nungsjahr 1926/27 liegt in der Zeit om
S Aufnahmescheine 2 e 222 e Sonnabend, den 29. Mai, bis Montag, enSatzungen e Gerlangen Sie unseren Katalog) c W z 7Cisten Garnitür 612 Garnitur 633 Einſicht aller Verbandsangehörigen usſn e Erinnerung. indanthrenkarbig Mk. 6,75 jndanthrenfardig Mk. 9., oo Röſſen, Tr Worneene 3412

S Für pünktliche Cieferung, saubere nS Herstellung wird bestens gesorgt. des J weder Senno.Hanlesche Genossenschalts

A. Bucharuckerei Bekanntmachung.
huchzäche

Portemonnaie S e (uhrrädler
eb.) für einen ſelb Schladitz. Prokopp,u

uſw. billi tändig. Vertrauensund itrenanr tet ehe heceſihehe anf nen geurbſhe. Huheellld eilzahlung. eabſichtigt auf ſeinem Grundſtück, Buddekur Fchmeerslrage 19 ch Ala F. Be er ſtraße 81, ein Schlachthaus zu errichtenIederwaren-Sper. Sescſäfte unt. 3432 an IJndu- 9 Feonytergiae, Etwaige Einwendungen ſind vom 31. Mai
Gesohäfßt gegr. I875 ſtrie Central Ver Gottenz. Rotglee 1926 an bei uns ſchriftlich in zwei Exem

eb, Wanne. e Sohadhaft. u. fleekig. e o r zu Protokoll binnen 14 TagenS ſern Spiegelglas, t tNach Ablauf dieſer Friſt können Ein
wendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne
liegen im agiſtratsbüro, Rathaus,“

werden 2876 nöbeigiäser,
neu belegt. Autogläser,

Spiegellabrk. ſlasschleiferei Glaserkftt.
Woeissenfels- Fritsche Co. Moebius,

696

Beriſks-
re Nilkolaistrasse 6 Dessauer Straße 5 c EEie-S., Martinsiraße 9 n Zimmer 6, zur Einſicht aus. 8onsumvworoin ar Maumbur 9 ſ5 Fernrut 161 Vertreter: W. Jablonski Tel. 8629 l akeh er e Er

örterung der etwa erhobenen Einwendungeneingetr. Genoesensohaft mit besohr. Haftpflicht Waschwapnen ein Termin auf Freitag, den 18. Juni,

e Gemaß Beschluß der gemeinschaftlichen Sitzung

e Vom 14. Mai 1926 sind entsprechend der ver- Brima
J e iäncderten Lage auf dem Geldmarkte die Wäscheleinen

vorm. 10 Uhr, im Rathaus, Zimmer 5,J S h bek ar vor dem unterzeichneten Erſten Bürger
r anberaumt, zu W mit derröffnun eladen wird, daß im Falledes usblebers des Unternehmers oder

2 U W c C h S 5 der Widerſprechenden gleichwohl mit der
0 Erörterung der Einwendungen vorgeR Ter Wie deie gangen werden wird. 94102u meinen Srödern Erbs, BSlumenkohl, Delitzſch, den 27. Mai 1926.

gut und billig Spargel, Grönkern, Tomaten, Pilz, Krebs, Der Magiſtrat.im 3131 Ochsenschwanz haben sich vier neueSpezial-Geschäft gesellt: Eiersternchen, Ejerriebele, Eier-ringe, Eiernudein. Auch sie C ialobenwie folgt festgesetzt: ſn Defemide nen6 h el täglicher Verfügung Eokhaus e7 bei monatiger Kündigung e e e Rückſtände an Grundvermögens und8 bei vierteljähr. Kündigung. Halt e r r n ar JeDiese Zinsen werden ab 1. Juli 1926 berechnet. Kleine Anzeigen S 1926 ſind innerhalb 1 Woche an unſere
wie

Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Na ch fruchtwwuv—hHhHHHHhhwwowwvww—s—kswwowowohoooooooe W (oſem Ablauf der Friſt erfolgt Zwangmi e Suppen in Wurstform ehetglieder Spart nur in Eurer Genossenschaft! Bee J Eisleben, den 26. Mai 1926.

e m J 3393 Der Magiſtrat.

Sommerstoffe
Seidenstoffe Boaumwollstioffe Wolksfoffe

Maud MiSommncreidung
für Damen, junge Mädchen und Kinder
ſ[Sstets das 8Seste zum billigsten Preise

Gr. Steinstrasse 86/870 0 6 und Marktplatz 21 4

la Elclerfettküve

9 Pfd. W. 6 franko
Dampfkäsefahbr.

Rendsburg. 3155

Ddeunahnns

Standardes Rheu-
matismus Tee„Sambuci' wirkt wie
ein Zaubermittel; à
Paket Mk. 0,60, da
zu Standard Kar
melitergeiſt, kleine
Flaſche Mark 0.80,
große Mark 1,50.

Glänzende An
erkennungen. Nur
echt bei: Standard-
Drogerie, BerlinWa30, Hohenſtaufen-
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 2960

Geſ. Oh geſch.

die Garantiemarke in
Fußbodenlackfarben.

Alleinverkauf für
alle:Einhorn-Drogerie.

Schmeerſtr. 13
Königs-Drogerie,

Lindenſtr. 55
BismarckDrogerie.Kronvpringenſte 19

S BeeritzzwingerNordvtgeere re ſ
eilſtraße

H. Schüler, Drog.,
Liebenauerſtr. 18

EenttalBro gert
emE. Meyer. Drog.. ß
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Aontag 7t, Vbr:
Palda. auf D. un en

lassen Sehr
G läſchchennur aus dieser Original

flasche nacſifilſen!
Mame MGG6I, gelb-rote Ftinetten

Aaupthennzeichen: nd typische Form er Floschen.

Sonntag 7 h Uhr
Börsentieber

Warne
hiermit federmann,

d. Frau Wally Gruß
geb. Stteler auf mein.

Namen etwas z. bora.
da ich für nichts auf emolkomme. Ab. Gruss in heſssemillu u. Se 7W hoh. e haEröffnungs- oschwghung! gRennen in Halle ſMitbürgerSonmiag, den 6. Jan vachn. 5 Vor die9 Flach- und 809 Biſt Du Mieter und noch nicht Mitglied rdes Reichsbundes Deutſcher Mieter, Ss Hindernlsrennen Ortsverein Halle, dann werde a35 000 M. Geid- u. 12 Ehrenpreise 4 maſofort Mitglied

D s d und hilf mit im Kampfe um eine e WSonderzug nach Dresden gerechte nete zSächſiſche Schweiz. um eine geſunde Wohnung gej tso dem 6. Juni 1926., verkehrt ein Sonntags Der Anſturm der HausbeſigerOr ganiSonderzu je von ane nach Hreegden und Bad ſationen auf Beſeitigung des Mieter I arn e e e e h e e aferdeet den engſen Siſamnen, h e eZahiſehten an den nie ten uſw. e ſchluß aller Mieter. Der Reichsbund x zo s erhäMitog ſen und Eintrittskartenverkauf bietet Rechtésvertretung in allen Miet t i g.ab ſofort bei den Fahrkartenaus gaben Halle, Ammendori. ſtreitigkeiten. 3394 7 eMerſeburg und Leunag ſowie beim Verkehrs bureau Roter Ioe/eo S daTurm und Reiſebureau, Poſtſtraße (Stadt Hamburg). Reichsbund Deutſcher Meter er e
Halle a. S., den 28. Mai 1926. 3417 vrioveren o e. 8, Je h hDeutſche Reichsbahn- Geſellſchaft. s haeronſteeße s Fernruf 4438. e 2

Vorſtand des EiſenbahnVerkehrsamts Halle a. S. Sprechzeit nachmittags von 4 bis 7 Ahr.

W Kuauft nur bei

reren autereten h
s Ubr Telephon 8385 8 Ubr

Sonnabend und SonntagLetzte Vorstellungen S 7 9 Eröftinungder reizenden Operette

Das Amorettenhaux
Montag wegen Vorbereitung geschlossen.

Dienstag, den I. Juni: 6 7

DPremiere? 8des überall mit Riesen-Ertolg aut-
getübhrten Operetten-SchwavkKes:

Die

Vortellhaktesten

FinKäufe in

und Aner,
beziehen Sie immer im

Bettenhaus Brumo Paris

Steintor-Bages

0 9kaunilie XDorbe Kleine Ulrichstr. 2, Eingang Kansgleigasse, 2 Minuten vom Markt Der bentſche
1 Kompl. Bett, 1 Holzbettstelle, 1 Stablmatratze, 1 AuflegematratzeM. 48, 53. 75, 84, Fürſtenſpiegelſeaaauu 3. Srnrſeenſpregervon Hans H. Zerſett. 1 Holzbett, tarvig M. 25 24 25 e W Preis Mk. 2,—, geb. Mk. 3,Musik von Hermann Beutten. 1 Metallbettstelle, Ia weiß lackiert Ak. 20, 26,50 35, 42, Nur noeh bisDirektion Rudolf Mi rer 1 Kinderbettstelle aus Eisen A. 17, 21, 24, 28, 50 Montag: Eine paclende wahrheitsgetreue Schilde1 Kinderbettstelle aus HRols Mk. 21, 35, 47, 53, Der gute Spfelp rung des unheilvollen Einſtuſſes desIn den Hauptrohen: Stahl und Patentmatratzeu, jedes Mas A. 10,50 16, 18, 25, er gute Spleiptan n e en

der un verwästliehbe Auflegematrautzen, jedes Maß M. 12,50 17, 19, 25, Naoeh d. L eanentac W
i i urtil Chaiselongues e 2 Mk. 34, 44, SL, 58, T n M e des Weltkrieges und die auf biſtoriſcherU C. I e C Tr 77 r. 7 eun e nendeeken e e 22 e m n r nungen ſür die nächſte Zukunft. Einurwüchsige Film-Scehauspielerin Sehron e M. e 70, 80. 1I10, Die Beleidigung, nwentbehrli net 2 zur Beurteilung
Anna Müller Ilincke Bettwäsche nur gedlegene Qualität zu blligsten Tagespreisen 77 dahin 3 Tr n ng
Sichern Sie sich zur Première Bettfedern und Daunen, A. 1, 40 bis 23, ſprochen habe betr. u beziehen durch:h ar W ä Federbetten, 1 Ober-, 1 VUnterbett, 2 Kopf. Mk. 46,- 62,- 77,- 94,- pniate be ich Volkshlatt Buchhandlung
e e Alfred Baum i h 2CZ2”Zò”[CL|cxx2

Relchshund Deutsch. Meter e. V.
Orts verein Merseburg u. UVUmg.

Wontag, den 31. Mai. abends 8 Uhr,
im Tivoli 3415witenecer-Versammlune

Die geehrten Mitglieder werden, da die Grudeöten
Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt, um
recht zahlreiche Beteiligung gebeten

Gäſte willkommen. Der Vorstand.

Lauchstädter
Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu
hervorragend bewährt und ärgtlieh

emptohlen bei

Rheumatismus, Gicht.

in en Pretslggen und
mod. Ausführungen

Zahlungserleichterung. Reparaturen 2957
August Domke, Hedudniedeneirte
Halle a. S. Taubenstr. 9 Tel. z866

W ehtung? 2
G

mauringe NervosltätSonntag 30.Mal, vorm 11-1 Uhr 2 n dod t 3 An r r Damen Herren v. Kinder Blutarmut, Bleichsucht,
2 von L I,50, 2,Frühschoppen Konzert in Gold. gestempeit 333, c x Kauft man am besten im Maitigkelt,

Nachmittags von 3-6 Vhr: von 4, 10. e J sechlechter Blutbesehafſenheit.Garten Komert 20, bis 50 L. T 7 Spedzial- Bestes Kurgetränk beiModerne schön e VFormen, Geschäaft Zucker und Alerenlelden320 Bronnenversend der Hellquelſe Pad LauchsttdiAdends on e du an H. Schincler, Kl. Ulrichstr. 35.1t. I.

n Paul Schäfer Döllnitz
3409 G. Gelfert. y Güärtnerei 3305

empfiehlt sich den Gewerkschatten
und Vereinen zur Lieterung vonUnsere leser werden hierduren ge“

beten, bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungene Topfpflanzen, Sträubehen

in bekannter Güte beie Leine u e e El Aue Voranste un

Man hüte sieh vor Nachahmungen und verlange
nur den echten Lauch-tädter Mineralbrunnen mit

der oben abgebildeten Originaſ-Htiſkeotto.

Kaupitnlederlage in Halle

melmhbolci e Co.Mineralbruonen- Großhandlung
Leipziger Straße 104 Toernsprecher 600

F. Preltae
Geiststrasse 29

daben bie en Wröbten Erfolg
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Sewerßschaftlicſies.
Der Wiederaufbau ſchreitet fort!

Jahreshauptverſammlung des halliſchen Gewerkſchaftskartells.
Sm Ja Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes.

m Fahre 1924 mußte das Gewerkſchaftskartellaufgelöſt werden, weil ſt Moskauer 5 n fur n
nichtig erklärt und das et der halliſchen Arbeiter
ſchaft zur kommuniſtiſchen ropagandaabteilung gemacht hatten.

volle Jahre hat der aus fünf Sozialdemokraten beſtehende
orſtand, aller kommuniſtiſchen Widerſtände und Hinterhältig-

keiten zum Trotz, ſich bemüht, die durch Jnflation und kommu-
niſtiſche Spaltungsarbeit angerichteten Schäden wieder zu heilen.
Langſam, aber ſicher ging es vorwärts: Nicht nur, daß das Ar-
r mit Vollkraft beſetzt werden konnteat au ie Za er Gewerkſcha ich i i igenr Ah r ſchaftler ſich in erfreulich aufſteigen-

Aus dem Geſchäftsbericht, den der bisherige Vorſitzendenoſſe Sorgenfrei, in der geßagn ſépt gut beſuchte
ſivung erſtattete, zitterten noch die Folgen der Zerſtörungsarbeit,
der ſich die Höcker und Genoſſen hingegeben hatten, hervor. Als
Folge des von den Kommuniſten in die Gewerkſchaften getra-
genen Richtungsſtreites war zu verzeichnen, daß verſchiedene vom
Vorſtand getroffene Veranſtaltungen ſehr zu leiden hatten. Das
trübſte Kapitel kommuniſtiſcher Spaltungsarbeit war aber die in
der Berichtszeit erfolgte Krankenkaſſenwahl, bei der
entgegen den gewerkſchaftlichen Richtlinien neben der Liſte des
Kartells eine kommuniſtiſche Parteiliſte aufgeſtellt wurde. Künf-
tig würde gegen Diſziplinbrecher energiſch vorgegangen werden.
Trotz aller Widerſtände hat ſich der Kartellvorſtand bemüht, auch
der Genoſſenſchaftsbewegung ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden,
weiter iſt es ihm gelungen, die Lage der Erwerbsloſen durch
die Speiſungen zu lindern. Wenn künftig nicht gegeneinander,
ſondern Hand in Hand gearbeitet wird, dann wird man bald, wie
einſt, mit Stolz auf die halliſche Gewerkſchaftsbewegung blicken.

Zu dem gedruckt vorliegenden Kaſſenbericht machte Kollege
Strehler W „ergänzende Ausführungen. Es war ein
ſchweres Stück Arbeit, den Ortsausſchuß Halle wieder in Be
wegung zu ſetzen; da eine ganze Reihe von Organiſationen ſich
böswillig dem Kartell ferngehalten und die Beiträge verweigert
aben. Und doch iſt es vorwärtsgegangen. Gegen das
ahr 1924 iſt eine Zunahme von rund 4000 Gewerkſchaftsmit-

gliedern zu verzeichnen. Die Kaſſe ſchließt für 1925 in Ein-
nahme und Ausgabe mit 8157 Mk. ab, der Kaſſenbeſtand betrug
am 31. r 1926 1425,51 Mk. Auf Antrag der Reviſoren
wurde dem Kaſſierer einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Sodann berichtete Kollege Ferchlandt über den Stand und
das Wachſen des Arbeiter Sekretariats. Aus der zu
nächſt mr zweiſtündigen Auskunft des Jahres 1924 iſt im Jahre
1925 die volle Beſetzung geworden; dazu trat der Rückerwerb eines

rers, ſo e v 7 T heute z Fern Raumes die
Re Klagen nicht mehr haben. Die Tätikeit des ArbeiterSekretariats iſt ein deutliches Spiegelbild der

i Slage der halliſchen Bevölkerung geweſen, wie die Artder en und die verſchiedenen Gebiete bewieſen
haben ege Ferchlandt deutete hierbei beſtimmte Einzel-
er an, ſtellte feſt, daß Lohnfragen uſw. und daraus ente re von den einzelnen Gewerkſchaften mduſter-

gükteg erledigt würden und daß bezüglich dieſer das Sekretariatnur von den kleineren Gewerkſchaften in Anſpruch Jenonnen
wird. a C den Betriebsräten und dem ArbeiterSekre

n r Tr nungen und zahlreichen Beſprechungen und
Beratungen geführt hat. Nach der zahlenmäßigen Benutzung des
Sekretariats ſtehen die Metallarbeiter an erſter Stelle. Jhnen

Fabrikarbeiter, Holgzarbeiter, mei

weis auf eine Anzahl ſich ergebener Schwierigkeiten und auf einige
dringend ellende Mängel ſtellt Kollege Ferchlandt feſt, daß
die große rheit der Auskunftsſuchenden, vollauf befriedigt

worden ſei, daß jedoch in einer beſtimmten Anzahl typiſch ge
Iagerter Fälle von vornherein mit Mißerfolgen zu rechnen und
den n dies klar zu machen ſei.

In der ſehr lebhaften Debatte, an der ſich die Kollegen
dewind, Litttich, Flücht, Gräfe, Heſſe, Japp, Rauſchenbach

und Förſter mit zehn Minuten langer Redezeit beteiligten, wurde
nicht nur von unſeren Genoſſen die Notwendigkeit gemeinſamer
Arbeit hervorgeheben. Jnsbeſondere brachte der Kommuniſt
Förſter zum Ausdruck, wie ſatt die denkenden Gewerkſchaftler den

parteipolitiſchen Mißbrauch der Gewerkſchaften haben; er meinte,
daß künftig im Gedanken der Einigkeit alle gemeinſam an einem
Strick ziehen müßten. Man merkt's: Die neue Parole. Die
übrigen kommuniſtiſchen Delegierten erhoben die bekannten Vor
würfe gegen den ADGV. und tummelten ſich auf dem ihnen ſo
ſehr geläufigen Gebiete der hohen Politik. Recht lebhaft wurde
auch beim Punkte

Vorſtandswahl
debattiert, da die kommuniſtiſchen Fraktionsführer inzwiſchen die
ſchmerzliche Feſtſtellung gemacht hatten, daß ſie ſich auch im neuen
Kartell in hoffnungsloſer Minderheit befinden und keine Ausſicht
beſtand, ihren Willen ſo durchzuſetzen, wie im Konſumverein,
machten ſie auch hier auf dem Gebiete der Einheitsfront liegende
Vorſchläge. Mit 46 gegen 27 Stimmen wurde der bisherige
Kartellvorſtand wiedergewählt, dazu die zwei Kommuniſten Lüttich
(Metallarbeiter) und Förſter (Zimmerer).

Der Ortsausſchuß Halle beſteht alſo aus folgenden fünf politiſch
zur SPD. gehörenden Kollegen: Sorgenfrei (Eiſenbahner),
RKauſchenbach (Maler), Strehler (Bäcker), Rickel (Land-
arbeiter und Gräfe (Verkehrsarbeiter); dazu die beiden Kom-
muniſten. Durch Zuruf wurden auch die beiden Reviſoren
Krüger und Gruber wiedergewählt.

Jm Verſchiedenen wurde ein Schreiben der „Volkspark“
rerhaltung verleſen, in dem die Gewerkſchaften erſucht werden,
ihr herrliches Heim beſſer als biher zu unterſtützen. Der Vor-
ſitzende teilte weiter mit, daß das gewaltige Filmwerk „Panzer-
kreuzer Potemkin“ demnächſt im „Volkspark“ zur Vorführung ge-
ſangen werde. Nachdem noch verſchiedene Mängel. die ſich auf
dem Gebiete der Arbeitsvermittelung in letzter Zeit herausgebildet
hatten, beſprochen wurden, beſchloß man, dieſe Angelegenheit in
iner beſonderen Verſammlung eingehend zu beſprechen.

Die Metallarbeiterlöhne.
er Lohnſchieösſpruch für die mitteldeutſche Meiallinduſtrie2 ynſcwiedo für verbindlich erklärt.
Den am 11. Mai dieſes Jahres vom halliſchen Schlichtungs

ausſchuß gefällten Lohnſchiedsſpruch für die Tarifgebiete Anhal:,
Halle, Magdeburg hatte der Verband Mitteldeutſcher Metall
induſtrieller abgelehnt, während ihn der Deutſche Metallarbeiter
verband annahm und beim Schlichter in Magdeburg die Verbind-
lichkeitserklärung beantragte. Verhandlungen darüber fanden am
Donnerstag in Magdeburg ſtatt. Der Schlichter hat dem Antrage
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtattgegeben, ſo daß nun
mehr bis n r a vres die alten Lohn-
tarife wieder Geltung haben.Aber damit ſind die Differenzen in der mitteldeutſchen Metall
induſtrie noch nicht beſeitigt, da, wie bekannt, die Metallindu
triellen die Manteltarife gekündigt haben, die Ende Juni dieſesehe ablaufen. Das Beſtreben der Metallinduſtriellen geht da
in, einen Bezirkstarif zu ſchaffen, wogegen ſich die Metall

arbeiter wenden. Ferner iſt es der allgemeine Zug der Zeit; die
Ferien ſollen beſeitigt und andere Verſchlechterungen eingeführt
werden. Es wird von der Schlagfertigkeit der Organiſation ab-
hängen, wie dem Angriff der Metallinduſtriellen begegnet werden

2 Schneiderdann die übrigen in weiteren Abſtänden. Nach dem Hin-

kann. Die organiſierten Metallarbeiter haben die Pflicht, alle
ebel in Bewegung zu ſetzen, um die noch Fernſtehenden dem

utſchen Metallarbeiterverband zuzuführen.

Herr Finger als Agitator der chriſtlichen
Gewerkfſchaften.

Vom Deutſchen Verkehrsbund wird geſchrieben:
Jm verfloſſenen Jahre ſowie im Frühjahr dieſes Jahres haben

unendliche Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband zwecks Ab-
ſchluſſes eines Bezirkszuſatzabkommens für die Straßenbahner
ſtattgefunden. Jnfolge erheblicher Verſchlechterungen, die der
Arbeitgeberverband forderte, kam es zu keiner Verſtändigung. Jm
beſonderen ſollte aber den Straßenbahnern auf Grund des Reichs
manteltarifvertrages der Urlaub gekürzt werden. Um nun für
dieſe Kollegen, welche dadurch geſchädigt wurden, einen Ausgleich
zu ſchaffen, genau ſo wie bei den Gemeindearbeitern, wurde mit
Herrn Finger verhandelt. Das Lohnkommiſſionsmitglied, der
Betriebsratsvorſitzende Herlitz, hat am 11. Februar 1926 in.
Magdeburg während der Verhandlung die perſönliche Forderung
an Herrn Finger geſtellt, die Entſchädigung nach denſelben Grund
ſätzen durchzuführen wie für die Gemeindearbeiter. Dieſelbe
Forderung iſt auch von dem Verhandlungsleiter Schaumburg
nochmals geſtellt worden. Nach Schluß der Verhandlungen, vor
dem Hauſe des Arbeitgeberverbandes, erklärte Herr Finger: „Herr
Schaumburg, ich werde bezüglich der Urlaubszahlung Jhrem
Wunſch entſprechen und die Regelung ſo treffen wie bei den
Gemeindearbeitern. Jch werde dies ſofort auf dem Verwaltungs-
wege veranlaſſen.“ Trotzdem ließ die Zahlung recht lange auf ſich
warten. Der Vertreter des Verkehrbundes Schaumburg hat
dann gelegentlich der Stadtverordnetenſitzung noch mehrmals über
dieſe Angelegenheit mit Herrn Finger verkandelt und ſchließlich
auch im April im Dienſtzimmer des Herrn Finger im Rathaus.
Hierbei wurde von Herrn Finger erklärt, daß er nunmehr ver
anlaſſen würde, daß ſchnellſtens die Zahlung bei Antritt des Ur-
laubs vor ſich gehen ſoll.

Die Chriſten, welche bedauerlicherweiſe ebenfalls noch einige
Mitglieder bei der ſtädtiſchen Straßenbahn beſitzen, müſſen
nun, um den Unwillen ihrer Mitglieder zu beſeitigen,
auch etwas tun. Sie ſetzen daher alle Mittel in Bewegung, um
den Nachweis zu erbringen, daß ſie tatſächlich unfähig zu Ver-
handlungen ſind. Sie wandten ſich an Herrn Finger, der dann
dem chriſtlichen Verbande in einem amtlichen Schriftſtücke mit-
teilte, daß Verhandlungen nicht ſtattgefunden haben, ſondern die
Zahlung auf dem Verwaltungswege erfolgt ſei.

Wir wiſſen nicht, ob dieſes nicht den Tatſachen entſprechende
Dokument im Einverſtändnis des Herrn Finger ſelbſt von den
Chriſten öffentlich angeſchlagen worden iſt. Wir bedauern auch
außerordentlich, daß Herr Finger ſich überhaupt dazu hergibt, in
den Streit der gewerkſchaftlichen Organiſationen einzugreifen und
dazu amtliche Dokumente liefert; oder will Herr Finger, nachdem
er den Aſſeſſorpoſten abgelehnt hat, den Nachweis antreten, daß
er als Agitator der Chriſten außerordentlich befähigt iſt?

Für die Arbeiterſchaft ſelbſt iſt dieſe Handlung inſofern an-
genehm, da ja durch dieſes Dokument die Unfähigkeit zur Führung
von Verhandlungen den Chriſten offenſichtlich beſtätigt wird. Es
zeigt ſich hier wieder einmal die München-Gladbacher Schule.

Den Straßenbahnern aber muß zugerufen werden: Heraus aus
jenen Gewerkſchaften, die den Arbeitgeber zur Führung ihrer
Gewerkſchaftsintereſſen gebrauchen. Heraus aus jenen Gewerk
ſchaften, die Spitzenverbänden angeſchloſſen ſind, denen Organi-
ſationen angehören, die ihre Angeſtellten durch den Landbund, alſo
durch das Arbeitgebertum, bezahlen laſſen, um für dieſe Geſchäfte
zu machen.

Herrn Finger fragen wir in aller Oeffentlichkeit nochmals, ob
der von ihm ſehr vorſichtig abgefaßte Schriftſatz den Chriſten zum
öffentlichen Aushang überſandt worden iſt.

ie Straßenbahner werden am Mittwoch, dem 2. Juni, vor-
mittags 9 Uhr und nachmittags 5 Uhr, zu dieſen Dingen Stellung
nehmen und die in Frage Kommenden die gebührende Antwort
zuteil werden laſſen.

Gaujugenötag öes 35 A.
Für die Pfingſtfeiertage hatte der Gau Mitteldeutſchland im

Zentralverband der Angeſtellten ſeine Jugendgruppen zu einem
Gautreffen nach Blankenburg am Harz zuſammengerufen.
Faſt 300 Jugendliche aus allen Teilen des die Provinz Sachſen
und den Freiſtaat Anhalt umfaſſenden Gaugebietes waren dem
Ruf ihrer Organiſation gefolgt. Die Jugendführerausſprache
befaßte ſich mit wichtigen organiſatoriſchen Aufgaben. Einmütig
wurden die Beſchlüſſe der Gaujugendleitung gutgeheißen. Das
Programm für den erſten Tag wurde allerdings durch das Regen-
wetter über den Haufen geworfen. Jugend läßt ſich aber durch
nichts beirren. Während ein Teil ſich den langen Tag durch
Spiel und Tanz in den Quartieren verkürzte, ſah man die Un-
entwegten in langen Reihen trotz Wind und Regen nach dem
Regenſtein ziehen, der einer eingehenden Beſichtigung unterzogen
wurde. Abends wanderte die Jugend zum „Blankenburger Hof“ zu-
rück, um an dem von der Jugend für die Jugend veranſtalteten
Unterhaltungsabend teilzunehmen. Ein von einer Deſſauer Jugend-
kollegin ganz vorzüglich geſprochener Prolog leitete nach einem
gemeinſamen Liede den Abend ein. Dann folgte eine Anſprache
des Verircters der Reichsjugendleitung, Kollegen Bublitz
(Berlin), der die Grüße des Verbandsvorſtandes überbrachte und
der in ſeiner Anſprache beſonders darauf hinwies, wie durch die
Arbeit der Gewerlſchaften im Laufe der Zeit doch manches onders
und beſſer geworden ſei. Aufgabe der Jugend muß es deshalb
auch ſein, für die Stärkung der gewerkſchaftlichen Organiſation
einzutreten. Der ZdA. hat ſeit jeher für die Jugend gekämpft und
wird das auch weiterhin tun. Reicher Beifall zeigte dem Redner,
daß ſeine Worte bei der Jugend des ZdA. Verſtändnis fanden.
Auch die folgenden Darbietungen der Jugend waren vorzüglich.

Herrlicher Sonnenſchein umſpielte die farbenfrohen Wimpel
der Jugend, als ſie ſich am zweiten Feiertag früh auf dem großen
Schulhof verſammelte. Von dort aus ging es über Hüttenrode
und Neuwerk nach Rübeland. Die Beſichtigung der Hermanns-
köhle und der ſchöne Harz waren das Geſpräch der Jugend, der
Kaufmannslehrlinge und jugendlichen Angeſtellten, als nach
langem Marſch, doch froh und dankbar für die beiden ſchönen
Tage in einem landſchaftlich ſo reizenden Teil des Harzes, die
ZdA.-Jugend unter Geſang wieder in Blankenburg einrückte.
Roch wenige Minuten des Wartens und in Sonderwagen, die von
der HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn freundlichſt zur Ver-
fügun- geſrellt waren, fuhren unter Abſchieds- und Dankesgrüßen
die ZdA.-Jugendgruppen wieder ihrer Heimat zu.

Die KPD. ohne Einfluß in den Gewerrſchaften
Trotz aller Anſtrengungen der KPD. gelingt es ihr nicht, den

kommuniſtiſchen Einfluß in den Gewerkſchaften zu ſteigern. Er iſt
im Gegenteil in den letzten Jahren immer mehr zurückgegangen
und fand ſeinen Ausdruck in der kommuniſtiſchen Zweimänner-
fraktion auf dem Breslauer Gewerkſchaftskongreß. Auch die nete
Gewerkſchaftstaktik der Moskauer hat daran nichts zu ändern ver-
mocht, ſoviel man ſich auch als Freund der Gewerkſchaften und
der Einheitsfront aufſpielte. Verſagt hat auch das Geſchimpfe und
alles Verleumden der Gewerkſchaftsführer.

Eine intereſſante Statiſtik über das Ergebnis dieſer kommu-
niſtiſchen Bemühungen veröffentlicht „Der Textilarbeiter über die
Neuwahl der Ortsverwaltungen des Deutſchen Tertilarbeiterver
bandes. Von 305 im Deutſchen Textilarbeiterverband vorhande-
nen Ortsverwaltungen haben 262 das Reſultat der Wahl gemeldet.
Die fehlenden 43 Ortsverwaltungen haben Meldungen nicht ge
macht, weil Aenderungen nicht eingetreten ſind. Jn dieſen Orts-
verwaltungen kommt die KPD. überkaupt nicht in Frage. In den
262 OHrisverwaltungen wurden zu Funktionären gewählt zu
ſammen 1548 Mitglieder, welche politiſch der SPD. angehören,
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98 Mitglieder, welche politiſch nicht organiſiert ſind, 77 Mitglieder,
welche der D. angehören. 2 der gewählten Funktionäre gehören
der Zentrumspartei an und ein Funktionär iſt Mitglied der
Deutſch Demokratiſchen Partei. Als 1. Vorſitzender fungieren
nur 13 Kommuniſten, als deren Stellvertreter 11 Kommuniſten,
als Kaſſierer 5 Kommuniſten, als Stellvertreter 2 Kommuniſten,
als Schriftführer wurden gewählt 8 Kommuniſten uſw. Zu-
ſammen wurden, wie geſagt, 77 Kommuniſten gewählt, denen
1717 nicht zur Kommuniſtiſchen Partei gehörige Funktionäre des
Deutſchen Textilarbeiterverbandes gegenüberſtehen.

Jport und Spiel.
Arhbeiter-Radiahrerbund Solidarität

Gaubundmeiſterſchaften wurden über die Pfingſtfeiertage inW ain z ausgefahren. Die Ausſcheidungskämpfe der arme auf
der Mainzer Radrennbahn hatten folgendes Ergebnis: 1-Kilometer-Einzelfahren um die Gaubund- Meiſterſchaft Runden): Fiſch (Darm-
ſtadt) 1.33,2 Min. Endlauf 2 Kilometer (6 Runden) um die Gaubund-
meiſterſchaft: Henrich (Mannheim) 3.142 Min. 5 Kilometer (15 Runden)um die Gaubundmeiſterſchaft: Fiſch (Darmſtadt) 10.48,6 Min. 5 Kilo
meter (15. Runden) Altersklaſſe um die Gaubundmeiſterſchaft: Fritz
Haſſert (Mutterſtadt) 8.48,8 Min. (mit 48 Jahren!). 10 Kilometer
(z1 Runden) um die Gaubundmeiſterſchaft: Fiſch (Darmſtadt) 17.53
Min. Verfolgungsfahren, Endlauf (3 Runden) Vierermannſchaft:Ortsgruppe Düſſeldorf (Jung, Freeſe) 1.28,3 Min. Zweier-Mannſchafts-
fahren (90 Runden), Wertung nach je 15 Runden: Alſen-Peyer (Köln):
14 Punkte; Rüggel-Kraus: 8 Punkte. Die Sieger haben nächſtes Jahr
in Hannover um die Bundesmeiſterſchaft anzutreten. Das Ergebnis
der Straßenrennen auf der Straße Mainz Bingen amPfingſtmontag war folgendes: 50-Kilometer-Einzelfahren um die Gau-
bundmeiſterſchaft: 1. Reinmüller (Friedewald) 1.26,30 Std. 50-Kilo-
meter-Einzelfahren (freier Wettbewerb): Schlamp b 1.30,5
Std. 50-Kilometer-Wannſchaftsfahren um die Gaubundmeiſterſchaft:1. Dietzenbach 1.28,10, Std. 20-Kilometer-Einzelfahren (Altersklaſſe) uw
die Gaubundmeiſterſchaft: P. Haſſert (Mutterſtadt) 40,10 Min. 622000-
Meter-Stafette: Mannheim 20.34,2. 100-Meter-Langſamfahren: 1. Way-
land (Wörsdorfſ) 10.41,4 Min.

Touristenverein „Die Naturfreunde“
Das neue Naturfreunde-Heim der Ortsgruppe Braun-ſchweig wurde zu Pfingſten bei Bündheim am Breiten Berge im

Nordharz eingeweiht und der Oeffentlichkeit übergeben. Rund 2000
Naturfreunde aus den Ortsgruppen der weiten Umgebung des Harzes
hatten ſich trotz ſtrömenden Regens zu einem Feſtzug in Bad
Harzburg eingefunden. Am Hauſe ſelbſt überbrachte der Vorſitzende der
Deutſchen Naturfreunde, Genoſſe Steinberger (Nürnberg). die
Glückwünſche der Reichsleitung zu der Erſchließung des Harzes für die
Naturfreunde. Glückwünſche überbrachten ferner Vertreter der GaueNiederſachſen, Brandenburg, Niederheſſen, Thüringen und verſchiedener
Ortsgruppcen ſowie von Sportverbänden und Gewerkſchaften. Viele
leiſteken durch Spenden für das neue Heim praktiſche Beihilfe. Der
Vertreter der ſozialdemokratiſchen Land tagsfraktion pries die Natur-
freunde als, Pioniere der ſozialiſtiſchen Kulturarbeit. Das neue Heim,das vom Bahnhof Harzburg in 20 Minuten zu erreichen iſt, verfügt
über mehr als 100 Betten und iſt ein trefflicher Ausgangspunkt für
zahlreiche Wanderungen im Harz.

Aus dem Reicne
Die Motorradfahrer im Gau 16 (Tbüringen) des Arbeiter-

Radfahrerbundes „Solidarität“ geben r am 20. Juni, vormittags
11 Uhr, ein Stelldichein am Holzmarkt in Arnſtadt. Die Fahrer des1., 2., 3. und 9. Bezirks treffen ſich um 29 Uhr am Gewerkſchaftshaus
in Jena und ſind zuſammen mit dem 4. Bezirk um 10 Uhr in Erfurt
(„Fürſt Blücher“). Der 7. und 8. Bezirk trifft ſich um 9 Uhr in Suhl.

Inter nationaler Arbeitersort
Der finniſche Arbeiterſportverband veranſtalteteüber die Pfingſttage in Abo, der Heimat des VWeltſtreckenläufers

Nurmi, internationale Sportkämpfe, an denen auch deutſche Sport
genoſſen teilnahmen. Jm Laufen über 60 und 100 Meter ſiegte Wilma
Dittmar (Deutſchland) in 8,4 bzw. 13,4 Sek. Wagner (Deutſchland)
gewann das 3000-Meter-Laufen in 9:00,5; über 1500 Meter ſiegte Berg
(Finnland) in 4:05,1 vor Rasmuſſen (RNorwegen) mit 4:11,.2. DenWeitſprung aus dem Stand gewann Wuorenpää mit 3,29 Meter, den
850MeterLauf Rasmuſſen in 2:01,5. Sieger im Laufen über 15 Kilo
meter wurde Wenttinen in 50:23,6.

Der Zweck des bürgerlichen Sports.
Das Bürgertum ſucht die breiten Maſſen in Sportbegeiſteruug ein-zulullen, die arbeitende Bevölkerung abzulenken und abzuſtumpfen von

der Einſicht in die Lage ihrer Klaſſe und ſie bewußt hinwegzutäuſchen
über die Miſere ihres Daſeins. Die Maſſe ſoll eingefangen werden für
Sport und körperliche Ertüchtigung, um ihr möglichſt keine Zeit zu
laſſen zur Erörterung wirtſchaftlicher und politiſcher Probleme. Das
hat erſt unlängſt ein hervorragender Führer der bürgerlichen
Sportbewegung im Reichsausſchuß für VLeibes-ü bungen verrgten. Die roreitang einer Broſchüre, durch die in
den Kreiſen der Turner und Sportler Intereſſe für ſtagtspolitiſche und
kommunale Fragen erweckt werden ſollte, wurde entſchieden gebe
mit den Worten: „Wir wollen ja gerade die Turuer und Sportler ſo
in Anſpruch nehmen, daß ſie für dieſe Fragen keine Zeit übrig haben.

Das iſt wiederum ein Beweis dafür, daß ein aufgeklärter Arbeiter
keinem bürgerlichen Sportverein angehören darf, ſondern nur einem
Arbeiterſportverein.

Beresnsmittesü nungenDie Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbelter
ſporivereinen vereinbarten Preiſen.

Sportluſt 07. Sonntag, den 30. Mai, finden folgende Spiele
auf er ws t t u bar 1. Mannſch. Eintracht I (Schkeu

rditz), um 5 1. Jugend Eintracht 1. Jugend (Schkeuditz) um4 Uhr; 2. WMannſch. Eintracht II (Schkeuditz) um 22 Uhr: 2. Jugend
Eintracht 2. Jugend (Schkeuditz) um *21 ihr. Handball:-

1. Sportler ABV. Kröllwitz Tnm 3 Uhr: Sryurtlerinnen Achilles I
Sportlerinnen um 11 Uhr. Sämtliche Mannſchaften treffen ſich eine
Stunde vorm Spiele auf der Peißnitz. 2. Sportler ſpielen um 10 Uhr
in Nietleben gegen Friſ auf 2. Sportler. Treffpunkt 8 Uhr HettſtedterBahnhof. Eonna end, den 29. Mai: Außerordentliche Verſammlung
bei Thomas zwecks Pachtung eines Sportplatzes. (3418

Nunöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
s 11. Dr. Weygand: Goethe als Naturforſcher. 11.30 bishr: Dr. Rammler: Aller Volksglaube und moderne Forſchung:

2, bi ußre Muſikaliſche Stunde. 3.30 r: FunkT.30 Uhr: Hörſpiel: „Wenn der junge Wein blüht“.
.30 Uhr: Dr. Zeitler: Künſtleriſche Reklame. 7.30 bis 8 Ubr:te des Sudetendeutſchtums. 8.15 Uhr: Operette: „Wiener Blut“.
ntag: 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6.30 bis 7 Uhr: Funkſchach.

7330 Uhr: Dr. Gieſecke: „Wer iſt der eigentliche Erfinder derruckerkunſt“. 7.30 bis 8 uhr: „Neues aus
ihr: Symphoniekonzert.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag: 11.30 bis 12.50 Uhr: Konzert. 8.30 Uhr: Senff-

Georgi- Abend. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik. Squt 5 d4 930 b

li ür Schüler. r:Montag: 1.10 bis 1.40 Uhr: Engliſch fü 73 e So h
Fngli ür Anfänger. 3.30 bis 4 Uhr: Engliughich uhrrf Gerhart Hauptmanns Tragddten der dumpfen en
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ſchen. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen. 5 bis 5.30 Uhr: Sonnenbehand-
lung der Gemüſe. 8.30 Uhr: Konzert.
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e iſt, bürgert auch in Deutſchland immer rr vie t a Waueit chemiſch abſolut reiner Kaubanvonß t
nicht nur eine nervenberuhigende angenehme Betätigungauch mannigfache Vorzüge von hygteniſchem Wert in ſich. Pragktiſche
Erfahrung hat ergeben, daß die reichliche F Wghelenſgpr dem Magen
nützlich iſt, die Verdauung fördert und daß eine Desinfizierung und
Reinhaltung des Wundes und der Zähne die ngürl e Fol des
Kanuens iſt. Vor kurzer Zeit ſind die bekannten Wrigley P. K.-Kau-
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muſtergültig modernen und nach Freng bygigpif en Grundſätzen eingerichteten Fabrit in Frankfurt a. M. hergeſtellt. Obwohl die Bonbons,
die nicht gegeſſen, ſondern nur werden. deutſchen Begriffen viel
t ch ungewohnt ſind, erfreuen ſie ſich ſchon heute großer Be-
iebtheit.
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Die Ainu auf Hokfaido.
Auf dem Schauplatz der jüngſten Bulkaneruption.

Die Jnſel Hokkaido, die nördlichſte Hauptinſel Japans, die
etwa ein Sechſtel des ganzen Jnſelgebietes umfaßt, iſt durch den
Ausbruch des bisher als erloſchen betrachteten Vulkans Tokachi
der Schauplatz einer furchtbaren Naturkataſtrophe geworden.
Hokkaido, auch Jeſſo genannt, wird durch die TſugaruStraße von
ippon, durch die Lapérouſe-Straße von der Jnſel Sachalin ge-

trennt und bedeckt ungefähr 90 000 Quadratkilometer, wozu noch
rund 40 Nebeninſeln mit ungefähr 700 Quadratkilometer kommen.
Ueber die Jnſel ziehen zwei ige; der nach Nordweſtenverlaufende, aus älteren Schiefern beſtehende und von jüngeren
Vulkanen umgebene Zug und der andere, der die Jnſel in ihrer
ganzen Breite durchquert und durch das Auftreten von Kreide
charakteriſiert wird.

Auf der wald-, kohlen und fiſchreichen Jnſel hat der wachſende
om der Japaner erſt allmählich die einheimiſche Ainu-ölkerung mehr und mehr zurückgedrängt. Der Reſt dieſer Ur-

bevölkerung betrug n r 1911 nur noch ungefähr 18 000
Seelen. Die Aini, d. u wohnen noch teilweiſe auf
Sachalin, Kamſchatka und den Kurilen und unterſcheiden ſich
ſchon in ihrer äußeren Erſcheinung durchaus von den Japanern.Nach der japaniſchen Ueberlieferung haben die Ainu den Eroberern
nur nach hartem Widerſtand das Feld geräumt, und ihre Auf-
ſtände gehen bis in das neunte Jahrhundert zurück. Sie ſind
von der Kultur der eingewanderten Japaner gänzlich unberührtgeblieben und gehen ihrem Erlöſchen entgegen. Sie ſind durch
ein außerordentlich wildes Anſehen auffallend gekennzeichnet:
über die Schultern fällt das ungepflegte, wirre ſchwarze Haar, die
lagen Bärte und die Tätowierungen auf Lippen und Armen ver
leihen ihnen einen wenig freundlichen Anblick. Dabei ſind ſie
durchaus harmlos und keineswegs kriegeriſch. Sie gehen auf
agd und Fiſchfang; ihre Lebensweiſe iſt durchaus primitiv; ſie
auſen während des Winters in Erdhöhlen, im Sommer in

Strohhütten. Jhre Waffen ſind noch heute Speer und Bogen.Sie huldigen uraltem Götterglauben und opfern von den erſten
Tieren, die ſie erlegen, die Haut, während das Fleiſch gegeſſen
wird. Jm Mittelpunk des religiöſen Lebens der einzelnen
Ainuſtämme ſteht ein lebender Bär. dem göttliche Verehrung und
ſorgſamſte Pflege zuteil wird. Jhre Sprache ſteht vollkommen
vereinzelt da. Jn ihrem Bau gleicht ſie den ural-altaiſchenSprachen; ihr Wörterſchatz iſt zum großen Teil dem japaniſchen
entlehnt, doch iſt ein Verwandtſchaftsverhältnis beider Sprachen
bisher nicht angenommen worden. Verſchiedene Unterſuchungen
haben ergeben, daß viele japaniſche Ortsnamen aus der Ainu-
ſprache zu erklären ſind, ſo daß man annehmen kann, daß ſich
ihre Wohnſitze früher über alle japaniſchen Jnſeln erſtreckt
haben müſſen.

Woher ſtammen die Jndianer?
Die indiſche Auswanderung im Jahre 3000 v. Chr.

Engliſche und amerikaniſche Gelehrte haben, wie ſchon kurz ge
meldet, vor einiger Zeit auf Yucatan archäologiſche Funde ge
borgen, die einen tiefen Einblick in das Weſen der alten Maya-
Kultur geſtatteten. Man fand, wie man ſich erinnert, die
Trümmer uralter Städte, die von einer hohen Stufe zivili-
ſatoriſchen Fortſchritts zeugten. Das heute faſt öde zu nennende
Land war damals von einer zahlreichen Bevölkerung bewohnt,deren ſprang bisher in Dunkel gehüllt iſt. Eine Lesart nimmt

auf das berühmte indiſche Ramayan- Gedicht bezug, das davon er-
zählt, wie um das Jahr 3000 v. Chr. ein großes Heer in Jndien
gebildet worden ſei mit der Aufgabe, quer durch Aſien zu mar-
ſchieren, über die Behringſtraße zu ſetzen und Amerika zu ge-
winnen. Die jungen Jnder, die als Pioniere in ein fremdes Land
zogen, erhielten den Befehl, nicht mehr in ihre Heimat zurückzu
kehren, ſondern in der unbekannten Welt ein neues Reich zu
gründen und ihre Ziviliſation zu verbreiten. Zahlreiche indiſche
Gelehrte, darunter der berühmte Profeſſor Mitra, nehmen an,
daß dieſe indiſchen Auswanderer die Ahnen der Rothäute ge-
weſen ſeien. Dieſe Theſe würde die in den Funden von
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Nonnen-Leberfall auf die Kurmuſik. Bieneneinbruch in Antwerpen. Raupen, die Züge aufhaliten.
Die Warſchauer Libellen-Panik. Jnſektenſchwärme über dem Ozean. Der größte Heuſchreckenzug.

Schädlingsbekämpfung vor 1000 Jahren.

Maſſenfchwärme von ten ſind nicht allzu häufig; wo ſie
aber beobachtet werden, bieten ſie ſtets eine eigenartige Natur-
erſcheinung. Ein nicht alltäglicher Fall ereignete ſich beiſpiels
weiſe im Auguſt 1922 im ſchleſiſchen Bade Reinerz. An einem
Sonntagabend ſollte im Kurpark das übliche Konzert ſtattfinden.Als die Muſik gerade beginnen ſollte, überfiel, durch die Lichter der
Bogenlampen angelockt, ein rieſiger Schwarm von Nonnen-
ſchmetterlingen den Orcheſterraum. Jn Bündel zuſammengeballt
ſetzten ſie ſich auf Jnſtrumente und Noten, auf Pulte und Stühle,auf die Muſiker und ſchließlich ſelbſt auf deren Brillengläſer.
Alles Abſchütteln half nichts, und es blieb den Muſikern ſchließ-
lich nichts anderes übrig, als die Flucht zu ergreifen. Am nächſten
Tag war alles wieder ruhig, aber wie ſchmutziger Schnee lagen
jetzt Millionen von Schmetterlingen tot auf den Wegen des Kur-
parks. Noch unangenehmer war ein BienenUeberfall, den die
Stadt Antwerpen im Juli 1924 zu erleiden hatte, und der die Be-völkerung ſehr veunruhigte. Jn Millionenſcharen waren die
Bienen eines Tags angekommen und hingen ſich alsbald in ganzen
Klumpen an die Beleuchtungskörper wie auch an die Hausfaſſaden,
ſo daß ſich in einzelnen Stadtteilen der Aufenthalt im Freien
recht ungemütlich geſtaltete. Da ſie nicht von ſelbſt weiterflogen,
mußten ſie an Ort und Stelle vernichtet werden. Es war eine
Arbeit, die zahlreichen Arbeitern tagelang zu ſchaffen machte.
Etwas friedlicher verlief im Jahr 1908 ein Ueberfall von Kohl-
weißlingen auf München, wo die inneren Straßen der Stadt von
rieſigen Falterſchwärmen überflogen wurden, die jedoch bald
wieder weiterzogen. Ein gewaltiger Schwarm von Kohlweißlingen
tauchte in den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts einmalüber der Stadt Wismar auf. Wie eine rieſengroße Wolke be

die Tiere die Stadt, und eine volle halbe Stunde dauerte
bis ſie ſich in der Ferne verloren hatten. Manchmal unter-ehren übrigens auch die Raupen der Kohlweißlinge große

Maſſenwanderungen, obwohl ſie einmal in ſolchen Mengen auf-
traten, daß ſie tatſächlich einen Eiſenbahnzug zum Stehen
brachten, weil ſich die Räder auf den mit Raupen bedeckten Gleiſen
nicht mehr drehen wollten. „Was einem Elefanten, einem Büffelnicht gelingen würde,“ berichtete der Zoolage Dohrn ſeinerzeit
über dieſe Begebenheit, „etwa den Fall ausgenommen, daß ihre
zerſchmetterten Leichen den Zug aus den Schienen gebracht hätten,
das hatten die unbedeutenden Raupen der Kohlweißlinge durch
die Menge ihrer zerquetſchten Leiber durchgeſetzt.“

Eine zwar ſelten auftretende, gleichwohl aber recht unan
genehme Plage ſind wandernde Libellenſchwärme. Vor etwa einem
Jahrzehnt wurde die Gegend um Halle wie auch Orte des Saale
tales derart von Libellenſchwärmen überfallen, daß in Merſeburg
die Drähte der elektriſchen Leitungen mit Libellen ganz überſät
waren. Drei volle Tage lang flog im Mai 1880 ein Libellenſchwarm
über Warſchau. Wie die Hagelkörner praſſelten die Tiere an
die Fenſterſcheiben, und die Panik war ſchließlich ſo groß. daß ſo
gar die Schulen geſchloſſen wurden. Es gab zur Freude der
Jugend richtige „Libellen-Ferien“.Wandernde Schmetterlingszüge wagen ſich ſogar auf den
Ozean hinaus. So beobachtete Darwin auf ſeiner Weltreiſe in
Südamerika vom Schiff aus einen Rieſenzug von Schmetter
lingen, der ſich etwa 10 Seemeilen vom Lande entfernt befand.
Noch viel weiter vom Feſtland weg flog jedoch ein Schmetterlings-
ſchwarm, den einmal das Vollſchiff „Undine“ in einer Entfernung
von 880 Seeme eilen von der Küſte Argentiniens, alſo auf hoher
See, antraf. Daß Falter auf ihren Zügen auch manchmal in
großen Höhen fliegen, beobachtete der Forſcher Voſſeler in
Uſambara in Oſtafrika, wo die Schar 900 bis 1100 Meter hoch
dahinflog. Warum die Schmetterlinge ſolche gemeinſame Maſſen

Lubaantum, Coba und ChichenJtza zutage getretene hohe Kultur-
ſtufe der verſunkenen Kultur hinlänglich erklären.

wanderungen unternehmen, hat ſich übrigens bis jetzt noch nicht
feſtſtellen laſſen.

Die bekannteſten und, da ſie durch ihre re
die geſamte ganzer Landſtriche vernichten,die gefürchteſten Jnſektenſchwärme, ſind die Heuſchrecken, a

Plage Aegyptens und Südafrikas. Von Zeit z Zeit überfliegen
ſie allerdings auch Südeuropa. So traten ſie z. B. im Jahre 1923in Südfrankreich ſo maſſenhaft auf, daß es ad dort vorkam,

daß ein Eiſenbahnzug durch ſie aufgehalten wurde. A J
Ja ahre 1921 wurden im franzöſiſchen RhoneGebiet etwa zwanzig
Ortſchaften durch den Einfall rieſiger Heuſchreckenſcharen aufsſchwerſte geſchädigt. Jn der Nähe von Arles war damals ein
Flugübungsplatz mit Heuſchrecken derart bedeckt, daß ſämtliche
Fliegermanſchaften angeſtrengt arbeiten mußten, um den Platz
von den Tieren zu ſäubern. Jm gleichen Jahre ſuchten die
Heuſchrecken auch Spanien heim, wo alls, zwiſchen Saragoſſa
und Escatron, ein Zug mitten auf freiem Felde ſtehen bleiben
mußte, weil die Tiere ſich auf dem Schienenweg niedergelaſſen
hatten. Die Heuſchreckenſchwärme, die in Südafrika auftreten,
ſind aber weitaus gewaltiger, und daher iſt der Schaden, den ſie
anrichten, recht beträchtlich. Einer der größten Heuſchrecken-
ſchwärme wurde im Jahre 1921 vor Johannesburg beobachtet. Er
zeigte die außerordentliche Erſcheinung, daß die Luft auf eine
Strecke von vielen Kilometern hin von Heuſchrecken erfüllt war.

Nicht minder gewaltig ſind die Heuſchreckenſchwärme, die
Aegypten ſeit Jahrtauſenden immer wieder heimſuchen und auch
dort auf weite Strecken hin alles kahl freſſen. Ungeheure Heu-
ſchreckenſchwärme verheerten im erſten chriſtlichen Jahrtauſend
Arabien, und dabei hat man denn die ganz merkwürdige Feſt
ſtellung gemacht, daß man ſchon in da Wer frühen Zeit ſo n
die gleichen Mittel zur a de anwandte wiheute, indem man ch ſobald ſie am Horizont ſten
gewaltige Rauchſchwaden und Dämpfe erzeugte, in denen ſieerſticken mußten. Jn Argemtinien wo die Heuſchreckenſchwärme

zu den gefürchteſten aller Landplagen gehören, bekämpft man ſie
neuerdings damit daß man die Pflanzen der Felder, die von den
Schwärmen befallen werden, mit gewiſſen eSobald die Heuſchrecken dann von den Pflanzen freſſen, bricht
unter ihnen eine Epidemie aus, an der ſie elend zugrunde gehen.

e s ader Nähe von Sakocnes eingek
nur einfache Fiſcher. Erſtaunt erhoben ſie die
ſeltſame Gaſt erſchien. Der Dichter auf dem Kopfe die
rote Mütze Dantes und war mit einer weiten aus grauem
Zwillich bekleidet, die ganz mit roten, en und e
Malteſerkreuzen beſternt war. Die Hautfarbe, dieAdlernaſe und der ſchwarze Schnurrbart e en noch den e
ordentlichen Eindruck des Gaſtes. Nachdem die Leute eine S
lang in tiefes Staunen verſunken geweſen waren, erhob ſich
von ihnen, nahm reſpektvoll ſeine Wollmütze vom efragte Barbey d'Aurevilly, ob noch an dieſem bers eine
ſtellung ſtattfinden werde. Die Leute hatten den Dichter für den
Direktor eines Wanderzirkus gert

Ein Krapotkin-Muſeum wurde in Moskau eröffnet zur Erinnerung. an den berühmten her Revolutionär und An
archiſten Fürſten Peter Krapotkin, deſſen Schriften „Memoiremn
eines Revolutionärs“, „Werkſtätten, Feder und„Gegenſeitige Hilfe“ und „Jdeale und Wirklichkeit in c
ſchen Literatur in allen Ländern bekannt geworden ſind.
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Verlorene Seelen.
25 Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.)

Als er die Tür zu Wandows Arbeitszimmer ohne Geräuſch
öffnete, ſah er deſſen Diener vor einem Sekretär ſtehen, damit
beſchäftigt. eine der oberen Schubladen zu öffnen.

Der Menſch ſchien bereits eine ganze Anzahl von Schlüſſeln
durchprobiert zu haben, ohne ſeinen Zweck zu erreichen. Aber
jetzt probierte er es mit einem kleinen aus Draht gebogenen
Haken, der denn auch ſeine Schuldigkeit tat.

Der Diener zog den Kaſten auf und nahm ein paar Gold-
ſtücke heraus.

Aber er wäre faſt vor Entſetzen umgefallen, als hinter ſeinem
Rücken jemand plötzlich ganz ruhig ſagte:

„Wenn Sie ſchon ſtehlen wollen, ſo ſollten Sie doch wenigſtens
die Entreetür nicht offen laſſen.“

ich ach ich gnädiger Herr, ſagen Sie es nicht!“Der Menſch rutſchte auf Knien an den Amerikaner heran.

„Bitte, bitte, lieber, gnädiger Herrl“
Von Ekel erfaßt, ſpie der Amerikaner aus.
„Komm mir nicht zu nahe, du erbärmlicher Spitzbube!“er. Green lachte zum größten Erſtaunen des Knieenden plötz

lich laut auf. Daß er ihn gerade abfaſſen mußte, das war wirk
lich drollig!

„Steh auf, Menſchl“ herrſchte er ihn dann wütend an, daß
dieſer ihn hatte lachen ſehen„Sperr mal deine Ohren aufl“

S Diener ſtand unterwürfig mit erwartungsvoller Miene
vor ihm.

Der Amerikaner e in feſt an, r deſſen Fiſchaugen waren
dieſem Dolchblick nicht gewachſen. Er ſchlug ſie verwirrt nieder.

„Jch habe dich beim Stehlen ertappt,“ ſagte der Amerikaner
jetzt wieder ganz kühl, und ich könnte dich alſo ins Gefängnis
bringen, wie denkſt du darüber mein Junge?“„Nein, nein, ich bitte Sie, ger Herr! Jch will alles tun,
alles, nur nicht ins Sefängnie

„Du warſt wohl ſchon drin?“
nein neinDas heißt alſo: ja. Wie lange haſt du denn im Zuchthaus

geſeſſen?“
ber woher wiſſen Sie

Ich weiß alles, merk' dir dasl Und wenn etwas nicht
wen ſo erfahre ich es, zum Beiſpiel durch dich!

heute an wirſt du mir alles genau mitteilen, was deinHerr bohe oder unternimmt!

oder etwa eine Lü
wenn du deinen

Die kleinſte Pernachläſigung
bringt dich ins Gefängnis. Ebenſo t dir's,

ienſt verläßt, bevor ich dirs befehle, oder wenn

du entlaſſen wirſt, gleichviel, aus welchem Grunde. Ver-
ſtanden

„Ja, gnädiger Herr, ich will gern alles tun, was Sie befehlen.“
„Schön, wir werden ſehen. Wieviel betragen deine Einnahmen

hier inkluſive deſſen, was du ſtiehlſt monatlich?“
Der Diener zögerte ein wenig, dann ſagte er ganz frech:
„Hundertfünfzig Mark und manchmal auch mehr.“
„Dein Lohn iſt?“
„Fünfzig Mark pro Monat.“
„Hm da biſt du ja ſchon ziemlich talentvoll na alſo

e bekommſt du jeden Monat von mir, wenn du mich gut
ienſt.“
„O danke, danke, gnädiger Herr! Jch will alles tun, alles
„Wenigſtens ſagſt du es oft genug! Jetzt beantworte mir

folgendes: Wann kommt dein Herr zurück?“
„Er muß bald hier ſein um zwölf etwa.“
„Den Namen des ngen Mädchens möchte ich wiſſen, mit dem

Wandow zuletzt verkehrt hat?“
„Das war ein Fräulein Coralie von der Staatsoper.“
„Jntereſſiert mich nicht. Vorher?“
„Vorher?“ wiederholte der Diener und ſann nach, „die er

vorher hatte, die kannte ich nicht war auch bloß einmal hier,
ſoviel ich mich erinnere, und da hat er Schluß mit ihr gemacht.“

Der Amerikaner runzelte ſeine ſtarken ſchwarzen Brauen.
Drück dich anſtändig aus, du Tölpel! Stehſt hier nicht vorVor deinesgleichen,“ wollte er ſagen, er ſetzte aber dieſes Wort

durch „vor deinem Herrn!“

Der Diener zitterte vor Angſt und bat den Amerikaner um
Entſchuldigung.

„Alſo dieſe Dame meine ich.
„Ja, ja, das war der Name.“
„Hat dein Herr eine Photographie von ihr?“
„Jch glaube. Darf ich mal nachſehen?“
Mr. Green nickte, innerlich lächelnd.
„Allons! beeile dichl“
Und der brave Diener erſchloß den Schreibtiſch ſeines Herrn

abermals ſuchte und fand eine Photographie von Käthe Böhme.
Der Amerikaner entriß ſie ihm, als ſei es eine Krone.„Haſt du mir heute irgend etwas zu berichten?“
Der Diener ſtrich, den Amerikaner von unten herauf anſehend,

mit den Händen verlegen an ſeiner olivgrünen Livree herab.
„Du ſehnſt dich wohl in deine Zelle zurück, my boy?“
„Nein, um Gottes willen nicht, gnädiger Herr ich will ja

alles tun
„Na, denn ein bißchen talentig!

blick zurückkommen!“
„Er hat mir,“ der Diener machte lange Pauſen, „tauſend Mark

verſprochen wenn ich ihm dabei helfe und noch einen beſchaffe,
der dabei hilft und ich hab' auch ſchon einen, 'n durften Jungen!“

Hieß ſie vielleicht Böhme?“

Dein Herr kann jeden Augen-

So, und wobei ſollſt du helfen?“
Jn der Furcht, es möchte mit der Belohnung nun nichts werden,

wand ſich der Menſch wie ein Wurm. Aber Mr. Greens Augen
wen gen ihn wider ſeinen Willen zum Sprechen.

„Er hat da 'ne Bekanntſchaft!“Der Diener flüſterte beinah.
„Mit der wird es, wie's ſcheint nichts. Da muß irgend ſolcheTante oder ſonſt was im Spiele ſein, die ihm den Spaß verdirbt

Fel e will er das Mädchen entführen, und dabei ſolln wir ihm
elfen.“

„Jſt der Tag ſchon feſtgeſetzt?“
„Ja, Sonnabend über vierzehn Tage, am 18. Mai.“
„Warum dann?“
„Weil die Alte dann verreiſt auf ein paar Tage.“
Der Diener zwinkerte grinſend, „ich habe den Brief geleſen.“
„Sieh mich nicht ſo unverſchämt an, Kerl, und ſei ernſt, wenn
mit mir ſprichſt!“
Sofort zog der Wenſch ſein Geſicht in geradezu weinerliche

da c

Falten und ſchnappte nach Luft wie ein Karpfen, der aufs
Trockene geraten iſt.

„Wie heißt das Mädchen?“
„Helene, den Zunamen weiß ich nicht!“
„Helene Bunzlow alſo,“ dachte der Amerikaner, „natürlich,

das habe ich mir gedacht.“
„Er hat ihr 'n Brief geſchrieben, darin bittet er ſie, ſie ſoll

ihm doch bloß eine einzige Zuſammenkunft gewähren, damit er
Abſchied nehmen könnte, auf ewigl“

Den Brief haſt du alſo erbrochen, bevor du ihn zur Poſtrugſt?

Der Diener wurde weiß wie die Wand. Nicht fähig, die doch
nur logiſche Jdeenaſſoziation des Amerikaners ebenſo ſchnell nach-
zudenken, war er drauf und dran, dieſen für ein höher geartetes
Weſen zu halten, vor deſſen Allwiſſenheit es keinen Schlupfwinkel
und kein Verſteck gibt.

„Ja, ja,“ ſtotterte er, „woher wiſſen Sie denn?“
„Schon gut,“ wehrte der Amerikaner ab, „ich ſagte dir doch,ich wüßte alles, es hat keinen Zweck, mir etwas zu verheimlichen

wo iſt die Zuſammenkunft verabredet?“
„Bei der Gießendorfer Mühle, das iſt ganz in der Nähe vonLankwitz, man fährt mit der Anhalter Bahn.“
„Schön, über dieſe Sache ſprechen wir noch.über jede Kleinigkeit Bericht geben, verſtehſt du?“
„Zu Befehl! gnädiger Herr, ich will alles tun!“
Jetzt laß mich in den Empfangsſalon. Jch werde deinen

Herrn erwarten
Als Philipp Wandow c eine e halbe Stunde ſpäter nach Hauſe

kam, hatte der Amerikaner auf ſein Rückkehr gewartet.
„Aber das iſt ja reizend, daß Sie mich mal wieder Cuffuchen

Mr. Green!“
Die liebenswürdige Erwiderung:

Du wirſt mir

(Fortſetzung folgt.
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Unten: Eine rieſige Rbraumbrücke
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der letzten politiſchen Um Die Brücke, die auf Geleiſen ſteht.
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Aus Anſelm
Feuerbachs

Bekenntniſſen

Jm Nachlaß des
Malers Anſelm Feu-
erbach haben ſich
einige Aufzeichnun-
gen gefunden, die
wert ſind, daß man
ſie allgemein bekannt-
macht. Man wird,
wenn man ſie auf-
merkſam lieſt, ſich ge-

nötigt ſehen, das Bild des „deutſchen Künſtlers“,
als das er immer von unſeren Kunſtſchulmeiſtern
hingeſtellt wird, zu berichtigen. Feuerbach
hatte gar keinen Grund, auf ſein Deutſchtum
beſonders ſtolz zu ſein. Von einem kleinen
Fürſtenhof, dem badiſchen, genoß er ein kärg-
liches Reiſeſtipendium, mit dem er, der von
Hauſe ganz mittelloſe Sohn eines früh verſtor-
benen Freiburger Univerſitätsprofeſſors, unter
demütigenden Bedingungen in Jtalien ein ent
behrungsreiches Leben friſtete. Gerade dieſer
Hof, aber auch die ſonſtigen „Kunſtfreunde“ in
Deutſchland, zeigten ſo gut wie gar kein Ver-
ſtändnis für ſeine hohe und reine Kunſt, mit
der man jetzt wie mit einem Reklameartikel für
deutſches Weſen hauſieren geht. Aber laſſen wir
ihn ſelber reden: „Mein Verdienſt iſt nur dies,
daß ich das deutſche Publikum immer als ein
unartiges Kind betrachtet habe, dem der Er
wachſene aus dem Wege geht, wenn beſagtes
Kind zufällig einen Prügel in die Hand be-
kommt. Jch konnte werten. So hatte ich
auch Gelegenheit, die Kunſtbrutſtätten, die
Akademien, beinahe alle gründlich kennenzu
lernen. Von dieſen Anſtalten läßt ſich wenig
Erfreuliches berichten. Es ſind Verſorgungs-
häuſer für Profeſſoren, die, wenn ſie von ihrer
Kunſt leben ſollten, verhungern müßten. Einer
macht dann, bei ſicherem Gehalt, dem andern
das Leben ſo ſauer wie möglich

Der Deutſche, gründlich in ollen Dingen,
leert auch den Becher des Unſinns bis auf die
Nagelprobe. Oder auch: es gibt keinen Un-
ſinn, groß genug, der nicht Platz fände in einem
deutſchen Hirn! Ein jedes Tierchen hat ſein
Pläſierchen. Haben wir keine Kunſt, ſo wollen
wir wenigſtens ein Künſtchen! Gott iſt auch im
Kleinſten groß

„Wozu Hiſtorie? Ein Hiſtörchen, wie erfreut
es zuweilen den Biedermann! Dann die appe-
titlichen Genrebildchen! Wie rundlich! Wie
natürlich! Die Damenmalerei endlich ſtreut
Roſen auf unſeren Kartoffelacker. Es lebe die
deutſche Kunſt! Sie lebe hoch!“

So ſpricht der Direktor des Deutſchen Kunſt
vereins und trinkt ſein Bier aus.

Welche innige Gemütlichkeit atmen nicht
unſere deutſchen Bildchen im Gegenſatz zu den
frivolen und oberflächlichen Franzoſen! Wie
reizend ſpielen patriotiſche Gefühle ins deutſche

Anſelm Feuerbach
Selbſtbildnis

Meeresſtudie

Familienleben hinein! Was kümmert uns die
Macht, die wir ja doch nicht verſtehen; wenn
nur Geiſt und Gemüt vorhanden ſind!

Es gibt nur ein deutſches Gemüt! Wir geben
dieſes Jahr ein Vereinsblatt heraus: „Des
Kriegers Heimkehr“, und unſere Enkel ſollen ſich
dereinſt daran bilden und erfreuen.“
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Dies der Niederſchlag des Radaupatriotismus
nach 1870, der den aufrichtigen und fein emp-
findenden Künſtler angeekelt haben muß, wie es
Nietzſche angeekelt hat. Wir wiſſen aus Feuer-
bachs Briefen, wie ſchnell ihn nach anfänglicher
Kriegsbegeiſterung die Ernüchterung gepackt
hat. Am 5. Februar 1871 ſchrieb er an ſeine
Stiefmutter: „Sprich mir nicht mehr von der
Größe unſerer Zeit, noch vom neuen Leben zu
mir, der ich ſeit zwanzig Jahren neues Leben
gebracht habe Die Größe der Zeit: im
Frieden Kotillon, im Krieg Lazarett. Die Un-
gebildeten ſpielen Meyerbeer, die Gebildeten
Bach, daß die Katzen vom Dache fallen. Jch bin
ärgerlich und müde.“

Ueber die perſönlichen Erfahrungen, die er
mit den deutſchen Kunſtvereinen gemacht hat,
lieſt man in ſeinem ſchriftlichen Nachlaß: „Bei
Durchſuchung alter Papiere fand ich ein mäch-
tiges Paket Briefe der P. P. deutſchen und
öſterreichiſchen Kunſtvereine, die, an meine
Mutter gerichtet, einen Zeitraum von mehr als
zwanzig Jahren umfaſſen. Der Jnhalt ſämt-
licher Briefe iſt: „Die Bilder Jhres Herrn
Sohnes ſind heute wohl verpackt an Jhre werte
Adreſſe zurückgegangen. Hochachtungsvoll

So antworten die Brut- und Ablagerungs-
ſtätten des deutſchen Jdealismus und der deut-
ſchen Bildung. Und noch heutzutage, nachdem
jeder vernünftige Menſch den Unſinn begriffen,

vegetieren dieſe Kunſtkloaken und befördern die
kläglichſte Mittelmäßigkeit.

Sollte jemand behaupten wollen, die Werke
ſeien eines Ankaufs nicht wert geweſen, ſo ant-
worte ich darauf, warum ſoviel darüber ge-
ſchrieben worden iſt, daß ich mein Schlafzimmer
damit tapezieren laſſen kann?

Doch ich will nicht undankbar ſein, denn nach
24 Jahren habe ich endlich mein erſtes Pariſer
Bild „Hafis“ verkauft. Mein Lieblingsſtünd-
chen nach 16 Jahren. Demnach kann ich hoffen,
nach meinem Tode noch alles zu verkaufen.“

Unglaublich, aber wahr iſt es, daß jede große
und kleine Stadt in Deutſchland eine ſogenannte
tonangebende Clique beſitzt. Es ſind manchmal
nur fünf bis ſechs Leute, wobei die Weiber
natürlich wieder obenan ſtehen, über die man
nicht vorwärts- oder hinauskommt. Wenige ab-
geſchmackte Salonabende genügen, um ein an-
ſtrebendes Talent entweder zu verſtümmeln
oder das Verdammungsurteil über es auszu-
ſprechen. Menſchen, denen ſonſt nie etwas ein-
fällt, können ſofort eine Persona grata der
Geſellſchaft werden, wenn ſie nur zur rich-
tigen Zeit ein bequemes, unbekanntes Talent
zu verleumden verſtehen. Mit Blitzesſchnelle
verbreitet ſich dann das Bonmot irgendeiner
alten, intriganten Kokette, und das faden-
ſcheinige, urteilsloſe Publikum tratſcht es nach
Gewiſſe Maler verdanken ſo ihr ganzes Sein
und Renommee nicht der Sache, ſondern dem
Klatſch. Von beſagten Eliquen geht auch das
Zeitungsgewäſch aus. Deutlich habe ich geſehen,
wie oft nach dem Tode dieſer oder jener Perſon
das Reklamebrünnlein plötzlich ſtockt und end
lich ganz ausbleibt. Selbſt große politiſche Er-
eigniſſe werden von dieſen ſchwammartigen
Sumpfgewächſen überwuchert. Solche Aſſozia-
tionen verkrapfter Dummlinge nennt man dann

die maßgebenden Kreiſe. Schlägt man einem
unter ihnen auf den Kopf, dann ſchwärmt der
ganze Weſpenſtock aus, und Ameiſen können be-
kanntlich ein Mammut ſkeelettiſieren

Bitterer noch als alle Eliquen iſt das allent-
halben total mangelnde Kunſtverſtändnis von
oben herab; da nehmen dann Unterlaſſungs
ſünden wahrhaft gefährliche gigantiſche Propor-
tionen an, und ein wirkliches Talent, wenn
es nicht auf politiſche
Abwege gerät, ſchreibt
ſeinen eigenen Steck-
brief.“

Jntereſſant iſt, wie
ſich in dieſer frei-
mütigen Betrachtung
des Malers die künſt-
leriſche Kritik mit der
politiſchen berührt.
Auf dem Sumpf-
boden eines politiſch
und ſozial verfaulten
Staates kann eben
keine geſunde Volks-
kultur erwachſen. I.

Die Mutter des
Künſtlers



Drahtgzieher bei der Arbeit
Nebenſtehend: Querſchnitte von Drahtſeilen

J Drahtſeil beſteht aus einer verſchieden großen
Anzahl von Drähten. Die einfachſte Flecht

arbeit beſteht darin, daß mehrere dieſer Drähte zu
einen Bündel zuſammengeflochten und darauf ſo
verwunden werden, daß jeder Draht die Geſtalt einer
Schraubenlinie annimmt. Ein ſolches Drahtbündel
nennt man Litze. Jn der Regel werden mehrere
ſolcher Litzen (im allgemeinen ſechs) genau wie zuvor
die einzelnen Drähte, noch einmal verwunden, wo
durch ein Drahtſeil entſteht. Mehr als drei Drähte

Einlegen einer Drahtſpule in die Litzenmaſchine
Nebenſtehend: Schwere Seilſchlagmaſchine zur

Herſtellung ſtarker Drahtſeile

oder Litzen laſſen ſich am Umfang eines Kreiſes ohne
Lücken nicht anordnen, deshalb müſſen ſowohl die
Drähle einer Litze als auch die Litzen eines Seiles
um eine Einlage, Herz oder Seele genannt, ge
wunden werden. Als Einlage verwendet man meiſt
Hanf, Jute oder ähnliche Faſerſtoffe. Außer dieſer
im allgemeinen angewandten Flechtart gibt es natur
gemäß noch eine ganze Anzahl beſonderer Seil
konſtruktionen, die alle anzuführen zu weit führen
würde. Jn den Litzenmaſchinen werden alſo die
Drähte zu Litzen zuſammengeflochten. Jede Litzen-
maſchine trägt an dem einen Ende den Verſeilkorb,
während ſich am anderen Ende der Antrieb (meiſt

c h 1 d D x 9elektriſcher Einzeiantrieb) befindei Die gefulllen
Drahtſpulen werden hintereinander in Richtung der

t 5 J e 14Drehachſe in die Maſchine eingelegt. Jede Spule
ſitzt loſe auf einer Achſe in einem Bügel, der mit
ſeinen beiden Endzapfen drehbar gelagert iſt. Dieſe
Spulenbügel und mit ihnen die eingebauten Spulen
5 F Daſtehen bei der Drehung der Maſchine ſtill Der
Draht wird von den Spulen durch Leitrollen und
Führungen in paralleler Richtung zur Maſchinen
mitte zu dem an der Vorderſeite befindlichen Verſeil-
ſtern geführt, und läuft hier unter gleichmäßig auf
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Wie ein Drahjſeil entſteht

dem Umfang verteilten Verſeilrillen zur Mitte, wo
alle zuſammenlaufenden Drähte zu einer Litze ver-
einigt werden. Die Litzenmaſchinen ſind für Links
und Rechtsdrehung eingerichtet und drehen ſich mit
zirka 800 bis 1500 Umläufen in der Minute. Jn
einer Schicht können deshalb 4000 bis 5000 Meter
Litze auf einer Litzenmaſchine hergeſtellt werden. Ein
vor dem Verſeilſtern ſtehender automatiſcher Auf
wickelautomat wickelt die fertige Litze auf eine größere
Aufnahmeſpule auf. Soll die herzuſtellende Litze

Die Drahtſeile werden auf einer Zerreißß maſchine

auf ihre Zugfeſtigkeit geprüft

eine Seele erhalten, alſo eine Hanf- oder Juteeinlage,
dann wird der entſprechend ſtarke Faden dieſes
Stoffes ebenſo wie die Drähte durch die Maſchine
zum Verſeilftern geführt, wo ſich die Drähte gleich
mäßig um ihn herumlegen. Die nebenſtehenden
Bilder, die in dem Betriebe des Carlswerkes der
Fabrik Felten u. Guilleaume A.-G., Mühlheim, auf-
genommen wurden, laſſen den Werdegang eines
Drahtſeiles deutlich erkennen. Die Vereinigung der
fertigen Litze zu einem Drahtſeil erfolgt auf den ſo
genannten Seilſchlagmaſchinen. Wenn auch der
Arbeitsvorgang bei den Seilſchlagmaſchinen im Prin-
zip der gleiche iſt wie bei den Litzenmaſchinen, ſo
weichen dieſelben in der Bauart doch weſentlich von
jenen ab. Die Drahtſpulen ſind bei der Seilſchlag-
maſchine ebenfalls in einem Seilkorb gelagert, aber
nicht hintereinander, ſondern über- und nehbenein-
ander. Der Seilkorb iſt auf einer Hohlwelle be-
feſtigt. Bei Drehung der Welle dreht ſich alſo der
ganze Seilkorb mit den darin befindlichen Spulen
mit. Das auf den Spulen befindliche Verſeilgut
wird über Gleitrollen zu dem Verſeilkopf geführt
und legt ſich hier um das durch die hohle Welle ge
führte Hanf- oder Juteherz, wodurch das Drahtſeil
entſteht. Während die für den Bergbau beſtimmten
Seile meiſt aus blanken, alſo unverzinkten, Drähten
hergeſtellt werden, und zum Schutz gegen Roſten
einen Ueberzug aus einer fetthaltigen Maſſe (Seil
fett) erhalten, wird zur Anfertigung von Schiffs
ſeilen nur verzinkter Draht verwendet. Das ſtehende
Tauwerk des Schiffes, welches zur Befeſtigung der
Maſten, des Bugſpriets und der Stangen dient, wird
aus gut verzinktem Eiſendraht, das laufende Gut
hingegen, das zum Befeſtigen und Bewegen der
Rahen und Segel dient, wird aus verzinktem Stahl
draht angefertigt. Die Form der Seilenquerſchnitte
iſt entſprechend den verſchiedenen Verwendungs-
zwecken eine ſehr mannigfaltige. Ernſt Trebeſius
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Rektor Broderſen
Erzählung von Albert Falkenberg.

Auf einer mäßig großen Beſuchskarte ſteht in be-
ſcheidenen Buchſtaben gedruckt: Rektor Adam Bro-
derſen. An dem etwas lahm herunterhängenden
Türdrücker befeſtigt der Ausläufer von Bäcker Franz
jeden Morgen in aller Herrgottsfrühe den Brot-
beutel mit vier knuſprigen Rundſtücken für Rektor
Broderſen. Rektor Broderſen iſt das ſo gewohnt
von der Kleinſtadt her, in der er zwanzig Jahre
unterrichtet hat. Aber ſchließlich langt wohl jeder
e e einmal auf ſeinem Lebenswege dort an, wo
die Sehnſucht, wie die Wärme den ausgebrannten
Herd, ihn flieht, um jüngere Herzen auf ihrem Er-
oberungszuge zu gewinnen. Das iſt die Zeit großer
Entſcheidungen für den einzelnen, die aber oft ver-
paßt wird. Auch Broderſen wäre ſicherlich an ihr
vorbeigeraten, denn er war ein grübleriſcher Menſch,
der, wie es ſchien aus Schwerfälligkeit, ſchon öfter
den rechten Augenblick verſäumt hatte. Jm Grunde
ſeines Weſens aber war er gar nicht im geringſten
ſchwerfällig, nur wuchſen leicht Bedenklichkeiten in
ihm empor, deren er erſt Herr wurde, wenn das
Glück der Stunde längſt weitab von ſeinem Daſeins-
wege in neue Bahnen hinübergewechſelt hatte.

Als ihm ſeine Haushälterin, mit der er über ein
langes Jahrzehnt gelebt, durch eine Fieberkrankheit
weggerafft wurde, ſtand eines Morgens das Möbel-
fuhrwerk vor Broderſens Wohnung, um ſein Hab und
Gut in die Großſtadt zu entführen.

Es dauerte lange Zeit, bis Rektor Broderſen ſich
eingelebt hatte, aber in Wirklichkeit blieb er auch
dann ein Einſamer, der in den Ruf kam, daß er die
Menſchen nicht verſtände. Broderſen hatte ſeine Sehn-
ſucht nach den Wieſen, Wäldern und den rund um
die Kleinſtadt verſtreut liegenden Höfen niemals über-
wunden. Dennoch kehrte er nicht an die Stätte ſeiner
ehemaligen Wirkſamkeit zurück. Er wollte alles in
der Erinnerung behalten, wie er es verlaſſen, und
er fürchtete ſich im Stillen vor den Veränderungen,
die nun einmal auch in der Kleinſtadt durch den Lauf
der Dinge herbeigeführt werden.

So kam es, daß er in langen Jahren ein gut Stück
deutſcher Fremde durchwanderte, immer neue Land-
ſchaften entdeckte, immer größere Schönheiten heraus-
fand und jedesmal als ein geſegneter Menſch in die
Großſtadt zurückfand, ohne ſich jemals unter den
ars der ihm verhaßten Modereiſen gebeugt zu

aben.
Dann kamen die Kriegsjahre und mit ihnen neue

Bedenklichkeiten für Broderſen, ob er jetzt noch zum
Vergnügen herumreiſen dürfte, nun ganz Deutſch-
land ſchwer an den inneren und äußeren Laſten des
Krieges zu tragen hatte. Zwei Jahre bekämpfte er
ſeine Leidenſchaft, im dritten Kriegsjahre beſchloß er,
nach Ueberwindung der letzten inneren Hemmungen,
in die alte Heimat, in die Kleinſtadt von damals zu
reiſen. Jrgendwo ſtieg er aus, um das letzte Wegſtück
zu Fuß zurückzulegen.

Es war Herbſtende, aber noch hatten die Bäume
ihren Blätterſchmuck. Er wanderte eines Morgens
durch den brennenden Wald, die roſtbraunen Laub-
wände ſtanden, die Landſchaft beherrſchend, im Son-
nenlicht. Es war ſo ſchön, daß Rektor Broderſen das
gewohnte Singen vergaß. Bald ühberquerte er die
r P Chauſſee, die mitten hineinführte in die

orſtadt ſeiner früheren Heimat. Dann ſtand er auf
dem Markte, von deſſen rechter Flanke immer noch
das „Deutſche Haus“ mit der ſpitzigen Giebelfront
auf den Bürgerſteig heruntergrüßte. Eine ſunge Frau
in ſchwarzer Kleidung trug ihm das Frühſtück auf,
er kannte ſie nicht. Der alte Wirt war inzwiſchen
geſtorben, der einzige Sohn und Erbe des an-

geſehenen Gaſthofs gefallen. Broderſen beſtellte ein
Zimmer für die Nacht, nahm Hut und Stock und ging.

Wie zu ſeiner Zeit ſtand immer noch die Kirche
mit dem klobigen Turm, umſäumt von den alten,
jetzt gekappten Linden. Broderſen ſetzte ſich auf eine
rüngeſtrichene Gartenbank, die abſeits vom Wegefür Erholungsbedürftige aufgeſtellt war, tagsüber

aber faſt immer von Kindern umlagert wurde.
Drüben führten einige ausgetretene Sandſtein-

flieſen in die Apotheke. Apotheker Buſchs grauen
Kopf ſah er hinter den Sproſſen des Fenſterrahmens
ſich hin und her bewegen. Ein Menſch in den vier-
ziger Jahren kam unter Zuhilfenahme eines Krück-
ſtockes die Stufen heruntergehumpelt und arbeitete
ſich quer über den Kirchplatz hinüber, anſcheinend ge-
radenwegs auf die Bank Broderſens zu, dann bog erplötzlich rechtwinklig ab in eine Gaſſe Der Menſch

hatte ein Kunſtbein, das bei jedem Schritt in den
Scharnieren ächzte. Broderſen ſah nicht mehr hin,
ſondern zeichnete, als kümmerten ihn andere Dinge,
mit dem Stock Figuren in den Sand. Das war ja
Schmiedemeiſter Rohlfs! Den hatte er noch in der
Klaſſe gehabt.

Außer einigen alten Leuten traf Broderſen keinen
Mann auf ſeinem Wege durch die Stadt. Er klinkte
die Tür zu Kaufmann Cohrs' Laden auf. Ein Mäd-
chen im Alter von zehn Jahren verkaufte ihm teures
Rauchzeug. Jhr Vater ſei im Krieg und ihre Mutter
draußen im Garten beim Kartoffelbuddeln. Broderſen
empfand die Leere ſo ſtark, als hätten ſie eben einen
Toten durch den Laden getragen. Der fpärlich ge-
Wirte weiße Sand knirſchte wie auf einer Begräbnis-

iele.
Broderſen ging über den Stadtwall hinauf an den

Fluß. Es war ſolch ſchöner Herbſttag, aber er ſah
nicht einen Fiſch in der Sonne glitzern. Drüben, im
Buſch verſteckt, lag Niehus, wo immer der Dampfer
nach Hamburg anlegte. Aber jetzt fuhr kein Dampfer.

Gleich hinter dem Deich lag der Kirchhof. Wie
aus weiter Ferne hörte man die Wellen des Fluſſes,
wenn ſie an das Weidengeflecht der Buhnen klatſchten
und unermüdlich an dem Sockel des Deiches empor-
kletterten. Ein ſtiller Platz, der mit ſeiner unzerſtör-
baren Abgeſchiedenheit die Gedanken des Beſuchers
vollkommen in ſeinen Bann zog.

In der dritten Reihe, von dem am Deich ſich hin-
ziehenden Gitter gerechnet, hatten ſie damals Bro-
derſens Haushälterin das Grab geſchaufelt. Nun war
es teilweiſe von Efeu überwuchert. Oben, zu Häupten,
ſchwankte ein dünnes Roſenſtöckchen ohne Roſen
daran, wenn einmal der Wind wie aus ſicherem
Verſteck in den Kirchhof einbrach.

Broderſen ſtand unbeweglich, als müßte er an-
geſtrengt darüber nachſinnen, was ihn eigentlich mit
der, die hier ſchlief, im Leben verbunden hatte. Es
war niemals Spielerei zwiſchen ihnen geweſen, eine
ſchämige Verhaltenheit hatte beider Weſen in Feſſeln
geſchlagen und im entſcheidenden Augenblick immer
vor unberechneten Ausbrüchen bewahrt.

Aber ſeeliſche Eruptionen waren wohl niemals in
Broderſens Leben das Entſcheidende geweſen. Sonſt
hätte er vielleicht gar nicht den Mut gefunden, ſie in
ſein Haus zu bitten, daß ſie ihr Leben mit ihm teilte.
Er ſah die feingeſchnittene ovale Geſichtsform, wie
ſie im Leben geweſen war, und ſpürte die unendliche
Güte, die aus ihren famtbraunen Augen ſprach. Nun
er dieſe Augen im Geiſte auf ſich gerichtet ſah, meinte
er, etwas wie eine Anklage (äge darin. Er ſeufzte
tief auf, nahm im Fortgehen ein Efeublatt und tat
es achtlos, in Gedanken verloren, in ſeine Rocktaſche.
Vielleicht wenn ihr Weſen weniger temperiert
geweſen wäre Merkwürdig, wie genau er
ſich plötzlich erinnerte, daß er einmal in ſeinem
Leben ein Mädchen geküßt hatte. Liſe Sanders
er ſprach den Namen halblaut vor ſich hin. Aber

in ſein Geſicht bettete ſich ohne Uebergang der
Ausdruck bitterer Strenge. Er bearbeitete, während
er ſeine Schritte beſchleunigte, mit ſeinem Stock die
umherliegenden Kantenſteine, die zur Straßenein-
faſſung irgendwo hinter dem Deich bereit lagen ſo
heftig, als ſtiege etwas von dem alten Groll von
damals in ihm herauf, als er ſich kopfübver in ſeine
Wiſſenſchaft hineinſtürzte, um zu vergeſſen, nur zu
vergeſſen.

Broderſen blieb vor dem Aushangkaſten am Stadt-
haus ſtehen. Er ſtudierte die Totenliſte. Faſt überall
ſtand ein Kreuz hinter den Namen. Auch von dieſen
hatte er manchen in der Klaſſe gehabt. Auf dem
Wege ins Hotel hatte Broderſen das Gefühl, als lebte
er hier allein unter wildfremden Menſchen, die nichts
von ihm wußten und ihn niemals gekannt hätten.
Die Stadt hatte etwas vom Kirchhofsmilieu, man
wurde an welkende Blumen erinnert. Vielleicht nahm
Broderſen auch nur alles ſo ſchwer. Er wußte es
ſelber nicht. Jedenfalls war er am nächſten Morgen
mit dem erſten Zuge abgefahren und ſaß am ſelben
Abend wieder in der Großſtadt zwiſchen den Stein-
blöcken und war doch innerlich froh, glücklich beinahe,
wenn er darüber nachdachte, wie es bloß möglich
geweſen wäre, daß er ſo plötzlich von Entſchluß hätte
ſein können. Zum erſtenmal ſeit ſeinem Hierſein
empfand er etwas wie Liebe zur Großſtadt. Die
Glocken von Sankt Gertrud hatten einen weichen, ein-
ſchmeichelnden Klang. Broderſen brannte eine neue
Zigarre an und träumte den Rauchringen nach, die
ſich erſt weit hinten im Dämmer der Stube in Nebvel-
ſchwaden löſten. Als er ſich ſchlafen legte, war es
weit über Mitternacht und viele Sterne ſtanden über
den ſchmalen Dächern der Häuſer.

Früh am Morgen hatte er das wohlige Gefühl wie
jemand, der für immer geborgen iſt. Schulfrei das
war wie ein wirklicher Freiheitsklang. Broderſen
ſchloß die Augen. Reiſebilder wurden in ihm lebendig.
Er ſchlief in einer Waldhütte im Schwarzwald, wo
die Holzfäller an der Arbeit waren und in der Nähe
eine Säge durch den Hochwald kreiſchte. Er mußte
lächeln Urlaubserſatz. War nicht alles auch ſo
ſchön, wie es unter dem harten Zwange eiſerne Wirk-
lichkeit geworden war? Sein ganzes Leben hatte ſich
immer unter dem Zwange bitterer Notwendigkeiten
Weg die ſich in langſamem Wachstum in ſeinem

nnern wie Kriſtalle zuſammenfügten zu einem un-
lösbaren Ganzen. Die Menſchen nannten ihn einen
Sonderling. Vielleicht entſprang dieſe Rubrizierung
einem inſtinktiven Neidgefühl. Jhnen dämmerte viel-
leicht doch eine Ahnung von der inneren Schönheit
deſſen, was ihnen ſelber im Schatten flüchtiger Tages-
haſt ein ewig unerfüllbarer Reſt ihrer Wünſche ge-
blieben war.

Während er ſich ankleidete, ſpähte Broderſen durch
einen Spalt des Fenſtervorhanges auf den gegenüber-
liegenden Hof. Zwei Holzhauer ſaßen um einen
Stucken, das Frühſtück auf den Knien haltend. Es
waren zwei alte Leute mit gekrümmtem Rücken und
in aufgekremmten Hemdsärmeln.

Broderſen lächelte, wenn er an ſeine wachgewor-
dene Vorſtellung von den Holzfällern des Schwarz-
waldes dachte. Jn Wirklichkeit waren auch die wohl
nicht in anderer Verfaſſung geweſen wie die Holz-
hauer im Hof drüben. An ihm ſelber lag es, alle
Wirklichkeit umzuträumen. Er war unverbeſſerlich.

„Herr Broderſen der Kaffee!“ Seine Wirtin
klopfte dreimal an die Tür des Schlafzimmers
jeden Morgen und immer um die gleiche Zeit. Er
entſann ſich nicht, daß er einmal verſchlafen hatte.

Als er in das Wohnzimmer trat, taſteten die erſten
Sonnenſtrahlen über den altmodiſchen Bücherſchrank
und zeichneten tanzende Kringel auf das ſchneeweiße
Linnen des Kaffeetiſches.

Rätſe l
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

reuzworträtſelW Ia 1617718 Wagerecht: z Haustier, 2 Sla

2 3 20
wiſcher Tanz, 3 Bergweide, 4 Be
zeichnung für „lang iſt's her“,
5 Südamerikaniſche Hauptſtadt
(Abkürzung). 6 Belehrung, 7 Be
eichnung für fertig Gekochtes,
Römiſcher Hausaltar,9 Blume,

10 Römiſcher Kaiſer, 11Schlange,
12 Name eines Sultans.
Senkrecht: 2 Mohammedani-
ſches Bibelbuch, 1 Ruſſiſche

13 Säugetier, 14
rientaliſcher10 11 19 Männername,15 Gewichtsbezeichnung, 16 Eng12 ännername, 9 Euroliſ

pauiſche Honptſtadt, 17 Fürſten-
titel, 7 Wüſte in Aſien, 18 Prophet, 19 Spiritiſtiſche Kraft,
20 Griechiſche Landſchaft.

Magiſches Qmuadrat
vbbhbbeeeeeeeiinnorrr r e rſttt,. Ausdieſen Buchſtaben bilde man fünf Wörter, die von oben nach

unten und von links nach rechts geleſen, folgende Bedeutung
haben: 1. Stadt im Rheinland, 2. Meeresbewohner, 3. Nor-
wegiſcher Dichter, 4. Deutſcher Staatsmann der Nachkriegs-
zeit, 5. Geldertrag.

Kuflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Silbenrätſel: Erle, Schierling, Jlmenau, Sahara, Teutonen,

Kaffee, Eſau, Indiana, November, Eichendorff, Barmen, Elli,
Saale, Sokrates, Egel, Reſeda. Erbſe, Landtag, Algäu Es iſt
keine beſſere Lauge, als ein Frauenauge. haltreich:
Glaube dem Leben, es lehrt beſſer als Redner und Buch (Goethe).
Magiſches Quadrat: Mark, Aſter, Reſi, Krim.

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachklub

Alle Aufgaben ſind zu richten an O. Letzin, Neukölln, Elbe
ſtraße 15. Alle Partieſendungen an G. Buchmann, Neukölln,

Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen

Schachaufgabe Nr. 515 (30 5. 26)
K. A. K. Larſen

(Turnier „The Auſtral“ 1924.
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Alte oder neue Schule
Jn der „Arb.-Schachztg.“ hat zwiſchen einigen Schach-

freunden eine lebhafte Diskuſſion über das Thema „Alte oder
neue Schule“ eingeſetzt und zu einem Meinungsaustauſch ge-
führt, der ſoweit er die e ſelbſt betrifft auch für
die Allgemeinheit nicht unintereſſant iſt. Die beteiligten Ge-
noſſen ſind jedoch vollſtändig im Jrrtum, wenn ſie glauben,
daß die Form, in der dieſe Auseinanderſetzung ſtattfindet,
die richtige iſt. Man iſt im Zweifel, ob das „alte oder neue
Schule“ ſein ſolll Wir könnten uns ſogar die Möglichkeit
vorſtellen, daß man ſolche Sachen beſprechen kann, ohne per-
ſönlich zu werden. Dem Redakteur der „Arb.-Schachztg.“ aber
iſt zu empfehlen, in dieſen Fällen mit ſeinem Blauſtift etwas
weniger ſchonend umzugehen, G. B

Königsſpringerſpiel
Geſpielt am 22. Mai 1925 in Berlin um die Klubmeiſterſchaft

Weiß: O. Schildberg Schwarz: Fr. Vogt
1. e2-e4, e7—05; 2. Gg1l--f3, b 6; 3. g2--93 Sg8--f6;

4 2— d3, Lſf8-—c5; 5. Lcl--e3, Lob 6. Lfl--g2, d7 d6;
7. Le b a7)Xb6; S. 0 Le e 9. a2a3, 6 9:10. Sfa--95, Le6 d 7; 11. Sbl--e3, Sfö--94; 12. Dd1
frfä:; 13. G95-—h3, f—f4!; 14. g3f4 es 15. Sh3Xf4,

91h2, Dd8 ha 17. Sf4- h3 Ld7 h3:
18. Lg2)h3, Tf8- f3; 19. Kh2- g1, Dh45h35); 20. Dd295,
Tf3--f69); 21. Dg5—d5 Kgs-h8; 22. f2--f4 Dh3 93
Aufgegeben.

Um der Theorſe auszuweichen. Die Ffianchettoentwicklung
des Läufers iſt Zier ſehr zahm. Weiß ſieht nur den
Bauerngewinn. Das nachfolgende Opfer, das den Königs-
flügel vollſtändig zerſchmettert, iſt ihm ganz entgangen.
3) Auch nach Kgl; Tof4 gewinnt Schwarz leicht. Tochſchlägt dem Faß noch raſcher den Boden aus. 5) Droht
ſehr un liebenswürdig Tgs. Da wäre Aufgeben kein ſchlechter
Zug. 9) Es iſt ja gleichgültig, was geſchieht. 22. Se2, Tas5;
23. D. Ths uſw.
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Im Schwarzatal
reich. Porzellanfabrikation ſpielt wieder die Haupt-
z hier wurde auch die r sf äuft worden, daß jeder, der durch hüringens gegründet, und zwar im Jahre 1759. AuchSinn e Vegert, es in ſive e ſoplen aufnehmen die Holzverarbeitung iſt vertreten, ſowie Puppen,

ſollte. Nun iſt das Schwarzatal und die in ihm Spielwaren- und Chriſtbaumſchmuck-Fabrikation.liegenden Städte und Dörfer nicht nur wegen ſeiner Weiter geht unſer Weg durchs Tal, ſtändig begleitetNaturſchönheiten allenthalben bekannt, auch auf ge- vom rauſchenden Waſſer der dahineilenden Schwarza,
werblichem Gebiete hat die regſame Bevölkerung dem von dem Gruß der dunklen Tannen und dem Geſang
Schwarzatal eine namhafte Bedeutung zu verſchaffen hwirrender Sägeblätter in den Holzſchneidemühlen.gewußt. Beginnen wir unſere Umſchau im Quellgebiet Wir kommen weiter an reizvoll gelegenen Mühlen
der Schwarza, ſo treffen wir zunächſt auf Scheibe, ein vorbei, die uns oft zum Verweilen einladen: Gerns-ſchönes Dorf mit etwa 1000 Einwohnern. Lang ge- talmühle, Schwarzmühle, dann folgt Zirkel, Mellen-
ſtreckt liegt es zu unſeren Füßen im Tale, wenn wir bach-Glasbach. Auch hier überall emſige Tätigkeit auf
von der auf einer Anhöhe ſtehenden Kirche herab- den verſchiedenſten Gebieten. Bei der nun kommenden
ſchauen. Jn Scheibe und dem benachbarten Alsbach- Eiſenbahnhalteſtelle „Obſtfelder Schmiede“ nimmt die
Limbach dominiert die Porzellaninduſtrie, die ſchon Oberweißbacher Bergbahn ihren Anfang. Wir wandernum 1770 hier ihren Einzug hielt. Wir wandern weiter weiter über Blechhammer nach Sitzendorf, dem letzten
talabwärts und kommen über Langenbach, Goldisthal, gewerbereichen Dorf, bevor wir nach SchwarzburgMaſſerbrück, Oelze nach Katzhütte. Hier erreicht die kommen. Jn Schwarzburg beenden wir zunächſt unſere
Schwarzataibahn ihr Ende. Katzhütte, gegen 1900 Ein- Wanderung und ſchauen uns in dieſer ſo gern be-wohner zählend, zieht ſich lang im Tale der Schwarza V ſuchten Sommerfriſche richtig um. Es lohnt ſchon, den
und der hier einmündenden Katze hin. Es iſt, wie alle S h nahen Trippſtein zu erklettern und ſich das Kleinod
bis jetzt durchwanderten Orte, ebenfalls ſehr gewerbe- 5chwarzburg Schwarzburg von hier zu betrachten. Walter Roedel

u den reizvollſten Tälern Deutſchlands zählt das
Schwarzätal. Es iſt von der Natur mit ſoviel Schön

Arbeiterſportler eröffnen in Cüſtrin die Reichsgeſundheitswoche Einweihung eines Ebertdenkmals und Pflanzung einer Ebertbuche in Rathenow
phot. G. Schoppmeyer Landrat Siering enthüllt den Gedenkflein. Reichsbanner, Gewerkſchaften und Arbeiterſportvereine

wohnen der Feier bei

HRUR BI Bl VIRBIBNIBP R V ARTBIGEBROSSEBR

Otto Zöllner Franz Hartung Friedr. Schönbergin Brandendurg a. d. H. ein 70 jähriger Genoſſe in in Brandenb d. H.eder e reren nge ehe Du r r v (Oſtpr Genoſſe Hildenbrandt und Frau in ſeit Wehr
nd ein in Niederlungwig en) wirken ſeit einem halben deitet ſeit 50 Jahren für in Schmalkalden gehören der Partei ſeit vier Jahr- Mitglied des deutſchenhalbes Jahrhundert an Jahrhundert für die Partei unſere Bewegung 9 zehnten an Leberarbeiterverbandes

2 c 77 S S ec 4 e a e.Hermann Einert Fr. Bergner Moritz Wachsmuth m. de Franz Eckhardt Hermann Springer Eruſt Braune
ein dewährter Genoſſe in ein Parteiveteran in ein alter Genoſſe in a r ar iret iS er Genoſſe M. Mark. Redakteur d in Tannenberg in Oberlangenbielau, ein wirkt in Radeberg (Sachſ.)o eee do Jahre an Grete pro Meißen, iſt, 78 Jahre alt danbeorgans F. vuß Ver (Erzgebirge) gehört der Achtzigſähriger, iſt für die ſeit einem halben Jahr-

Jahre alt geſtorben (Stuttgart) Partei 40 Jahre an Partei ſeit 60 Jahren tätig hundert für die Partei
Unverlangte Manuſkripte werden nur bei deigefügtem Porto zurückgegeben Redafteur: L. Leſſen. Berlin. Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Perlagsanſtalt.

Kupfertieföruck: Phönix Jlluſtrationsdruck und Verlag G. m. d. H. Berlin SW e 68, Lindenſtr. 3.
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